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Die Eutſcheidungen von Geuf 
Nenwahl des Volkstages am 16. November? 

Kurz und ſchmerzlos hat der Völkerbundsrat die Danziger 
Verfaſfungsänderung verabſchiedet. Damit iſt das große Wert 
der Verſaſſungsreſorm, die Hauptforderung der Sozialdemo⸗ 
kratie im letzten Wahlkampf, ſichergeſtellt. Erſt nach vielfachen, 
zunächſt immer wieder erfolgloſen Kämpfen, die über parla⸗ 
mentariſche ihrt haben, Jen auch zu mehrfachen Volksabſtim⸗ 
mungen geführt haben, kann nunmehr die lange und heiß um⸗ 
ſtrittene grundlegende Neugeſtaltung des Grundgeſetzes unſeres 
Staates vor ſich gehen. Was ſie bedeutet, iſt im Laufe der 
langjährigen Auseinanderſetzungen ſo oft und ausgiebig er⸗ 
örtert worden, und wird bald ſo ſichtbar in Erſcheinung treten, 
daß es genügen dürfte, es heute noch einmal kurz zuſammen⸗ 
faſſend dazuſtellen. 

Für die —— iſt am augenfälligſten, die im Laufe 
der nächſten Monate bereits zur Verwirklichung kommende 

Berkleinerung von Volkstag und Senat. 

Es beſtand ja ſeit langem kaum noch ein Streit darüber, daß 
bei, beiden Körperſchaften eine weſentliche Herabſetzung der 
Zahl ihrer Mitglieder angebracht iſt. Wenn nunmehr der 
Volkstag von 120 auf 72 und der Senat von 2 auf 12 Per⸗ 
ſonen verringert werden, ſo findet darin eine beſtimmie Epoche, 
die an ſich bereits früher zu Ende war, auch ihren äußeren 
Abſchluß. Der bisherige Umfang von Senat und Volkstag 
fand urſprünglich in den großen und umfangreichen Aufgaben, 
die mit dem Neuaufbau unſeres Staatsweſens verbunden 
waren, ſeine Berechtigung. Nachdem die Einrichtungszeit ſchon 
ſeit längerem als abgeſchloſſen betrachtet werden kann, wird 
nunmehr auch die ſchon längſt fällige Anpaſſung der regieren⸗ 
den Körperſchaften erfolgen. Eine nennenswerte finanzielle 
Erſparnis, wie es vielfach fälſchlicherweiſe angenommen wird, 
iſt damit allerdings nicht verbunden, denn die Verringerung 
der Zahl der Abgeordneien und Senatoxen wirkt ſich geldlich 
nicht allzu beträchtlich aus. Es iſt mehr die Inflation der 
Perſonenzahl, die nunmehr ihre Korrektur erfährt. 

Als bedeutungsvollere Seite iſt varum auch die mit der 
Verfaſſungsänderung verbundene 5 

vüllige Parlamentariſierung des Senats 

herauszuheben. Damit wird endlich ein Zuſtand beſeitigt, der 
durch ſeine Verkuppelung von zwei vielfach politiſch völlig 
entgegengeſetzten Senatsgruppen als Kurioſität anzuſprechen 
war. Zukünftig wird es keine mehr auf mehrere Jahre ge⸗ 
wählte Hauptſenatoren geben, für die eine Zahl meiſt ziemlich 
einflußloſer nebenamtlicher Senatoren den Buckel hinzuhalten 
haben, ſondern nach der neuen Ordnung werden alle Sena⸗ 
toren parlamentariſch verantwortlich und jederzeit abberufbar 
ſein. Eine Löſung, die ſich ſchon lange als erforderlich heraus⸗ 
geſtellt hatte, die aber erſt zur Durchführung kommen konnte, 
nachdem auch die immer etwas ſchwer von Begriff ſeienden 
Deutſchnationalen, die Unſinnigkeit des gemiſchten Senats⸗ 
iyſtems eingeſehen hatten. 

Daß neben dieſen Hauptpunkten durch die Verfaſſungs⸗ 

  

änderung auch die Möglichkeit zur Neureglung der unbefrie⸗ 
iſt, wird digenden ſtädtiſchen Verwaltungsreform gegeben 

ebenfalls begrüßt werden. Der Volkerbundsrat hat erſreu⸗ 
licherweiſe der Ermüchtigungsklauſel zugeſtimmt, wonach dieſe 
Neugeſtaltung auf geſetzlichem Wege erfolgen kann, ohne daß 
ſic als beſondere Verfaſſungsänderung noch einmal den Weg 
über Genf machen muß. 

Im Vordergrund der geſamten Diskuſſon ſteht naturgemäß 

die Frage der Neuwahl. 

Es war der Wille der Parteien, die die Verfaffungsänderung 
beſchloſſen haben, daß ſie ſofort in Wirkſamkeit geſetzt werden 
ſoll. Es kann nach den Auffaffungen in den führenden poli⸗ 
tiſchen Kreiſen angenommen werden, daß uns der November 
die Reuwahl des Volkstages bringen wird, und zwar dürfte 
der Sonntag, den 16. November, als Wahltag beſtimmt werden. 
Der darauf folgende Sonntag wäre der Totenſonntag, der als 
Wahltag ausſcheidet und ein ſpäterer Termin dürjite nicht in 
Frage kommen, wenn Neubildung und Neuwahl der Regie⸗ 
rung. die ſich anſchließen müſſen, noch bis Ende des Jahres 
erfolgen ſollen. Da, wie wir hören, der Hohe Kommiſſar des 
Völkerbundes bereits telephoniſch aus Genf dem Vollstags⸗ 
präſidenten von der Anerkennung der Verfaſfungsänderung 
Mitceilung gemacht hat, ſo ſteht der Inkraftſetzung nichts mehr 
im Bege. 

Die Bahn für die Wähler iſt frei. Sorgen wir alle dafür, 
daß ſie eine Entſcheidung treffen, die der neuen Verfaſſungs⸗ 
reform in freiheitlichem und fortſchrittlichem Sinne entſpricht. 

* 

Nicht geringe Bedeutung muß auch der Stellungnahme des 
Völkerbundrates zu der 

Frage des Beitritts Danzigs zur Internativnalen Arbeits⸗ 
vrganifation 

zuerkannt werden. Wenn der Rat ebenfalls nach der Empfeh⸗ 
lung Henderſons das Haager Gutachten dem Verwaltungsrat 
des Arbeitsamies überwieſen hat, ſo kann daraus geſchluß⸗ 
folgert werden. daß dieſem nunmehr die weitere Behandlung 
der Augelegenheit obliegen ſoll. Ob dabei die Abſicht ob⸗ 
waltete, nur eine gutachtliche Stellungnahme des Verwaltungs⸗ 
raies herbeizuführen oder ihm die endgültige Erledigung zu 
übertragen, iſt nicht recht erſichtlich. Auf Grund der von Genf 
übermirielten Auffaſſung, daß man mit der Ueberweiſung an 
den Derwaltungsrat hofft, Sanzig den Weg zur Internatio⸗ 
nalen Arbeitsorganiſation geöffnet zu haben, ſcheint die zweite 
Annahme zutreffend zu ſein. Damit würde 

dem Berwaltungsrat des Arbeitsamtes die Aufgabe zu⸗ 
fallen, den vom Hanager Gerichtshof für erforderlich gehal⸗ 
tenen Bertrag zwiſchen Danzig und Polen über die Mit⸗ 
wirkung der Freien Stadti in der Internativnalen Arpeits⸗ 

organiſation zuſtunde zu bringen. 

Daß migborich abe, die Albert Thomas ſich als Vater dieſes 
Kompromißvorſchlages im Grunde genommen felbſt geſtellt   

Slkerbundsrat verabschledet ale werfassuns 

Volkstagswahl im November 
Keine Einwände in Genf — Die neuen Beſtimmungen können in Kraft treten 

(Für einen Teil der Auflage wiederholt.) 

Unſer Sonderkorreſpondent meldet aus Genf: Der Böl⸗ Verkündigung, die binnen zwei Wochen nach Erfüllung aller 
kerbundsrat hat in ſeiner heutigen Vormittagsſitzung unter 
Vorfitz von ZJumeta (Veuezuela) die Verfaſſungsänderung 
Tanzigs einſtimmig zur Kenntnis genommen, ohne Ein⸗ 
wendungen dagegen zu erheben. 

Im Verlauf der Sitzung erſtattete der enaliſche Außen⸗ 
miniſter Hender ſon zunächft ausführlich Bericht über die 
im einzelnen vorgeſebenen Verfaſſungsänderungen, die vom 
Volkstag der Freien Stadt Danzitß am 26. Mai 1930 und am 
27. Inni 1930 mit mehr als Zweidrittelmehrheit angenom⸗ 
men worden ſind. Entſprechend dem Artikel 69 ber Danziger 
Verſaſſung müſſe der Rat uun prüjen, ob durch die Ver⸗ 
jfaſfungsänderung keine der vom Völkerbund genommenen 
Garantien verletzt werde. Henderſon erklärte, keine Ein⸗ 
wendungen zu haben, und ſchlug dem Rat ſolgende Reſoln⸗ 
tion vor: 

„Der Völkerbund ermächtigt den Hohen Kommiſſar des 
Völkerbundes in Danzig, dem Senat ber Freien Stadt 
zur Kenntnis zu bringen, daß der Völkerbung keine Ein⸗ 
wendungen gegen die Aendernaßen der Verfaſſfung der 
Freien Stabt Danzig zu erheben hat, die vom Danziger 
Voltstag in ſeinen Sitzungen vom 26. Maiĩ und 27. Juni an⸗ 
genommen wurden und deren Text dem Brief des Präſi⸗ 
denten des Danziger Senats vom 8. Juli 1930 zu Händen 
des Hohen Kommiſſars des Völkerbundes beigegeben iſt.“ 
Dieſe Reſolution wurde, da kein Ratsvertreter ſich zum 

Wort meldete, ſofort als angenommenerklärt. 
*. 

Damit find alle Vorausſetzungen für das Inkrafttreten der 
Verfaſſungsänderung erfüllt. Den Beſtimmungen des Aende⸗ 
rungsgeſetzes zufolge tritt die Verfaſſungsänderung nach der   

Vorausſetzungen, als deren letzte die Beſchlußfaſſung des 
Völkerbundrates anzuſehen iſt, in Kraft. Späteſtens zwei Mo⸗ 
nate nach dem Inkxafttreten iſt der Volkstag neu zu wählen. 
Der Wahltermin dürfte demnach in die zweite Hälfte des 
Novembers fallen. Für alle, die eine geſunde Entwicklung 
unſerer politiſchen und wirtſchaſtlichen Verhältniſſe erſtreben, 
gilt es bereits jetzt, alle Kräfte für eine Stärkung der Sozial⸗ 
demokratie zu ſammeln. 

Dem Arbeitsummt zugeleitet 
Um die Zulaſtung Danzigs zur Internationalen 

Arbeitsorganiſation 

Der Rat hat auch den Bericht über das Gutachten des 
Internationalen Gerichtshofes bezüglich der Zulaſſung 
Danzigs zum Internationalen Arbeitsamt debattelos an 
den Direktor des Juternationalen Arbeitsamts itberwieſen. 
Senderſon ſchlug dazu folgende Entſchließung vor: 

„Der Völkerbundsrat nimmt Kenntnis von dem Gut⸗ 
achten des Internationalen Gerichtshofs vom 26. Auguft 
1960 und beauftragt den Genueralſekretär offisiell, im 
Namen des Rats den Text dieſes Gutachtens dem Direk⸗ 
tor des J. A. A. mitzuteilen zur Bekanntgabe an den Ber⸗ 
waltungsrat.“ 

Der Direktor des J. A. A., Thomas, erklärte kurg, daß 
er das Gutachten dem Verwaltungsrat unterbreiten werde. 
Darauf, wurde die Eutſchließung als angenommen erklärt. 

Es wird angenommen, daß ſich hierdurch für Danzig ein 
Weg zeigt, um zur Mitarbeit im Internationalen Arbeits⸗ 
amt zu kommen. 
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Pilſudſti verhaftet neun Parteiführer 
Darunter fünf bekannte Sozialiſten — Der demokratiſche Wahlblock gegen Pilſudſki abgeſchloſſen 

Geſtern nachmittag iſt ein Wahlblock der fünf demokratiſchen 
polniſchen Oppoſttionsparteien (Sozialiſten, drei Bauerngrup⸗ 

pen und nationale Arbeiterpartei) abgeſchloſſen worden. Als 

Antwort darauf ſind heute nacht neun der bekannteſten vppo⸗ 

ſitionellen Parteiführer, darunter die Sozialdemokraten, Dr. 

Liebermann, den Pilfudſti wegen ſeiner eindrucksvollen 

Anklagerede mit beſonderem Haß verfolgt, Prof. Barlicki, 

Vorſitzender der Sozialiſtiſchen Partei, Dr. Pragier, der be⸗ 
kannte Verſtändigungspolititer, und Dubois, der verant⸗ 

wortliche Redakteur ves „Kobotnik“ und Führer der ſozialiſti⸗ 

ſchen Arbeiterjugend Poleus verhaftet worden. Die anderen 

fünf Berhafteten ſind betannte Führer der oppoſtitionellen 

Bauerngruppen, der nationalen Arbeiterpartei und ver oppo⸗ 
ſitionellen Nationaldemokraien. Es handelt ſich durchweg um 

beſonders volkstümliche Führer der Mehrheit des aufgelöſten 

Parlaments. Offenbar will Pilſudſti auf dieſe Weiſe jeden 

freien Wahlkampf verhindern und den neuen Maſfſenkund⸗ 

gebungen vorbeugen, die bereits am kommenden Sonntag im 

ganzen Lande gegen ſein Regime angekündigt ſind. 
* 

Der polniſche Miniſter des Innern hat ſämtlichen in 
Urlaub befindlichen Wojewoden vorgeſchrieben, ihren Urlauv 
ſofort abzubrechen und in ihre Regierungsbezirke zurückzu⸗ 
kehren. Dieſe Maßnahme wurde in Zuſammenhang mit den 
bevorſtehenden Wahlen für notwendmig erachtet. 

————..t.—..——— 

hat, nicht ſehr leicht zu löſen ſein wird, muß nach der bis⸗ 
herigen Stellungnahme Polens leider angenommen werden. 
Auch eine heute vorliegende Aeußerung der polniſchen Zeitung 
„Kurjer Poznanſki“, des. Organs der Nationaldemo⸗ 
kraten, läßt mit weiteren Schwierigkeiten rechnen. Das Blatt, 
das noch einmal ausführlich zu dem Haager Gutachten Stel⸗ 
lung nimmt, kommt dabei zu folgenden Betrachtungen: 

„Die Mitglieder des Haager Gerichtshofes hätien ſich durch 
den Einfluß eines ſo vortrefflichen Rebners, wie der Direktor 
des Internationalen Arbeitsamts, Albert Thomas, es ſei, Eur. 
beeindrucken laſſen. So habe venn das Gericht in ſeinem Gut⸗ 
achten die Anregung von Thomas aufgenommen, daß Polen 
mit Danzig ein beſonderes Abkommen treffen ſoll, um der 
Freien Stadt, deren auswärtige Angetegenheiten Polen nach 
dem Verſailler Vertrage führt, den Beitritt zur Genker Orga⸗ 
niſation zu ermöglichen. In dieſem Abkommen müßte 

Polen ſich von vornherein mit atlen Handiungen Danzigs 
als Miiglied der Arbeitsorganiſation einverſtäanden er⸗ 
klären, allo auch mit Handlungen, die den Intereſſen des 

polniſchen Staates zuwiderlaufen könnten. 

Der Gerichtshof ſei ſich deſſen bewußt gewejen, daß sin der⸗ 
artiges Abkommen dem gegenwärtigen Rechtsſtatut Danzigs 
widerſprechen (22) und infolgedeſſen die Genehmigung eines 
neuen Stätuts durch den Völkerbundsrat erforderlich machen 
könnte. So müßte das in Ausſicht genommene Abkommen 
zwiſchen Polen und Danzig vor den Volterbundsrat lommen, 
Donnte Miiglied Polen ſei., woraus ſich Schwierigleiten ergeben 
bönnten.“ 

Dieſe Darſtellung der Rechtslage begleitet das Blati mii 
der Erklärung, daß Polen in keiner Weiſe verpflichtet jei, auf 
die ihm im Verſailler Vertrag eingeräumten Berechtigungen 
Danzig gegenüber zu verzichten. Das vom * er Gerichtshof 
empfohlene Abkommen würde das polniſ ſecht zur aus⸗ 
ichließlichen Führung der Außenpolitik der Freien Stadt er⸗   

heblich beeinträchtigen. Ein Verzicht dieſer Art ſei für Polen 
aus grundſätzlichen Erwägungen unzuläſſig. — 

Es wird abzuwarten bleiben, ob die polniſche Regierung 
den gleichen Standpunkt vertreten wir, wie er in dieſem 
nationaliſtiſchen Organ zum Ausdruck kommt. Daß der Iu⸗ 
ternationale Gerichtshof ein derartiges Abkommen als dem 
Statut der Freien Stadt Danzig widerſprechend betrachtet 
hat, geht aus ſeinem Gutachten in keiner Weiſe hervor. 
Kuch, daß Danzig mit der direkten Wahrnehmung ſeiner 
Rechte in der Internationalen Arbeitsorganiſation die An 
ſprüche Polens über die außenpolitiſche Vertret 
Danzigs beeinträchtigt, iſt durchaus unzutreffend. E 
handelt ſich um keine diplomatiſche Vertretung, ſondern un 
die Mitwirkung einer Spezialorganiſation, die nicht als 
außenvolitiſche Angelegenheit angeſehen werden kann. Ganz 
abwegig iſt aber das polniſche Argument, daß Danzig im 
Rahmen der Internationalen Arbeitsorganiſation Handtun⸗ 
gen begehen könnte, die den polniſchen Intereſſen zuwider⸗ 
laufen könnten. Dieſe unünnige Auffaſſung in bereits frübe: 
von uns beleuchtet worden. 

Man kann nach dem jetzigen Stande der Dinge annehmen, 
daß der größere Teil der hier von polniſcher Seite angebrach⸗ 
ten Widerſtände 

ingwiſchen bereits als überholt betrachtet werden kann. 

Durch die Ueberweiſung der Angelegenheit an den Verwal⸗ 
tungsrat des Arbeitsamtes hat der Völkerbund hinreichend 
zu erkennen gegeben, daß er die wiedergegebenen Einwände, 
insbeſondere, daß der angeſtrebte Vertrag gegen das. Dan⸗ 

ziger Statut verſtoßen würde, nicht teilt. Es wird darum 
auch der Hoffnung Ausdruck gegeben werden können, daß es 

dem Arbeitsamt gelingen wird, die etwa noch auftauchenden 

Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen, damit Danzia 
bald in die Lage verſetzt wird, ſeinen Beitritt zur Intern:⸗ 
kionalen Arbeitsorganiſation zu vollsiehen. 
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Das Ganze war ein Mißverſtändnis? 
Man glaubt nicht ganz daran — Wie es gekommen ſein ſoll 

Aßociated Preß erfährt telephoniſch aus Buenos Aires. 
dat die Straßentämpfe in der Naäacht zum Dienstag einem 
tragiſchen Irrtum zuzuſchreiben waren, der ſieben Tote und 
56 Verwundete koſtete. Die Stadt beſand ſich während der 
aanzen Nacht in einem Zuſtand der unalaublichſten Ver⸗ 
wirrung. Die ganze Bevölkerung war von einer Panik erjaßt, 
die durch das 

falſche Gerücht von einem gegenrevolutionären Angriff auf 
dus Poſtamt 

hervorgeruſen wurde. Die dort aufgeſtellte Wache ſah ſich durch 
das Gerücht veranlaßt, die Straßenlaternen in der Umgebung 

aſchießen, um die Verteidigung zu erleichtern. Dieſe 
Schüſſe wurden von der Wache des benachbarten Reßierungs 
gebäudes für einen gegenrevolutionären Angrijj gehalten. Sie 
cröffnete infolgedeſſen mit Maſchinengewehren und Artillerie 
das Feuer gegen das Poſtamt, alarmierte die Ziviliſten und 
bewaffnete ſich ſchleunigſt zur Bekämpfung der angeblichen 
Gegenrevolution. 

In allen Staptteilen kam es in der Folge zu Schießercien. 
Die Menge ſtürmte und plünderie die Wafſenarſenale, um ſich 
in den Beſitz von Waffen zu ſetzen. Als ſich das Gerücht ver 
breiteit, daß ſich die im Haſen liegenden Kricgsſchijſe der 
Gegenrevolution angeſchloſſen hätten, 

begann die Artilleric, den Haſen zu beſchießen. 

Ein Zerſtörer wurde von einer Granate getroffen. Erſt nach 
vielen Stunden gelang es, die Rube wiederberäuſtellen. 

General Uriburu hat die neuerliche Verhaftung des krank 
daniederliegenden IJrigovcus ſowie aller Mitalieder des 
alien Kabinetis und Kongrejſes angcordnet. ſerner den Beſebl 
ericilt, daß ſämtliche Maffen, die ſich im Privatbeütz befinden, 
imnerhalb von 12 Stunden abgeliefert werden müſſen, anderen⸗ 
jalls Verurteilung nach Kricgsrecht erfolgen würdce. Man 
nimmt an, daß dicſe Maßnahme unter dem Geſichispunkter⸗ 

  

  

  

    

  

  jolgt iſt, daß ſich unter den Arſenalſtürmern vicle Anhänger 
Irigohens befanden. 

15 Perſonen ſollen wegen Plünderns ſtandrechtlich er⸗ 
ſchoffen werden. Bier Poſtbeamte ſollen berrits hingerichtet 
fein, da ſie die Verteidiger des Poſtamis meuchlings 

beſchoſſen. 

ie heute mitgeteilt wird, ſoll Präſiden: Irigoven von der 
Kaſerne des 7. Inj.⸗-Kegts, in die er ſich nach der Revolution 
geſtüchtet hatte, in ein Marinehoſpital nach La Platqc gebracht 
worden ſein. Der Kreuzer „General Belgranv“ ſoll den Präſt⸗ 
denten, der gleichen Meldung zufolgt. nach einem bisher noch 
nicht bekannten Beſtimmungsort bringen. 

Wie weiier aus Buenos Alres gemeldet wird, behält die 
Stadt troß der eingetretenen Rube ihr krifenbaftes Aus⸗ 
ſehen bei. Starke Truppenabtieilungen ſind an ſtrategiſchen 
Stellen konzentriert; die Kavallerie patrouiniert in voller 
Kricasausrüſtung auf den Straßen. Marincabieilungen ſind 
von den Kriegsſchiſfen gelandet. Mancherſeits 

wird mit dem Wiederaufflammen der Kämpfe gerechnet, 

zumal da die offizielle Darſtellung. daß die nöchtlichen Un⸗ 
ruhen auf ein Mißverpändnis zurückzufübren find, nicht überall 
geglaubt wird und Unſtimmigkeiten zwiſchen den tarjächlichen 
Ereigniſſen und ibrer offiziellen Darſtellung feſtgeſtellt wurden. 
Der Kriegsminiſter gab in einer ofiiziellen Erkläarung zu, daß 
noch eine Anzahl Irigoven⸗Anbänger in der Siadr ſeien. Die 
Plaza de Mays und die benachbarten S 
bieten cinen Anblick der Verwüſtung, und zahlreiche Gebäude 
weiſen Kugelſpuren auf. 

Den ausländiſchen Zeitungstorreipendenten iſt von dem 
Chef der Preffeabreilung der Regierung miigeteilt worden, 
daß, ſolange die Preſſezenſur behünde. keinerlei Berichte aus 
Argentinien gejandt werden dürften. die nicht zuvor amtlich 
zenſuriert und genebmigt worden ſeien. Zuwiderbandlungen 
würden mii ſofortiger Ausweiſung beſtraft werden. TDie Zen⸗ 
jur findet Anwendung auf Meldungen durch Kabel, Telegraph 
und auch Telephon. 

Ee 
  

    

  

Deutſcher Erfolg in Oberſchleſien⸗Fragen 
Beſchwerden über Polen vor dem Völkerbundsrat — Zaleſki war ſehr entgegenkommend 

Außer der Erlediauna der Danziger Fragen nabm der 
Völkerbundsrat am? Dienstag zunächſt den Bericht der Siän⸗ 
digen Mandatskommiſſion über die Verwallung vonſ6 Man⸗ 
datsgebieten entgegen. Einwendungen wurden nicht erhoben. 
Reichsaußenminiſter Custius bezcugte das „großte Inte 
eſfe der deutſchen Regierung“ an den ebemaligendent⸗ 
ſchen Kolonien Tanganjika und Südweſtaf 
indeßßen eine ſpätere Gelegenbeit zur Ausſprache ab und 
habe daber vorläufig nichts gegen den Bericht einzuwenden. 

Die Erledigung der drei oberichleſiſchen Minderbeits⸗ 
beſchwerden führte zu einem Erfolg Deutſchlands. 

Der deutſche Rechtsanwalt Oczmann iß von Polen wieber 
älgelaſſen worden. Curti: verxlangte Schadeneriatz jür 
was der pviniiche A;: L muhbiwpollend 
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prüfen verſprach. Die 32 von der Direktion der voiniichen 
Anappſchaftskrankenkaße entlaffenen Lenticben Jerzie zollen. 
ſoweit die polniſchbe Kegierung dafür in Krage kammi, wic⸗ 

  

der eingeſtellt werden. Schließlich war der Kat einserhan⸗ 
den mit dem inzwiſchen durch Verhandlungen errrichren 
Verfahren bei der Einſchnlung von Kindern der dentich⸗ 
iprachigen Minderheiten. Eine vierte Frage bes glich der 
Nachprüfung. ob einzufchulende Kinder der de— en Sprache 
mächtig ſeien, konnte nuch nicht erl Werden. Polcu, das 
jich in allen oberſchleßiſchen Fragen diesmal iehr enigegen⸗ 
kommend seigte. bat die Vertagung der leßien Kragr v har 
angeregt, um mit dieſen Verbandlungen norch während der 
gegenwärtigen Tagung zu einer görlichen Einigung forumen 
on künnen. 

Sere nnee Searees 
In der Frage des Bahnſchuses 1 

biet wurde noch feine Entſcheldnna er 

  

  

  

    

    

  

on bat die Truppen nach der Rheinlandräu⸗ 
mung auf i Mann reduziert und dem Rat Sie weitere 
Entſcheidung Adertragen. Ais der iialieniſche Ausenminiſter 
Grandt darüber Bericht erſtattet hatte, kam es zu einer 
mit großer Spannung aufgenommenen 

Kontrorerſe zwiſchen Curtins und Briand. 

Reichsaußenminiker Curiius ſprach dem Bahnſchus nach 
Näumung der Ahüeinlande jede Berechtigung ab, da er jei⸗ 
nerzeit gegen 5 Troteit Deuiſchlands ausichlicßlich zum 
Schus der röückwũ un Verbindung der Beſabungsarmee 

ichtet worden ſek. Die Genbarmerie von rund 1000 Mann 
Ee ZSun Wabr Der Orbnung and ESnne jeberzeit aus⸗ 

tt werden. Briand ſchlng ein Berfabren vor, 
a Kamiter Sie Frage prüfen foll, da der 

Mat mit dem Bahnichus nicht nur die Truppen ſondern auch 
die Koblentransvor:e und den geſamten Baßhnverkehr habe 
ſicherſteilen wollen. Mit feierlicher Geſte bekonte er, 

daß es Franfreich fern liege., anirr irgenbeinem Vorpand 
Truppen au der Saar zu balten. 

Er ;jei einnerganden, daß die Frage bald unterincht werde. 
Nochmals aniworteir Curtins, die vorliegenden Grüände 
rechzßer- SSsortise Enticseibnzg, aber er ver⸗ 

Erwägnngen nicht nund fei erfrent, daß 
Verlabren nur Ler — gung Stiencn fole. Sor der 

  

       

   

  

    
    

       
    

    

     
     

      

      

traßen und Plätzen: 

Der italieniſche Außenminiſter verließ Genf 
Um nicht mit Frankreich zu verhandeln? 

Der italieniſch⸗ Außenminiſter Grandi iſt geſtern abend 
von Geuf abgereiſt. Dieſe plötliche Abreiſe wird in der 
Pariſer Preſſe lebhaft kommentiert. Es gibt zwei Verßonen, 
mit denen man dieſe Abreiſe zu motivieren ſucht. Der 
„Petit Pariſien“ meint, Grandi habe ſich nach der, trotz ſeiner 
beftigen Oppoſition, einſtimmig gefaßten Entſchließung der 
Europa⸗Konferenz in einer derart ſchiefen Lage in Genf be⸗ 
funden, daß er es für das Beſte gehalten habe. abzureiſen,x 
um die franzöſiſch⸗italleniſchen Beziehungen nicht einer oſfe- 
nen Auseinanderſesung auszuſetzen. Das „Ocuvre“ vertritt 
dagegen den Standpunkt, daß Grandi bei Muſſolini in Un⸗ 
gnade geſallen ſei und dieſer ſeinem Außenminiſter verboten 
habe, in Geni den Mund aufzutun. Da dieſe Sitnation für 
Graudi ſelbſtverſtändlich unhaltbar geweſen wäre, ſei er ab⸗ 
gereiſt. Wie man hört, will Grandi aber noch einmal nach 
Genf zurückkehren. 

Henderſon möchte zwiſchen Frankreich und Italien vermitteln 

Der britiſche Außenminiſter Henderſon empfing Dienstag 
nachmittag in Genf die Vertreter der Weltpreiſe. Vor allem 
waren es die Fragen der europäiſchen Union, des Zollwafjen⸗ 
ſtillſtandes und der Verbindung von Kellogg⸗Pakt und Völ⸗ 
kerbundsſatzung, die der britiſche Staatsmann eingehbeud be⸗ 
rührte. Zum Schluß ging Hinderſon aui die Abrüſtungsfrage 
ein und erklärte, daß die britiſche Regierung an dem Gelin⸗ 
gen der franzöſiſch⸗italieniſchen Beſprechungen über die Ab⸗ 
rüſtung zur See großes Intereſſe habe und ihre guten 
Dienſte gern zur Berfügung ſtelle. Er ſprach die Hoffnung 
aus, daß noch vor Schluß der Bölkerbundsverſammlung ſich 
eine Zuſammenkunſt aller Teilnehmer des Londoner Flot⸗ 
tenpaktes ermöglichen laſſe, und daß auf dieſer Klarheit über 
den jetzigen Zuſtand der Secabrüſtungsfrage geſchaffen 
werde. Dieſe Klarheit ſei im Hinblick auf die bevorſtehende 
neue Tagung des Vorbereitungsausſchuſſes eine Notwendig⸗ 
keit. Bei der großen Bedeutung, die der Abrüſtung zur See 
zukomme, ſei zu hoffen, daß ſchon während der Völkerbunds⸗ 
verſammlung entſcheidende Worte geſprochen werden. 

  

Noch ein Demohrat kommt zur Sozialdemohratie 
Weil ſeine Wähler es wünſchen 

Der bisherige demokratiſche Stadtverordnete des Düſſel⸗ 
dorfer Stadtparlaments, Fritz Halſtenberg, iſt zur 
Sozialdemokratiſchen Partei übergetreten. In einem Brief 
an den Vorfützenden der Sozialdemokratiſchen Stadtverord⸗ 
netenfraktion ſchreibt Halfſtenberg: „Aus den demokratiſchen 

Parteikreiſen, die im vorigen Jahre meine Stadtverordne⸗ 
tenkandidatur wünſchten und für meine Wahl gearbeitet 
baben, iſt mir nahegelegt worden, mein Mandat in ihrem 
Sinne weiter auszuüben, zumal ſie ſaſt reſtlos auch nach links 
gingen. Ich werde dieſem Wunſche entſprechen.“ 

Kurden im Hochgebirge eingekreiſt 
Ein Vorſtoß der türkiſchen Truppen gegen den höchſten 

Gipfel des Ararat zwang die Rebellen zum panikartigen 
Rückzug bis in die hochgelegenen Schneefelder, von wo ihnen 
der Rückzug nach Süden und Nordoſten verlegt iſt, und wo 
ſie durch Artillerie⸗- und Flugzengfeuer ſtarke Verluſte er⸗ 
litten haben. Unter den Toten befinden ſich auch einige 
Häuptlinge. Nur füuf Regierungsſoldaten wurden ver⸗ 
wundet. 

Der Prozeß wegen des Komwoer Attentats 

Woldemaras ſoll nicht beieiligt ſein 

Die Unterſuchung des auf den Kowuver Polizeichef 
Ruiteikis verübten Attentats iſt nunmehr abgeſchlofſen. 
Verhaftet worden ſind in dieſem Zufammenhange 2 Perſo⸗ 
nen, gegen 11 von ihnen iſt die Anklage bereits erboben 
worden. Im Gegenſatz zu verſchiedenen Seitungsmeldungen 
bat die Unterſuchung keine Beweiſe für eine Zuſammenarbeit 
der litauiſchen Organiſation „Eiſerner Wolf“ mit dem Stahl⸗ 
helm ergeben. Es hat auch nicht feſtgeſtellt werden können, 
daß Woldemaras mit dem Attentat in Verbindung geſtan⸗ 
den hätte. Näberes ſoll die Oeffentlichkeit durch den Prozeß 

  

ů 2 ö erfahren, der bei vitenen Türen ſtattfinden wird. 

Ein Mütſel 
VBon AISPertde Teneuille 

Ploplic wurdre Herr Doutrelon rs DerpIBI. Daß e 
einem Zimmer Land, zwelches er Kith 
mödtierten Zimmer. das von cine ei⸗ — Ladde Erseüli 
murde. In ſeiner rechten Hand hieli er einen Srrsel⸗ WII1 
dem er gerabde eine Schudlade aufbrechen Wollte. 
Schublade befand ſich in einem irßbaren Serr 
jeiner linken Hand kielt er Inwelen. Sas 
eigentlich bier — er — ein mohldabender. an 
— wie Lonn: er Dirr die Rolle eincs 
Der kalte Schroeis trat üihen auf die Stiru. Der 2D 
ſchwenkte ein offentehendes Tenßer, cin Kaſtbelr erichrente 
ibr er zutkie Suſammen. er ſtarrte auf Nie cArHEMSEEn 
8 iben und Hüslicd wurde er ſith darhber IIaz. arß rr 
auf dieſem Sege in das fremde Zimmer Selnng: war. 

Dransen lag die tiH iSwarde Marht. in &er fär Srernz gliSerten. Er erfaunit bentlich Heiden Ranmreibrn einer 
Allee. In der Ferne vernohm er den SNEmfien Larm 

  

  

    

    
   

  

   

    

  

    

  

  

   der Siast. Seo war er? Und würnm mar er Mers Etrt 
nuwiberheblimt Miucht trirb ihn. Mit icdnellen, gens Se⸗ 

  

ſtimmirn Beregungen., wir jrmanb, Der Ader AEESbrrz⸗ 
liche Ban:ine Herßügt. czbrach er den Stkrelär And Terze die Schublode. Im gelden Angendlick wer er ich PoIom⸗ 
men barüder kIEr, neiche Folatn feine Tar Hsen Enne, 
waßbrenb er Sich ſeldi berbabrere. EIS wenn niäe er der 

SPerr ein nberrz. Dann frar er ans 
Vengie dis Deräas And blicte in den j 
Maum, der eint nerimürbige ge⸗ 

ESrReör à 

  

    

    

auf die Serlen ber Menjcben uns 
— ——— Er wacer es nichr. 
    

Sonne ſchien ins Zim⸗ 
aus Kebenziamer Börte 

'es war ſo friedlich— 
eE * Kerhr. urd 
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Er, Sans AuüsaRig 
&De S aisi 

Sen geßeckt — Eud was balte 
Areten — Lie er in kenern krerden Zim⸗ 
AAsSrsäckens gSeranbt batte. 

*.- ſaske Doktor Carral- Der Die Oe⸗ 
— al⸗ Wir xe 
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in rreiner 

Ledess ess⸗ Setren Fatde 
EE fans Sar BBerc fetne 

    

    

   

        

   

    

  
Kütktritt Walter v. Molos 

Die Preusiſche Akademie der Künſte in Berlin teilt durch 
den Amilichen Preußiſchen Preſſedienit mit, daß Walter 
v. Molo den Borjſtz in der Sektion für Dichtkunſt nieder⸗ 
gelegt hat. 

„Beletztes Gebiet.“ Franz Theodor Cſokors neues Drama 
„Beſetzes Gebiet“ gelangt am 11. Oktober zur breifachen 
Uraufführung in Leipzig, Mannbeim und Erfurt. Es wurde 
ferner zur Aufführung in Frankfurt a. M., Aachen, Bochum, 
Halberſitadt, Oberhaufen, Duisburg, Magdeburg, Wiesbaden 
E Sũ ürich angenommen. 

LSeipziger Buchansſtellung geht nach Amerika. Die von 
der Deutichen Bucherei Leipzig gemeinſam mit der Berch⸗ 
kunpſtiftung veranttaltete Schau „Die 50 ſchönſten Bücher 
des Jaßres“, die von einer beionderen Jurn ausgewählt 
Kerden, iß von amerikaniſcher Seite eingeladen worden, im 
kEEmrenden Binter in verſchiedenen Städten der nord⸗ 
cmerilaniichen Unien als Banderſchau zu zeigen. Außerdem 
gen engliſche aud amerikaniſche Kreiße tehr großes Inter⸗ 

jür einen regelmäßigen Austauſch ſowie für inter⸗ 
Aatirnale Sonderverauftaltungen. 

Berlin echält ein neres Kumitunsſtellungsgebäube. Das preu⸗ 
Fircd= und Termen Reraſmr Ee äch nunmehr üder 

  

   

      Wber Leßnmen Das neue Ar⸗ 
im Zoblcgtiichen Garten errichtet werden. 

e—— ir Sibirten. Im fibiriſchen Bezirk Tulun gat 
Siffenſchoftiche Expedition bei Ausgrubungs⸗ 

Aees üers — Es iſt 4 Meter 
Sgt 35 Kilogra Im ſelden Bezirk 

Ses e Zeit mmri: 
EED Toergerähen 

des Somiettenfilms. Die erße Seeheen 
Sber E Trccnt des To: rranfoms die foeben in Moskau mit 

  

   
      

   

     
     

iſheſtrr beita igten. Ver⸗ 
Ludio Eincha gegeßen iſt. Im J 

10⁰0 eeeen ee Sarnte, Her;        
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Viel Lärm um Kratzer 
Sie ſind nicht einmal neu 

Auf Grund einer Beſchädigung des polniſchen Brief⸗ 
kaſtens in der Breitgaſſe vor einigen Tagen war Anordnung 
gegeben worden, daß ſämtliche polniſchen Briefkäſten genan 
beobachtet und auch während der Nachtzeit durch Polizei⸗ 
beamte in Zivil unaufällig bewacht werden. 

Am Morgen des 7. September, um 5.30 UThr, ſtellte ſich 
bei näherem Hinblicken heraus, daß die beiden polniſchen 
Briefkäſten am Heveliusplatz Kratzer aufwieſen. Da auch 
dieſe Käſten, welche ſich in einem Vorgarten befinden, der 
durch einen eiſernen Zaun von der Straße abgeſperrt iſt, 
durch zwei Danziger Kriminalbeamte die ganze Nacht hin⸗ 
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TVIIOD MALISTOW 90 PolSki 
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Die Urſache der Aufregung 

durch bis morgens 5 Uhr bewacht worden waren, entſtand die 
Frage. ob dieſe leichten Kratzer nicht bereits jrüher beſtanden 
baben. Durch ſofortige Befragung polniſcher Poſtbeamter 
ſtellte ſich heraus, daß * 

die Kratzer an dem einen Brieſkaſten tatſächlich bereits 
früher vorhanden waren. 

Durch das Hinzutreten eines weiteren polniſchen Poſtbeam⸗ 
ten, der die anderen zur Redeſtellte, daß ſie eine der⸗ 
artige Auskunft gegeben hätten, wurde die Klarſtel lung 
wegen des anderen Briefkaſtens verhindert, 
zumal die Beamten nunmehr volniſch ſprachen und weitere 
Auskünfte nicht gegeben wurden. 

Eine genaue Unterſuchung des Fußbodens vor den Käſten⸗ 
zeigte keinerlei Lackſplitter. Der Portier des Poſt⸗ 
amts verſuchte den Fußboden zu fegen, woran er gehindert 
wurde. 

Die Danziger Behörden müfen nach diejem Ergebnis, 
insbeſondere der äußerſt intenſiven Bewachung zu dem 
Schluß kommen, daß die Kratzer, die nur aus der Nähe er⸗ 
kannt werden konnten, älteren Datums ſind. Um wei⸗ 
teren Klagen zuvorzukommen, ſind nunmehr ſämtliche pol⸗ 
niſthen Briefkäſten in ihrem augenblicklichen Zuſtande phato⸗ 
granbiert worden. 

Es iſt bedauerlich, daß Danzig um ſolcher Lappalien willen 
gezwun“en wird, ein erhebliches Poliseiauſgebot zur Be⸗ 
wachung Tag und Nacht in Bewegung zu ſetzen. 

Die Feuerwehr rückt aus 
Weil der Gaskocher unbeaufſichtigt blieb 

vurbare Glockenzeichen übertönten den Straßen⸗ 
re Fahrzenge raſſein vorbei, in eiliger Fahrt 

nten Ziele zuſtrebend, die Paſanten bleiben 
ick ſtehen und ſehen den davoneilenden Wagen 

   
    

   

  

   

    

     

     

     

    

    

  

   

   
    

   
    

      

      

    

   

da mit Ungeduld die Sekunden bis zu ihrem 
‚en, damit Haus und Hof, vielleicht ſogar Men⸗ 
hihr Eingreifen gerettet werden? Nachdenk⸗ 

eilt der Zürder weiter und ſieht in Gedanken lodernde 
n. aufſteigende Rauchwolken, um Hilie rufende 

rhat ihr Ziel erreicht. Rauch dringt aus 
ohnung im erſten Stockwerk und hat das 

Tür iſt verſchloßſen, die Wohnung 
ſjel ſind nicht zur Stelle. und kurz 
were Tür aufgebrochen. Mit Rauch⸗ 

di'e Feuerwehrleute in die verqualmte Woh⸗ 
r Brändherd icheint in der Küche zu liegen. 

    em brennenden Gaskocher ſteht ein verlaſſener 
dein uriprünalich Fleiſch zum Kocken anfgeſetzt war, 

aber jest nur noch eine verkohlte Maſſe und die Urſache 
nalmentwicklung iſt. Schnell den Gashahn geſchloſien, 

»r in den Tonf gefüllt, die Fenſter geöffnet, und die Ar⸗ 
er Feuerwehr tit getan, ſie kann wieder in das Depot 

E 

  

die verehrte Hausfrau daran gedacht, daß ſie durch 
lofes Verhalten die Hausbewohner in Angſt und 

rietszt und die Veranlafung dazu gegeben hat, 
er Söſchzug der Feuerwehr, der im gleichen Augenblick 
er anderen Stelle vielleicht wirklich dringend gebraucht 
dort nicht eingreifen kann? Wohl kaum, denn ſonſt 

  

1 nie den brennenden Gaskocher nicht unbeauffchtigt in 
der irung zurückgelaſſen. 

Micht immer läuft der Vorfall ſo glimpflich ab. Wie oft 
iit »erade in letzter Zeit auf dieſe Weiſe ein Schadenfeuer 

itäanden. Der vielleicht auf dem Tiſch ſtehende Gaskocher 
alẽ zündet den Gasſchlauch und die in der 

olzteile und das ausſtrömende brennende 
ſrörungswerk fort, ſo daß bald die geſamte 

ing in Flammen ſteht. Und wenn der Brand 
g9 entdeckt wird, iſt vielleicht ein größerer 

5 ganze Haus nur unier größten Schwierig⸗ 
e'ken zu verhüten. 
Darum, verehrte Hausfrau: Niemals den brennenden 

*— ocher ahne Auiſicht in der Wohnung zurücklaſſen. 

   

    

    

Handtaſchendiebſtähle in den Kirchen. In Zoppot konnte 
ꝛ'e obdachs⸗ und berufskoſe F. Sz. wegen mehrfacher Hand⸗ —2 D 

taſchendiebſtähble feſtgenommen werden, die ſie in den katho⸗ 

Sö. ſuchte ſich zur Verübung der Diebſtähle Plätze neben 
weiblichen Perſonen aus und benutzte zum Diebſtahl den 
Augenblick, weun die Perſonen ſich zum Altar begaben und 
hierbei ihre Handtaſchen in den Bänken zurückgelaſſen 
hatten. Es beſteht der Verdacht, daß noch weitere Perſonen 
auf gleiche Art beſtohlen worden ſind, worüber aber keine 
Andeige erſtattet iſt. Dieſe Perſonen, ſowie auch ſolche, die 
über derartige Diebſtähle Angaben machen können, werden 
Geetden ſich bei der nächſten Kriminal-⸗Dienſtſtelle zu 
melden. 

Kind in einem Waſſereimer ertrunken 
Die Mutter war mit der Wäſche beſchäftigt 

Bei ſeinen Großeltern,. in dem Hauſe Unterſtraße 20, 

in Schidlitz, iſt geſtern mittag das 1 Jahr alte Kind Giſela 

des Arbeiters H. ertrunken. Die Mutter war mit dem 
Kind zu den Schwiegereltern gegangen. um dort die Wäſche 
zn waſchen. Die Fran begab ſich dann in den Garten, um 

die Wäſche aufzuhängen, ließ das Kind aber in der Küche. 

Als die Mutter nach zehn Minnten zurückkehrte, ſand ſie 
das Kind mit dem Kopf im Eimer tot vor. Der Eimer 
war ca. 35 Zentimeter hoch und zu dreivierteln mit Waſſer 
gefüllt. Von einem Arbeiter, der binzukam, wurde das 
Kind zum nächſten Arzt gebracht. der Wiederbelebungs⸗ 

vorſuche anſtellte, die jedoch ohne Erfolg blieben. Der Arzt 

ſtellte Tod durch Ertrinken im Waſſer feſt. Die kleine Leiche 
wurde von der Kriminalpoliei beichlagnahmt, blieb aber 
in der elterlichen Wohnung. 

Udet in Danzig 
Großllugtag am kommenden Sonntag 

Den Veranſtaltern des 3. Danziger Großflugtages am 
Sonntag, dem 14. September, auf dem Flughafen Langfuhr 
iſt es gelungen, den weltbekannten Flieger Ernſt Udet, den 
Altmeiſter der Flugkunſt, vor ſeiner bevorſtehenden Afrika⸗ 
expedition für Danzig zu gewinnen. Udet iſt unzweifelhaft 
der volkstümlichſte Kunſtflieger und in ſeinem⸗eigenartigen 
Programm unübertroffen, er iſt uns u. a. bekannt als der 
Flieger des Films: „Die weiße Hölle vom Piz⸗Palü“., Udet 
vollführt ſeine Kunſtflüge in geringer Höhe, 
Rückenflüge z. B. dicht über dem Erdboden. Die Flugvor⸗ 
führungen werden am Mikrophon erläutert und durch vier 
Lautſprecher übertragen. Es nehmen an dem Großflugtag 
fünf weitere Flugzeuge teil, unter anderem ſtarten auch die 
Kunſtflieger Matthies und Schütte. Ferner findet ein 
Fallſchirmabſprung ſlatt, wofür Ehefpilot May 
ſtartet, und Rundflüge zu ermäßigten Flugpreiſen mit einem 
Verkehrsflugzeug der Deutſchen Lufthanſa. Es wird die 
größte bisher in Danzig dageweſene Flugſchau werden, die 
neranſtaltet wird von dem Man⸗Bergamann⸗Fluabetrieb un⸗ 
ter Mitwirkung der akademiſchen Fliegergruppe, des Dan⸗ 
ziger Luftfahrtvyereins und der Deutſchen Lufthanſa. Die 
Eintrittspreiſe ſind volkstümlich gehalten. 

EEEeelee 

Vortrag über das Arbeitsrecht 
Am Donnerstag. dem 11. September d J., abends 7 Uhr, 

ſpricht in der Aula der Petriſchule am Hanſaplatz Genoſſe 

Dr. Frunz Neumann (Berlin), ů 

Rechtsanwalt und Dozent für Arbeitsrecht an der deutſchen 
Hochſchule ſür Politik. über 

Umbildung des Arbeitsrechts in der Rechtſprechung 
des Reichsarbeitgerichts 

Der Vortrag findet auf Veranlaſſung des Deutſchen Bau⸗ 
gewerksbundes ſtatt. 

Zuiritt haben die Arbeitsrichter, die Landesarbeitsrichter, 
die Vorſtände der Freien Gewerkſchaften und Vertrauensleute 
gegen Vorzeigung einer Eintrittskarte. 

Eintrittskarten ſind zu erhalten für die zuletzt geuannten 
Kreiſe im Büro des Allgemeinen Gewerlſchaftsbundes der 
Freien Stadt Danzig. Karpfenſeigen 26, Zimmer 13, in der 
Zeit von 9 Uhr bis 1 Uhr mittags und von 3 bis 6 Uhr nach⸗ 
mittags, 

Es liegt im Intereſſe aller Funktionäre, dieſen Vortrag 
zu hören 

Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Danzig. 

SSSS 

MNundſchau auf dem Wochertmarkt 
Der Preis für Eier beginnt zu ſteigen. Die Mandel ſoll 

ſchon 1,60—1,70 Gulden bringen. Butter koſtet pro Pfund 
1.2—1,0 Gulden, Tafelbutter 1,0—1.80 Gulden. Ein Keuchel 
1.10—150 Gulden. Ein Täubchen 65—90 Pfennig. Brat⸗ 
hühner 2,75—4,00 Gulden, Suppenhühner 250—3,00 Gulden. 
Eine Ente 3550 Gulden. Gänſe, pro Pfund 80—90 Pfennig. 
Obſt iſt wieder ſehr reichlich vorhanden. Aepfel koſten 3 bis 
1 Pfund 1 Gulden, Tafeläpfel das Pfund 40—50 Pjennig, 
Birnen 35—50 Pjennig. Spillen 20 Pfennig. Blaue Pflaumen 
35 Pfennig. Weintrauben 1 Gulden das Pfund. Blaubeeren 
pro Pfund 25 Pfennig. Tomaten 20 Piennig. Gemüſe iit 

in Fülle vorhanden. Weißkohl koſtet 8 Pfennig, Rotkohl und 

Wirſingkohl 15 Pfennig, Rote Küben 15 Piennig, Spinat 
25 Pfennig, Schneidebohnen 20 Pfennig, Zwiebeln 15—20 

Pfennig, Salatgurken 20 Pfennig das Pfund. Ein Köpſchen 
Blumenkobl preiſt 10—50 Pfennig, Piefferlinge das Pfund 85 
Piennig, Kürbis 15—20 Pjfennig. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. Schweiser Käſe ſoll 
pro Piund 1,60 Gulden bringen. Tilfiter 1.00—1,3 Gulden, 
Pimd. 1,20 Gulden. Räucherſpeck 1,20—1.30 Gulden das 

fund. 
Der Blumenmarkt hat noch ein farbenprächtiges Aus⸗ 

ſehen. Roſen und Nelken duften neben den vielen Doalien, 
Aſtern, Gladiolen und den ſehr reich vorhandenen Topf⸗ 
pflanzen. —— — 

Der Fiſchmarkt iſt gut beſchickt. Biel friſche Heringe wer⸗ 

den angeboten. Das Pfund ſoll 60—20 Pfennig bringen. 
Flundern 35—50 Pfennig, Aale 1,20—1.50 Gulden, Steinbut⸗ 
ten 1.20 Gulden, Zährten 80 Pfennig. Traute. 

  
  

Standesamt Danzig vom b9. September 1320 
Schneidermeiſter Julius Stanislowfki, 59 J. — Kriegs⸗ 

invalide Ernſt Ewert. 35 J. — Zimmerer Jobann Sei⸗ 
kowfki, 62 J. — Kutſcher Franz Klauß, foſt 48 J. — Witwe 

Pauline Lanafeld geb. Wannhöff, 71 J. — Fleiſchermeiſter 
*Rudolf Sommer, 72 J. 
  

liſchen Kirchen in Zoppot und Oliva ausgeführt hatte. Die⸗ 

  
  

Eine Trevir nus⸗Filiale in Danzig 
Die deutſchnationalen Haudlungsgehilfen trennen ſich 

von der Schwegmann⸗Partei 
In der Seplember⸗Nummer der „Danziger Wacht“, dem 

Organ der Danziger Ortsgruppe des Deutſchnationalen Hand⸗ 
lungsgehilfenverbandes, wird von der Gründung einer Volks⸗ 
konſervativen Arbeitsgemeinſchaſt in Danzig Kenntnis gegeben. 
Wahrſcheinlich dürfte ſie ſich als Zweigorganiſation der deu.⸗ 
ſchen Trevirauus⸗Lambach⸗Partei betrachten und als ſolche auch 
bei den bevorſtehenden Volkstagswahlen auftreten. Man geh. 
kaum ſehl in der Vorausſicht, daß ſich hier die erſten, nach 
außen ſichtbaren Anzeichen eines Verfalls der Deutſchnaio⸗ 
nalen Partei auch in Danzig bemerkbar machen. Dieſe Zer⸗ 
ſetzung konnte laum ausbleiben, nachdem ſich die Schweg⸗ 
mannen mit Haut und Haaren zu Hugenberg, dem Iſolierten, 
bekannt hatten. Wenn die deutſchnationale Parteileitung da⸗ 
mals in einer offiziellen Veröffentlichung feſtſtellte, daß in 
ihrer Geſolgſchaft trotz dteſes Entſchluſſes eitel Einiakeit 
herrſche, ſo beweiſt dieſe Gründung, daß der Zug zu Lambach 
auch in Danzig die bisher ſtramm deutſchnational orientierten 
Angeſtellten chriſtlicher Richtung nicht verſchont hat. Alle Ab⸗ 
leugnungsverſuche gegen die diesbezüglichen Voransſagen der 
„Volksſtimme“ haben alſo nichts genutzt. Und ein bemerkens⸗ 
werter Stimmausfall bei den Deutſchnationalen wird dies be⸗ 
kräftigen. 

Uebrigens hat Herr Eömund Mayen vor dieſer neuen 
volkskonſervativen Gründung keine beſondere Liebe gefun⸗ 
den. Er hatte ſich, wie wir hören, als Geſchäftsſührer der 
neuen Partei in Empfehlung gebracht, aber ohne Erfolg. 
Man mißtraut ihm offenbar, trotz ſeines Eintretens für die 
Belange der Angeſtellten bei der durch ihn ſabotierten Wahl 
der Danziger Bürgerblockregierung, das zu ſeinem Aus⸗ 
ſchluß aus der Deutſchnationalen Partei ſührte. Neben jon⸗ 
ſtigen Zwiſtigkeiten mag zu dieſem Verzicht auch das Gerücht 
beigetragen haben, daß Herr Mayen ſich um die durch den 
Fortgang von Dr. Posdzech freigewordene Syndikusſtelle 
beim Gaſtwirteverband beworben hat, wobei er, um Zweifel 
an ſeiner Zuverläfſigkeit auszuſchalten, betonte, daß er, wenn 
er auch bisher Arbeitnehmervertreter geweſen ſet, doch ge⸗ 
lerut habe, daß man der Wirtſchaft (agemeint ſind zweifellos 
die Unternehmer) den Vorrang geben m 

Ob Herr Senſtleben, dem trotz ſeiner Tätigkeit als Unter⸗ 
nehmer immer noch gute Beziehungen zu dem D. H. V. 
uachgeſagt werden, als Exponent der Volkskonſervativen 
heransgeſtellt werden wird, iß im Augenblick noch nicht zu 
ergründen. Man wird aber wohl bald klarer ſehen können. 

          

   
Feuer im Schiff 

Es brannte in dem ſpaniſchen Dampfer „Durengo“ 

In der vergangenen Nacht, gegen 14 Uhr, kam auf 
dem ſpaniſchen Dampfer „Durenav“, der zur Zeit im 
Weichſelmünder Becken Kohlen an Bord nimmt. Feuer aus. 
Der Materialranm, in dem für den eigenen Bedarf Farbe, 
Pinſel, Schrubber und dergleichen lagert, ſtand plötzlich in 
Flammen. Dice Feuerwehr wurde alarmiert und traf auch 
bald mit einer Autsſpritze und dem Löſchboot an der Brand⸗ 
ſtelle ein. Doch war das Feuer durch die Beſabuna in⸗ 
zwiſchen gelöſcht worden. Der Raum iſt ausgebrannt, doch 
ſonſt kein größerer Schaden angerichtet worden, ſo daß das 
Schiff nach Beendigung der Beladunasarbeiten ſeine Reiſe 
antreten kann. Die Urſache des Brandes iſt bisher noch 
nicht feſtgeſtellt worden. 

Claſtiſche Masken in der Kriminaliſtik 
Tod des Erfinders 

Der berühmte Privatdozent Dr. Alſous Poller, der belannte 
Erſinder des „Moulage⸗Verkahrens“ zur Herſtellung von 

claſtiſchen Geſichtsmasken, das ſich in der Kriminaliſtit über⸗ 

ragend bewährte, hat ſich am letzten Freitag in Wien in der 

Wohnung ſeines abweſenden Freundes mit Leuchtgas getöte!. 

Unſer Wetterbericht 
Heiter, ieils wolkig, kühl 

Allgemeine Ueberſicht. Der Hochd ruck Skandina⸗ 

viens hat ſich weiter gekräftigt. Die kühlen Luftmaſien drin⸗ 

gen writer füdwärts vor und geſtalten die Witterung weiter⸗ 

hin beſtändig. Die Störungen im Weſten ſind zur Auflöſung 

gekommen. Uteber ganz Europa macht ſich der Einfluß ſtei⸗ 

genden Druckes bemerkbar. ů ů — 

Vorherſage für morgen: Heitet. teils wolkig, ſchwache 

nördliche Winde, kühl. — 
Ausſichten für Freitag: Unverändert. ů 

Maximum des GGras. Tages 15.0 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht 7,8 Grad. ů 

Zeewaſferlemperaiuren: In Glettkau 14. in 
Bröſen und Heubude 15 Grad. 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geitern an baden⸗ 

den Perjonen gezählt: Gleitlau 24, Bröſen 75, Heubube 102. 

 



Die Herbſtrennen auf der Joppoter Bahn 
Das Oſtſec⸗Cuerfeldein⸗Jagdrennen 

Das Programm für den nächſten Renntag, am 14. Sep⸗ 
tkember, mit dem Renuen für Zjährige Pſerde und dem be⸗ 
kannten und beliebten Oſtſee⸗Querfeldein⸗Jagdrennen, daneben 
zwei weitcren Flach, Hürden- und einem Jagdrennen verſpricht 
äußerſt interefßant zu werden. In dem Rennen für 2jährige 
Pferde wird die im Geſtüt Prauſt gezogene Terha, die am 
letzten Sonntag in Königsberg durch ihren Sieg über ſechs 
andere zum Teil ſchon gelauſene Pferde einen großen Erſolg 
für das junge Geſtüt buchen konnte, laufen. 

Das Intereſſe für das. Oitſee⸗Querfeldein⸗Jagdrennen 
hal ſich bei den Rennſtällen durch die zablreich eingegangenen 
Nennungen für dieſes Rennen bekundet. Ebenſo wie bei der 
berühmten Großen Pardubitzer, die in den letzten Jahren 
ſtets von oſtpreußiſchen Halbblutpferden gewonnen wurde, 
finden ſich auch hier neben Vollblütern eine Reihe von guten 
Halbblutpferden, die bekanntlich für weite Strecken, vor 
allem im Gelände und über ſchwere Sprünge beſonders ge⸗ 
eignet ſind. 

Der Kurs beginnt wiederum auf der Rennbahn, geht 
bann über die Hoppoter⸗Olivaer Felder und Wieſen, in 
denen einige recht anſehnliche Sprünge zu überwinden ſind 
und die bei dem aufgeweichten Boden manche Schwierigkei⸗ 
ten bereiten werden, nach der See, in dieſer einige 100 Meter 
entlang und dann zurück durch die Dünen uſw. nach der 
Reunbahn, wo noch eine Runde mit 4 Rennbahnbinderniſſen 
zu nehmen iſt. Auch die übrigen Rennen werden nach den 
eingegangenen Dispoſitionen der Rennſtälle ſehr ant beſetzt 

ſein. 

Die Hauptziehung der Verloſung, der allgemein mit 
Spannung entgegengefeben wird. findet endgültig am 11. d. 
Monats ſtatt. 

  

  

Di Eiſenbahn benutzt ſchon die neue Durchfahrt 
Der alte Tunnel geſperrt 

Der altc in der Südausfahrt des Sauptbahnhofs liegende 

Tunnel wird nicht mehr benntzt. Der neue Durchſtich itt nach 
Abbruch der Seitenmauern ſoweit verbreitert, daß das Aus⸗ 

jahrtgleis hierher verlegt werden konnte, während der Tun⸗ 

nel geſperrt wurde. Die Sperrung entipricht dem Kortſchritt 

der Bauarbeiten, denn dieie umfaßſen zur Zeit nicht nur den 
Abbruch der Tunnelwände, ſondern auch die Betonierung 
der neuen Stützmauern an der Neugarter Seite. Mächtige 
Eiſenträger werden auf dem abgeſchloßenen Banbof zuſam⸗ 

mengenietet. Für den neuen Bäkekanal iſt jetzt der Einbau 

der Düker⸗Anſchlußrohre nar dem Senatsgebände im Range. 

Auf der gegenüberliegenden Krebsmarktſeite wird jür den 

aleichen Zweck die 7 Meter tieſe Baugrube ausgeſchachtet. 
Weil kein anderer Plaß verfügbar, lagerte man die Erde 

innerbalb des Kleinen Irraartens. 

  

Und morgen abend? Das Kriminalſtück Sißen Sie, 
wer auf Kollander ſchoß?“. das wegen des arfen Eriplaes 
bei Publikum und Preße am Donnerstag. dem 11. Ser 
tember, abends 8 Uhr, im Friedrich⸗ Im-Schhenbans 
unter Mitwirkung erſter Kräntc des Dansiger Stadꝛ⸗ 
theaters zu volkstümlichen Preiſen zur zweilen Aufführung 
gelangt. Näheres ſiehe aus dem beuligen Inferat. 

Die „Maſchinentechniſche Abendſchulc“ und die Taatlich 
anerkannie Seemeithniren ſchule non Erich Möller, Danzig. 
Laſſubiſcher Markt 23, macht im ereen Wee gentril be⸗ 
fannt, daß demnäch 2 

  

   

              

Seemotorenſchiftr. 
Motorſchiffen der See⸗ und 
ſchiniſtenafſtſtenten der Hand⸗ 

Glückwnnſchtelegramme zum indiichen Neniehrsfenr. 
Glückwunſchtelegramme zum jüdiſchen Meufas werden 
nach einigen Ländern Eurppas ferner über 
Funkwege nach den Vereinigten Staaten 20n 5 
nacd Kanada, Aegnoten und Palaſtina zu ermösigter Gie 
buhr zugelaßen. Die Glückwunſchtelcgaramme Werden vora 
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Des Kroben — erßen ee, 
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ſchriiten ——— *e Ken 
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19. September bis 3. Oktober bei allen Telearammannahme⸗ 
ſtellen angenommen. Tie in Danzig eingehenden Tele⸗ 

Briefe abgetragen, die ſpäter eingehenden Telegramme als⸗ 
bald nach Eingana in der gleichen Weife zugeſtellt. Soweit 
Schmuckblattausfertigung verlangt iſt, werden die Tele⸗ 
gramme durch beſondere Boten abgetragen. Auf Wunſch 
der Empfänger werden ohne den Vermerk — Le — ein⸗ 
gehende Telegramme in Danzig gegen Entrichtung der 
Lx-Gebühr auf Schmuckblatt ausgehändigt. 
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27 v, 25 , Noin 
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2 Le2 
Si Lch 

durch eine 

LIchter-Verspryunps⸗Versicherman 
bei der 

Lebensversicherungsanstait 

Westpreußen 
Gsmeinnũdtrige Körperschaft des ö8Hentlichen 

Rechts im Verband öffentiicher Lebens- 
verslcherungsanstalten in Deutschland 

Danszis., Silbersütte 
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gramme werden bei rechtizeitigem Eingang am 2. Sep⸗ 
tember (Vorabend des Neujahrsfeſtes) wie gewöhnliche; 

        

   

  

   

    

    
    

G. m. P. 

  
  

    

Lichtbildthenter? — Kintöppe! 
Wie dem Publitum der Film verekelt wird 

Seit Wochen wird dem Danziger Kinopublikum von den 
einzelnen Lichtbildiheatern ein Programm vorgeſetzt, das an 
jene Zeiten gemahnt, in denen die Kinos noch „Kintöppe“ 
waren. Konnte man bis vor kurzem noch annehmen, daß der 
Sommer die Direktionen veranlaſſe, aus dem Schlechten das 
Schlechteſte auszuwählen, ſo fällt nun dieſer Entſchuldigungs⸗ 
grund fort. Die Kinoſaiſon hat überall begonnen, in Danzig 
aber ſcheinen die Theaterbeſitzer die Gepflogenheit aufrecht er⸗ 
halten zu wollen, für teures Geld auch weiterhin ausgeſuchten 
Dreck zu jerbicren. Jeder Menſch, der auch nur eine Spur von 
Geſchmack beſitzt, wird heute ſyſtematiſch vom Beſuch der Dan⸗ 
ziger Kinos ferngehalten. 

In dieſer Woche überſteigt das dem Publikum Zugemutete 
das Maß des Erträglichen. Faſt alle Kinos führen Filme auf, 
die a) meiſtens indiskutabel und b) bereits gelaufen ſind. Und 
die zwei oder drei Theater. die noch Erſtaufführungen heraus⸗ 
bringen, haben ſich Kollektionen andrehen laſſen, die in Berlin 
mit Recht abgelehnt wurden. „Korvettenkapitän“, „Rheinland⸗ 
mädel“, „Gigolo“ — es iſt ein Inventurausverkauf, wie wir 
ihn in dieſer Kulturloſigkeit noch nicht erlebt haben. Die 
Theaterbeſitzer werden es ſich überlegen müſſen, ob ſie mit 
dieſem Syſtem der Verekelung des Films fortfahren oder ob 
ſie nun endlich Filme aufführen, die den großen Kreis der 
Kinofreunde erhalten reſp. erweitern können. So wie bisher 
kann es jedenfalls nicht weitergehe'“ Das Publikum wird ſich 
auf die Dauer die Stabiliſierung der Geſchmackloſigkeiten nicht 
gefallen laſſen. Den Schaden dürften in erſter Linie die 
Theaterbeſitzer tragen, die es nicht verſtehen, die Programme 
jo zu geſtalten, daß die Kinobeſucher für ihr Eintrittsgeld eine 
Stunde der Unterhaltung und nicht, wie augenblicklich, eine 
Stunde des Aergers baben. 

Zu den Programmen, wie ſie nicht ſein ſollen, gehört auch 
in dieſer Woche 

der Spielplan des Paſſagetheaters. 

Zwei Filme gibt es, die beide gleich unmöglich ſind. Was ſich 
Wilhelm Dieterle, der vor wenigen Jahren noch zu den 
guten Schauſpielern gerechnet werden konnte, bei der Fabri⸗ 
kation ſeines „Ludwig der Zweite“ gedacht hat, wird vielleicht 
ein Pſychoanalytiker ergründen können. Wir müſſen uns für 
die Beurteilung dieſes Machwerks als unzuſtändig erklären, 
weil es in jeder Beziehung außerhalb einer Kritik ſteßt. Wil⸗ 
helm Dieterle iſt bekanntlich, nachdem er ſein „Geſchlecht in 
weſſeln“ ſchlug, zum „Narr⸗ ſeiner „Heiligen“ geworden und 
bebarrt anſcheinend hartnäckig auf dieſem Niveau. Man darf 
nur hofjen, daß über ihbn bald jenes „Schweigen im Walde“ 
anbrechen wird. das er in einem ſeiner letzien Filme voraus⸗ 
ſchauend behandelt hat. — Der zweite Film „Zerſtörtes 
Glück“ iſt ein Erzeugnis aus der amerikaniſchen Rußland⸗ 
produliion. die ſerienweiſe hergeſtellt wurde. Ueber dieſes 
Filmchen iſt überbaupt lein Wort zu verlieren, aber daß es 
aufgeführt wird, iſt cin Standal und nicht nur blamabel für 
den Verleiher, ſondern auch für ein Kino, deſſen Leinwand 
jür einen derartigen Schund hergegeben wird. F. H. 

Cavitol: „Die Nacht des Schreckens“ 

„Die Nacht des Schreckens“ iſt ein Film, der bei den Ver⸗ 
bannten Sibiriens unter dem Zarenregime ſpielt. Eine 
Repriſe, mit all den Schwächen einer Zweitaufführung, die 
aber durch die Kunit Fritz Kortners immer noch relativ 
jehenswert iſt. Von den anbern Darſtellern verdient nur 
der Lokomotivpführer, den Alex Bernard verkörpert, Er⸗ 
mäbnung. Ferner länſt der Senſationsfilm „Abentenrer 

5.“„ in dem Carlo Aldini zur größten Freude 
Publikums ſpringt, boxt, ringt, Auto fährt und die 

Verbrecher“ dahin bringt, wobin ſte gebören. Die ſympathi⸗ 
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iche Art., mit der Aldini das alles erledigt, ſichert dem Film 
vollen Erfolg. — Im Nebenprogramm eine etwas ältliche 
Wochenſchau, die aber durch die ausführliche Verfilmung der 
Verfaffungsſeier an Wert gewinnt. 

    

Todesfälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Laugfubr: 
Hausmädchen Mathilde Grabowſki aus Borgfeld, 34 J. — 

Unebelich: ein Sohn, totgeb. — Sohn des Arbeiters Paul 
Ehefrau Roſalie Haarmann geb. Koſtör, Schröder. otgeb. 

Schloſſers Albert Roſe, totgeb. 

    

  

  Das mochte ihr Zeichen ſein, 
näherten ſich ihr und ſagten: 
Wir wünſchen Pnen gut zu 

Halb neun erhob ſie ; ＋ 
denn Georgette und Fra: 

„Gute Nacht, Großmutter! 
ichlafen!“ 

Frau de Collanges geruhte, die beiden unſchuldigen Stir⸗ 
nen zu küßen und neigte unmerklich den Kopf gegen Fran⸗ 
cine, die ſich vor ihr verbeugte. 

„Auf morgen, Fräulein Juliette!“ 
Nach einer Boche hatten Georgette und François ihre 

Schen übermunden. 
Sie erſchienen Francine wie zwei verängſtigte Bögelchen, 

die ſie gejangen hatte, die nach und nach zahmer wurden und 
begriffen, daß ſie nichts zu fürchten brauchten. 

Die erſt ſo zaghafte Georgette wurde zuerſt gemonnen. 
Anfangs hbatte fie weder durch Worte noch durch Gebärden 

vexſucht, lich ihrer Gourernante zu nähern. 
Dann ließ ſie bei Spaziergängen zuweilen ihre Hände in 

die Francines gleiten, und die ſcheuen Augen, die denen 
Micheles ſo glichen, verricten, daß mit dieſem lieben, erſt 
10 zurückhaltenden Geſchöpf ein Wandel vorgegangen war. 

Frangdis hatte beobachtend, drei oder vier Tage, in der 
Deienfve verharri. 

Als Fran de Colanges, die gewohnbeitsmäßig ihre Um⸗ 
gebung bærich aufuhr, einmal gegen Francine einen ſcharfen 
Ton angeſichlagen hatte, ſagte der bereits im Bett liegende 
Kleine, über den das Mädchen zum Gutenachtkuß ſich beugte: 

„Großmuiter, winen Sie, zankt mit allen, wenn ſie ihren 
ichlechten Tag hat · — — 

Francine tadelte dieje Bemerkung. aber ſie erkannie, daß 
itie im Begriff War, das Herz des Knaben zu gewinnen. 
S e während Srer täglichen Spagiergänge konnte 
ße um die Freundſchaft der Kinder werben. 
— Wre es kbe 2. zich dieſe gehemmt durch die eiſige 

Nähe der Großmutter. 
Und ſie wensien en nmer fleißig ſein! Der alte Herr Denns, 

Ser veuricnierte Gamunaßalprofefßor, weihte ſie in die Au⸗ 
ſangsgründe Ser, Difeuſchaft ein, gab Elementarunterxicht 

  

in Sateir. fand ein Vergnügen daran, dieje 
Sprache äir Weren 5orem Bruder zu treiben. Da der 
Seshrer Hald merkte. daß Fraucine eine gute Mathematikerin 
Der, Aberlies er igir gern dieſe Stunden, die eigentlich nicht 
3* feinen Fächern ;öhlten. 

Die ‚brigen Tage beauffchtigte Francine die Auft 
der Ka aben Ind erklärte den Kindern. was diefe nicht recht 
Le Kanden Haten. 

Die Sernben machten ihnen Frende, aber ſtie ſchwebten 
= Ler Fercht, daß inmitren einer ergreifenden Geichichte 
vSer einer itrſtrürkrfitren Schilderung die geitrenge Madom 
2e Erlanges aunftauchen fönne. ů 

(Fortſesuna fslat.] 

    

    
  

 



  

— 

Kr. 211 — 21. Jahrgang 2. Beiblatt der Danziger Volksſtimne Mittwoch, den 10. September 1930 

    

Das Geld auf der Strase 
  

Man braucht nur zuzugreifen 
Die Suche nach der guten Idee — Amerikanismus — Die lebende SZeitlupe 

Vor kurzem zirkulierte bei vielen Bankiers und Ma⸗ 
gnaten der Pelzinduſtrie ein Rundſchreiben, in dem jemand 
die Finanzierung eines „wunderbaren Geſchäftes“ vorſchlug, 
deſſen Verwirklichung den Unternehmern in kurzer Zeit 
ſchwere Gelder einbringen ſollte. Es handelte es ſich um 
die Gründung einer „Katzensüchterei“ in der Nähe des 
Pinnow⸗Sees mit einer Million Katzen Kapitalseinlage, die, 
nach genauer Rechnung mit ökonomiſcher „Betriebsleitung“ 
jährliche „Zinſen“ von 12 Millionen Katzen oder, noch beſſer, 
durch Veräußerung der Katzenfelle an die Pelzinduſtrie ein 
tägliches Bruttoeinkommen von 40 000 Mark, d. h. einen 
monatlichen Profit von rund 400 000 Mark bringen würde. 
Die Ungeheuerlichkeit des Geſchäfts liege in einer einfachen 
Spekulation. Neben der Katzenzüchterei würde auch eine 
„Rattenzüchterei“ mit mehreren Millionen Ratten ein⸗ 
gerichtet werden, womit das ganze Ernährungsproblem auf 
dic einfachſte Weiſe gelöſt wäre. „Denn“ — wie der glück⸗ 
liche Beſitzer dieſes Tiys am Schluſſe des Rundſchreibens 
wörtlich bemerkt — 

„die Katzen werden die Ratten freſſen, und die Ratten 
die Katzenkadaver, 

und wir werden die Felle haben.“ 
Ich weiß nicht, ob ſich der Finanzmann für dieſes Unter⸗ 

nehmer ſchon gefunden hat. Feſt ſteht jedenfalls: die Ider 
des Einanderauffreſſens hat in ihrem Kern alles in ſich, 
wvas als praktiſche LSöſung des „perpetuum mobile“ unter 
Iimſtänden die langerſehnte Triebkraft eines beiſpiel⸗ 
loſen Geſchäftes bedeuten könnte. Es wird der Kultur⸗ 
biſtoriker kommen, der dieſe Idee als grundlegend und 
ſymboliſch für unſer Zeitalter erkenunen wird. Er wird 
ſagen: Nicht nur Katzen und Ratten, auch Menſchen hätten 
am liebſten einander aufgefreſſen, um vorwärts zu kommen. 
Es wurde krampfhaft nach Geſchäftsideen, nach Tips gejagt, 
die mit ihrer Neuheit einen ſchmerzloſen und raſchen Auf⸗ 
ſtieg ermöglichen ſollten. 

An Ideen fehlt es freilich unſerer Generatiovn gauz be⸗ 
ſonders. Den meiſten Sinn für Ideen beweiſt auch heute 
noch der Amerikaner. Er weiß: je einfacher eine Idee iſt, 
und je weniger Kapitalsanlage ſie benötigt,. um ſo größere 
Chancen liegen in ihr. Die guten Ideen liegen ſozuſagen 

auf den Straßen herum. 

Tauſendmal gehen wir an ihnen vorbei, ohne ſie zu 
erblicken. 

Die „gute Idee“ erſordert nur eine gewiſſe Technik, und 
indem man bden einfachſten Gedanken der Welt mit einem 
Sprung ins Ungewöhnliche oder Groteske verlängert, ſtößt 
man auf den „guten Tip“, der ſehr oſt ein Vermögen be⸗ 
deutet. So lebte s. B. in Amerika ein Mann namens John 
Langſeth, der plötzlich krank und arbeitslos wurde. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit vernachläſſigtt er ſich dermaßen, daß ſein 
überaus ſtarker Bart igs Ungeheure wuchs. 

Da kam er auf die „gute Fdee“. Er ernannte ſich zum 
Bartchampion und war eine Zeitlang der Beſtbezahlte unter 
den „Wundertieren“ des Mr. Barnum. Sein Bart war 
noch kaum 17 Fuß lang, als er ſchon mehrere Millionen 
Dollar beſaß und ſich eine Farm kaufte, um ſein Lebens⸗ 
ende zu verſchönern. Er trug ſeinen langen Bart noch aus 
Dankbarkeit und zu eigenem Vergnügen bis vor kurzem, 
als er in ſeinem 82. Lebensjahre verſtarb. — 

Manchmal könnte man denken, mit der Verpflanzung 
non Nationalgepflogenheiten eines fremden Landes ſein 
Glück zu machen. Aber was dem ungariſchen Bauer Stefan 
Egyedi gelang, das gelingt nicht fedem. Nach dem Kriege 
machte ſich der völlig mittelloſe Bauer auf den Weg nach 
Amerika. Außer ſeiner Schlauheit beſaß er nichts mehr 
als ein Säckchen Mais. Nun war er da, in Neuyork. Auf 
dem Broabway packte er umſtändlich ſein Säckchen aus. In 
einem kleinen Röſtofen zündete er ein Feuer an. In ein 
großes Sieb warf er die trockenen Maiskörner und fing 
an, ſie über dem Feuer zu röſten. So macht man das in 
Ungarn. Und wenn das Maiskorn geröſtet iſt ſo ſpringt 
die gelbe Schale auf, ſchwillt das weiche weiße Fleiſch zu 
Nußgröße an, und huſch, fliegt es hoch; es ſteht dann aus 
wie ein Schneeſpringbrunnen. Es iſt ungemein witzig, 
wenn man das noch nicht geſehen hat. Die guten Ameri⸗ 
kaner blieben auch vor dieſem Wunder Mr. Canyedis ſtehen 
und kauften dieſes weiße Zeug, deſſen Kauen, ähnlich dem 
der Körner der Sonnenblume oder des Kaugummis, 

bejonders gegen Langeweile wirkſam iſt. 

Heute iſt der Bauer ein vielfacher Millionär. 
Denn nur in dem naiven AÄmerika iſt es möglich mit 

einem Trick Geld zu verdienen. mit dem ſich Charles 
Thumpſon ein Vermögen verſchaffte. Er ließ eines Tages 
ein Inſerat folgenden Inhalts in den Zeitungen erſcheinen: 
„Wollen Sie reich werden? Schicken Sie mir einen Dollar, 
und ich verrate Ihnen das Geheimnis“ Mehr als 60 000 
Menſchen fielen auf dieſen geiſtreichen Gauner herein. In 
etwa zwei Wochen bekamen ſie, auf japaniſchem Bütten⸗ 
papier gedruckt, in einem kurzen Satz das einfachſte Rezept 
des Reichwerdens: „Machen Sie es ſo wie ich!“ 

Daß in dem rekordhungrigen Nmerika die Sportleiſtun⸗ 
gen zu den guten Verdienſtmöglichkeiten gehören, iſt auch 
leicht zu begreifen. Es gab eine Zeit, wo die ſonderbarſten 
Rekordleiſtungen zu den einträglichſten Geſchäften gehörten. 
Der erſte Hungerkünſtler, ein ſtellungslofer Wurſtfabrik⸗ 
arbeiter, verdiente in einem Jahre mebrere Millionen 
Dollar. Ein anderer, ein Tänzer, ſuchte ſein Geld mit dem 
Dauertanz zu machen: ein engagementsloſer Schauſpieler 
vollbrachte ein Sechstage⸗Rederennen. 

Auch dieſe Tips erwieſen ſich als reutable Geſchäfte. 
Natürlich waren das einmalige Geſchäfte, für die das 
Intereſſe des Publikums bald abflaute. In Europa iſt man 
intzwiſchen darauf verpickt, aus anderen Sportleiſtungen 
Geld zu ſchlagen. Die Idee, zu Fuß, mit einem Roller, 
per Fahrrad, Flugzeug um die Welt zu kommen, zeigen, wie 
ideenarm unſre Zeit iſt. 

Es wäre ungerecht, große techniſche Erfindungen als 
Tips. die viel Geld einbrachten, zu verzeichnen. Denn der 
Begriff Tip“ ſchließt Ideen, die in ſich einen konkreten, 
praktiſchen Wert darſtellen, aus. Manche von ihnen, deren 
Verwendung ihren praktiſchen Wert tauſendfach überſtieg, 
deren Erfindung dabei auf einem einfachen. auf der Hand 
liegenden Gedanken beruht, wollen wir bier jedoch er⸗ 
wühnen. Denn daß der glückliche Erfinder einer ungewöhn⸗ 
lich einfachen techniſchen Spekulation, die den bekannten 
„Reißverſchluß“ zuſtande brachte, ſelbſt nig⸗ ahnie, daß 
daraus ein Millionengeſchäft werden, un daß ſte von 
Damenhandtaſche bis zu Banktrejors überall Berwendung 

      

  

finden würde, iſt wohl ſicher. Auch der mittelloſe deutſche 
Ingenieur Schüfftan, dem plötzlich der Gedanke aufaing, 

ſtatt monumentaler und koſtſpieliger Bauten bei Film⸗ 
anfnahmen nur kleine, Modelle zu verwenben. 

die durch Spiegelreflexe zu naturgetreuen Aufnahmen wer⸗ 
den, war lange Zeit hindurch nur ganz allein von der Größe 
dicſer Idee überzeugt. Jahre vergingen, bis die Idee 
durchdringen koͤnute und den Ingenieur Schüfftan zum 
Schluß doch zu einem ſteinreichen Manne machte. 

Vor drei Jahren lungerte in den Straßen Budapeſts 
hungrig und beſchäftigungslos ein junger ungariſcher 
Student, namens Andreas Lovas, herum. Geſchwächt durch 
das Hungern der letzten Tage konnte er ſich kaum noch 
weiterſchleppen; ſeine Glieder waren ſchwer wie Blei, ſeine 
Bewegungen wie mit der Zeitlupe aufgenommen. Plötzlich 
erkannte er in einem Schaufenſter das ungemein Groteske 
dieſer Bewegungen, und es kam ihm ein rettender Einfall. 
Er nahm einen Partner und arbeitete eine Varieténummer 
aus, die unter dem Namen „Die lebende Zeitlupe“ ſehr 
bald eine der komiſchſten und populärſten Artiſtennummern 
wurde. „Die 2 Caligaris“ gehören heute zu den beſt⸗ 
bezahlten Varictéenummern Europas, und ihre tägliche Gage 
— ——— —ꝗ——.———. 

  
  

  

beträgt 500 bis 1000 Mark. Wirklich ein Tip, der ein Ver⸗ 
mögen bringt. Nikolas Aranyoſi. 

„Graf Zeppelin“ in Moskau 
Heute vormittag 10 Uhr Landung 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“, das am. Dienstagvormittag 

gegen 9 Uhr ſeinen Heimathafen Friedrichshaßen verlaſſen hat, 
traf heute vormittag gegen 8 Uhr über Moskau ein. Das Schiff 
wird gegen 10 Uhr landen. 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ paſſierte auf ſeiner Moskau⸗ 
Fahrt geſtern um 19.35 Uhr Königsberg und flog in nord⸗ 
öſtlicher Richtung weiter. 

Ueber Danzig iſt „Graf Zeppelin“ nicht erſchienen, obwohl 
die erſten Meldungen von geſtern nachmittag noch ſein Kom⸗ 
men ankündihten. Um 6 Uhr iſt „Graf Zeppelin“ an der Küſte 
vorbeigeflogen. 

Die Untepſuchutag des Falles Andrér 
Protokollariſche Vernehmung der „Bratvaag“⸗Mannſchaft 

Die norwegiſche Regierung hat auf Auregung der ſchwedi⸗ 
ſchen Regierung augeordnet, ſämtliche Teilnehmer an der Fahrt 
der „Bratvaag“ die Einzelheiten bei der Auffindung der 
Reſte der „Audrée⸗Expedition“ protokollariſch zu vernehmen 
Dieſes Protokoll ſoll als Grundlage ſür die wiſſenſchaftliche 
Bearbeiiung der Funde dienen. Auſ Erſuchen der Andrée⸗ 
Hommiſſion finden die Verhandlungen, die heute beginnen, 
unter dem Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 

    

  

  

  

   
Mückkehr der Schmeling⸗Opfert 

In den Alpen zerſchellt 
Das Flugzengunglück in Bauern 

en der Nähe von Garmiſch⸗Partenkirchen er⸗ 
eignete ſich, wie erinnerlich, vor kurzer Zeit 
ein furchtbares Flugzengunglück. Eine öſter⸗ 
reichiſche Maſchine, die die Poſt von Wien 
nach Zürich bringen ſollte, ſtieß in dichtem 
Nebel gegen einen Felſen und wurde völlig 
zertrümmert. Die Ueberreſte fingen Feuer 
und werbrannten, mit ihnen auch der Führer, 
Major Stvjſavlevic. Wie bekannt, war das 
Flugzeug mebrere Tage lang verſchollen und 
konnte erſt nach langem Suchen gefunden 
werden. — Unſer Bild zeigt die ausgebrann⸗ 
ten Trümmer der verunglückten Maſchine. 

  

  
    

  

    

Zehn junge Mädchen vor dem Untergang bewahrt — Tänzerinnen für Argentinien 

Dieſer Tage ſind an Bord des Lloyddampfers „Mabrid“ 
nenn junge Mädchen der berüchtigten Schmeling⸗Truppe von 

Buenos Aires in Dentſchland eingetroffen. Sieben von den 

neunn als „Tänzerinnen“ engagierten Mädchen bilden jene 

Gruppe, die im Frühiahr dieſes Jahres Berlin unter auf⸗ 

ſehenerregenben Umſtänden verlaſſen hat. Die zwei anderen 
Mädchen ſind früher ſchon von Frau Schmeling nach Bnenvs 

Aires gebracht worden; ihre Abreiſe hatte ſich ſtill und unbe⸗ 

merkt vollszogen. Ein zehntes Mädchen wird in dieſen Tagen 

erwartet. 

Man erinnert ſich, daß der Fall Schmeling in Deutſchland 
iskufſion der Frage „Gibt es einen Mädchenhandel oder 
* Ainlaß gegeben hat. Es konnte Frau Schmeling, der 

allerhand unfaire Machenſchaften bereits nachgewieſen 
waren, damals nicht in direkter Form der Vorwurf gemacht 
werden, daß ſie die Abſicht habe, die jungen Mädchen, mit 

denen ſie Kontrakte in ſpaniſcher Sprache abgeſchloſſen batte, 
zu „verhandeln“, 

und die Polizei 

    

hatte keine geſetzliche Möslichtcit, die 
Ausreiſe zu verhindern. 

Auch jetzt, nachdem unter anerkennenswerter aktiver Mit⸗ 
wirkung des deutſchen Konſulates in Buenos Aires die Mäd⸗ 
chen nach Berlin zurückgekehrt ſind, läßt ſich ein ſolcher Vor⸗ 
wurf nicht in direkter Form erheben. 

Die Reiſe nach Argentinien begann unter wenig glück⸗ 

lichen Vorzeichen. Den Skandalſzenen bei der Abfabrt vom 
Lehrter Bahnhof in Berlin ſolgten mehr oder minder hef⸗ 

tige Zuſammenſtöße mit Frau Schmeling an Vord des fran⸗ 
zöſiſchen Dampfers „Eubée“, auf dem ſich die Truppe einge⸗ 
ſchifft hatte. Frau Schmeling, die erſt ziemlich freundlich mit 

den jungen Mädchen umgegangen war, 

ſchikanierte ſie an Bord nach Strich und Faden. 

Die eine war ihr zu ſchlank, die andere zu dick, die dritte zu 

blond, die vierke zu ſchwars. „Die Männer drüben wollen 
dicke und dunkle Frauen haben .. ., eine wurde zu einer 

Arſenkur gezwungen! Einmal tat Frau Schmeling die Auße⸗ 

rung: „Regt euch man ruhig auf. ihr könnt mich, falls 

ihr je nach Deutſchland zurückkommen ſolltet, dort verklagen. 

Ich kehre nie wieder dahin zurück.“ Es fieht auch jetzt nicht 
ſo aus, als ob ſie wiederkäme. ů 

Nach 10tägiger Fahrt kam die Truppe in Montevideo an, 

da Frau Schmeling zunächß keine argentiniſche Einreiſe⸗ 

erlaubnis beſaß. Die jungen Mädchen mußten in einem 

Theater auftreten, von dem der Konſul von Urnguav in Ber⸗ 

lin ſagte, daß es eins der beſtrenommierteſten in Monte⸗ 

video wäre. Wie dem auch ſei — von dem Angenbliæ an, als 

die jungen Mädchen in Argentinien ankamen, Hatten ſowohl 
die argentiniſche Regierung als auch das deutſche Konſulat 

ein wachſames Auge. Die Mädchen tanzten in einem Theater 

und ertanzten ſich das Reiſegeld. 

Mag ſein, daß Frau Schmeling, die nach wie vor auf der 

ſchwarzen Liſte der „Internationalen Artiſtenloge“ ſteßt, 
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dunkle Dinge vorhatte; den zehn Mädchen, die jetzt wieder 
nach Berlin zurückgekehrt ſind, ging es jedenfalls nicht 

ichlecht. 
Das aber muß betont werden: daß zufällig einmal großes 

Unglück verhütet werden konnte, mindert nicht im geringſten 
die Berechtigung der Warnung: Vorſicht bei allen Engage⸗ 
ments als Tänzerinnen uſw. ins Ausland — doppelte Vor⸗ 
ſicht bei ſolchen Engagements nach Ueberſeel! 

  

Luft hat Ballen 
Sprichwörter überleben ſich 

„Waſſer und Luft haben keine Balken“, ſagt ein Sprich⸗ 
wort. Im nicht ganz wörtlichen Sinne kann man von be⸗ 

ſonders kräftigen Luftſtrömungen wohl behaupten, daß ſie 

doch Balken beſitzen. Der amerikaniſche Naturforſcher 
William Berbe erzählt in ſeinem Buch „Pheafant jungles“, 
daß demnächſt auch deutſch unter dem Titel „Im Dſchungel 

der Faſanen“ erſcheint, von einem ſtarken Luftauftrieb, den 
er an einer Schlucht im Himatana in der Nähe des Evereſt 

gefunden hat. Dieſer Wind wurde vom Tal her wie eine 
Wand hochgeſaugt. Um die Kraft dieſes Windes öu erproben. 
beugte ſich der kühne Gelehrte nach und nach weit über den 

Rand der Schlucht hinaus, viel zu weit, um je wieder zurück⸗ 
zukommen, falls der Luftſtrom ausſetzte. Er lehnte. nach 

ſeinen eigenen Worten ſo, mie er ſich etwa auf einem Felſen 

ausgeſtreckt hätte, und erklärte, daß er nie ein merkwür⸗ 

digeres Gefühl verſpürt habe. 

   

Franz Werfel 40 Jahre alt 

    Der belannie deutſche Dichter Frans Werſel, deſſen 

Werke „Juarez und Maximilian“, „Paulus unter den Juden“, 

„Der Tod des Kleinbürge und viele andere, große Eriolge 

hatten, ſeiert am 10. September ſeinen 30. Geburtstag. 

   



  

DJB. und Amateurfrage 
Angemeſſene Speſenzahlung wird vorheſchlagen 

Die Löſung, die der Deutſche Fußball⸗Bund der jetzt ſo viel, 

beſprochenen Amateurfrage geben duͤrfze, beainnt ſich allmäblich 

auts den verſchiedenen Meinungen hekauszuſchäten. Der, Ver⸗ 

band Brandenburgiſcher Ballſpielvereine hat bereits bekannt⸗ 

gegeben, daß er einen Autrag auf. Bewilligung „eitgemäßer 

Speſen“ ſiellen wird, und daß Süddeutſchland dieſen Antrag 

unterſtützen wird, darf man als ſicher annehmen. Nun erſteht 

zaber dem Berliner Verband auch ein Heljer dort, wo man eher 

den ſchärfſten Gegner vermutet hätte: beim Weſtdeutſchen 

Epielverband. Dieſer teilt nämlich amtlich mir: 

„Der Verbandsausſchuß des Weſtdeutſchen Süteiverbandes 

tral im Sonnabend und Sonntag zu einer Beratung zuſam⸗ 

men. Er ſprach zunächſt der Spruchkammer ſein Vertrauen für 

ihre Tütigkeit aus. Sodann beriet er über die Amatcurfrage. 

Es wurde beſchloſſen, dem Bundestag vorzuſchlagen, die Ama⸗ 

leurbeſtimmungen den wirtſchaftlichen Verbältniſſen in Deutſch⸗ 

land anzupaſſen und Maßnahmen zu treifen, den übermäßigen 

Wettſpielverkehr auf ein vernünftigces Maß hernnterzufetzen. 

über hinaus einigte er ſich auf Vorſchläge für die grund⸗ 

ſätliche und endgültige Bereinigung der Amatenrfrage. Dieſe 

Vorſchläge ſollen dem Deutſchen Kußball⸗Bund am nächſten 

Sonntag auf der Bundesvorſtandsſitzung unterbreitet werden.“ 

Wenn Weſtdeutſchland mit Berlin geht, dann darf man er⸗ 

warten, daß auch die anderen Verbände nicht päpftlicher ſein 

werden als der Papft, ſo daß der Bundestag am 27. Septem⸗ 

ber in Dresden eine wirklich tragbare Löſung der Amateurfrage 

bringen follte. Schon bei der am Sonnabend und Sonntad en 
Berlin ſtattfindenden Zuſammenkunft des Geſamtvorſtanbes 

des DFB. wird man diefem Problem einen breiten Raum 
widmen. 

     

  

     
   

  

O 2 lüuft in De Li 

Das Abendſportjeſt des SCC. am 21. September verſprich: 
die Senſation Berlins in dieſem Jahre zu werden. Ueber 
1500 Meter kommen die beſten Läuſer der Welt zuſammen, und 

zwar Nurmi, deſſen Landsmann und Meiſter Purje, der fran⸗ 

zöſiſche Rekordler Ladoumegue und die Deutſchen Wichmann 

und Tr. Peltzer. Von großem Intereſſe iſt auch das Zuſam⸗ 

mentreffen der beſten deutſchen Speerwerfer mit dem finniſchen 

Weltrekordmann Matti Järvinen. 

Gordon⸗Bennett⸗Ilug in Europa? 
Nach einer Meldung des amerikaniſchen Luftfahrtverbau⸗ 

des ſoll das alljährliche Gordon⸗Bennett⸗Rennen der Frei⸗ 

ballone im Jahre 1931 in Europa ſtattfinden, obwohl Ame⸗ 
rika ausſchreibungsgemäß durch den diesjährigen Sieg wie⸗ 

der das erſte Anrecht für die Durchführung der Veranſtal⸗ 
tung erworben bat. 

Neue Motorrab⸗Weltrekerde 
Auf der Bahn in Monthlerp (Frankreich) fiellze der engliſche 

t kürzlich Fwei Relerde des Deut⸗ 
O. E. S. Teraple zweꝛ 

u mit fliegendem 
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Buranp ſchwimemi 58,6 

Eurppa⸗Kekurd im mals2Di⸗Mreter-KSranl 
Im Budapeſter Kaiſerbad gelangte am Sonnabend im 

Rahmen des zwritägigen internationalen Schwimmients des 
Ungariſchen Berbandes der „Große Preis von Enropa“ über 
Y, Meter⸗Kraul zum Austrag. Die Kunkurrens gefaltete 

ſich zn einem Zweikampf Barann-Coſtoli, da der denuiſche 
Schimmer Balf nicht am Start erſchien. Rarans ſchlng den 
Itelicner ſebr ‚cher in 2-17 Minnten mit vier Merer Vyr⸗ 
irrung. Cpitvii entſchädigte uch dafür übrr Meter und 
ſchlug in 5⸗412 ſeinen Landsmann Perentiin ſ8:-11,4l, eint 
Zeit, dic um 13 Sekunden binter dem angariichen Kerurd 
Hengt. Die 2 eier⸗Bruſt holte ſich der AIrr. SpDL= 
mann & Vien in 31 vor Hüld⸗-Oudarcit. 

— Im Zeichen ganz be— 
Schlußwettbewerbe de— 
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Süen RerPrSs üchen Retprüz 
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     2½0-Meter⸗Lranlftrecke wer das Reunen eines Wannts 
Varann kam in 28,5 Sekunden vor femen Launbslrnirn 
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Hater diesmal eine Nirderlage durcd Den juu⸗ gen Vubaveßer Hild einheilen. ber in 1219,4 Scsöitr aar den gen er Hild cini 4:19,4 Schüftr anr 
zweilen Mas verwies. 

  

Dunziger Sicgr     
damg. Srt us — nütrr brü HEler Wärze⸗ 
Lung. Der gebracrt Dr: War msSArzeirhntri. aun Die KEnnie 
waren anr ‚Soeri. Seirieb und Ttmpe auf de: Mpamt 

ſehr aut Danige: rrrrrihng, gerII Dym Tün⸗ 
zigrr Kuderdercin, an Swer eräen Müpen. 1—— 

Ererbrähfr: O i 
Jusrndabr. 33 
SrAρπð,ðEì⅜wAIAAb-SAtirbei. 
— . Adr- 1. KüLiOSEA 
PäEmunafmm. A.M 2. S 
DrSrtAIIChAlL, A= 

4— 

  

   

  

   
   

  

       

    

  

   

        

dgeichrirher: 10 Kerrr. M Weier. 

vorragender Seiſtungen üandra die 
üimmicſtes. Den s5Sernaft Sil⸗ 

Dcin unb rrräie Sier- 
i. Ueder 11rier⸗-Srrdü 

Tusrnb-Schöltr- Meganns Liet, was 

  

Dit erſten dentſchen Luftſpiele 
Auf dem Flunghafen Berlin⸗Tempelhof wur⸗ 
den am Sonntag eritmalig die deutſchen Luft⸗ 
ſpiele ausgetragen, die mit 31 Nennungen. 
ein überaus günſtiges Meldeergebnis gefun⸗ 
den hatten. Es waren Hindernis⸗Ziellandu. 
gen, Karsfüreiken⸗ und Ueberklanszennen, ein 
SuftSildrettbewerb, Kunitflüge und anderes 
vergeiehen. Unter den Teilnehmern beja 
den iich auch der bekannie dentiche Sportflie⸗ 
ger Oberleninant Dinort Crechts) und die 
dentiche Kunffflngmeifferin Sicſel Bach (links). 

Leichtathletiſche Vezirksmeiſterſchaften 
Am kommenden Soanieg auf der Lampfbahn Niebcriabi 

Dir leidigen Plosverbälmiße in Danzig Baben veruriachi, 
daß dit leichtarbleriſcen Be terichuiten für 1931 Si- 
lich wei: Einsusarſrn — 
konnte crſt in Dem 1 Erbientber gefunden werden Kech ein⸗ 
mal werden an dicicm Tas mßiss Arbriterſportler anẽ 
Teilgebicten des Srciß ſummeuntreten. um den e 
ntel zu cHämpi & Li vor und 

ziris Spertaus⸗ 
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Sür dit Haupsklaiſe ſind i⸗ 

Solt Keter, BccfsrEg. Seitſnrung, 
SKälccragia. jen 5 
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Bearbeitet vom Deutſchen Arbeiter⸗Schachbund. Cbemnis, 
Kolkbangſ⸗ e Abenmit, Zwickauer Straße 152 ( 

Aufgabe Nr. 94 

V. Roscker, Dreaden. 
„Arbeiter-Schadizeitung“, 1926, Nr. 1417. 

(A. C. Withe, Litchfield, gewidmet) 

Schwarz 

  

Matt in 2 Zügen. 

  

Löfung zur Aufgabe von A. Moſely 

1. Sb5—GaAII droht 2 Tes—dS 
Dai &Sdé: 2. 
Se2KSde, 2. DEKIeit 

C2 4: 2. Sg4& 
SfàXSdé: 2. TesNeSAP 
LesSda: 2. ea2ä—elit 
c5Sda; 2 Das--dös 
e5CSd4: 2. Ldsà—eC 

KdsXSdâ: 2. Tes—ddt 

Eigentümlich! Auf da. wo der Springer von sämilichen 
schwarzen Figuren geschlagen werden Kkann. nadi dort zieht 
er hin. Die Verteidigungen ergeben schöne Abspiele. An 
Xotiven finden wir vor: Verbaue, Linienöffnungen, Ab- 
lenkungen und Verstellungen. Ein interessanter Beitrag zum 
Thema: „Schlaghäufung“. R. B 

Alle Schachnachrichten und Löſungen ſind zu richt. an i Xrteich, Suntig. Boltsnaſſe 3. ien an Eris 
  

Danziger Motorradfahrerſieg in Graudenz 
Motorradmeiſterſchaft von Polen 

Auf einer 10 Kilometer langen Rundſtrecke bei Graudenz 
kam am Sonntag die Motorradmeiſterſchaft von Polen zum 
Austrag. Die ſchnellſte Runde fuhr der bekannte volniſche 
Rennfahrer von Alvensleben (Oſtrometzko) auf Norton mit 
118,8 Stunden⸗Kilometer. — Leider èreignete ſich auch ein 
ichwerer Sturz, der wohl den Tod des betroffenen Fahrers 
zur Folge haben dürfte. Gegen Schluß des Rennens kam 
der Graudenzer Rudolf Pauſchabel in einer Kurve zu Fall, 
wobei er ſich ſchwere Verletzungen der Wirbelſäule zuzog. 

Die Sieger der einzelnen Klaſſen waren: bis 250 cem: 
1210 km) 1. Pianowſki⸗Danzig auf AIS. 2:55: 10, — bis 
350 cem: 1. Koſzezynſki⸗Poſen auf Motoſacoche 3:19: 
bis 500 ccm: (300 kmj 1. Czerniak⸗Poſen auf Rudge 3:44: 45, 
3—0 — cem: G00 km) 1. Radzicki⸗Graudenz auf Ariel 
3:29:52. 

Nurmi bekeiligte ſich nicht an dem internationalen Sportfeſt in 

Warſchau und wird der polniſchen Metropole erſt am 19. September 
einen Beiuch abſtatten. 

KSEEAED 
Zur 23.: Jahr-Feier der Freien Turner- 

schaft Danzig am Sonntag. 21. Sept. 

Grones Spoertfest 
Auf der Kampfbahn 

Miederstaetit 

  

   

  

1557 Reter hoch 
Am zweiten Tage der 3. Inter⸗ 

nationalen Frauenwettſpiele in Prag 

⸗„ gelans es der Berlinerin Inge 

Braumüller, für Deutſchland 

ben Sieg im Hochſprung mit 157 

Meter zu erringen. 

— ———fj—— 

Rannſchaftsmeiſterſchaft im Kingen 
Irm erften Enticeidungsgang um die Deutſche Meiſter⸗ 

2* Sringen, für den ſich Heros⸗Dorimund 

Ingenbfraft Zella⸗Mehlis qualifiziert haben, konnten 
Doxtmunder em Scanteg in ihrer Heimatnadt einen 
rlegegen Sirg von 15 :2 Punkten davontragen. Nach 

* Ergebnißten der einzelnen Kämpfe iſt auch an dem Er⸗ 

2 Ser Scchuiſchen in Rückkampf am 14. September 

    

Zeda-Mahlis Zicht zt zweifeln.



  
Aus alle Delt 
  

190 Schiffe wurden vernichtet 
Der Srand im Althener Hafen — Gefährlicher 

In der Nacht zum Diens⸗ 
tag brach, wie wir bereits 
geſtern meldeten, im Hafen 
von Athen, dem Piräus, 
infolge einer Benzinexplo⸗ 
ſion ein Großfeuer aus. 
Innerhalb weniger Mi⸗ 
nuten ſtanden 18 im Hafen 
liegende Oeldampfer in 

Flammen. Keinerlei 
Löſchungsaktion hatte Aus⸗ 
ſicht auf Gelingen. Auch 
der griechiſche Dampfer 
„Marieta Nomali“ fing 
Feuer. Zwölf Matroſen, 
wenn nicht mehr, konnten 
ſich nicht mehr retten. Als 
ihre Kleider Feuer ge⸗ 
fangen hatten, ſtürzten ſie 
ſich, brüllend vor Schmerz, 
ins Meer. Elend kamen 
ſie um. 

Der brennende Hafen 
bot ein grauſiges Bild. 
Wie wilde Fackeln loderten 
die Flammenſäulen in die 
Höhe. Innerhalb kurzer 
Zeitabſtände kam es zu immer neuen Exploſionen. 

So weit nicht von Athen ſelbſt ans der gerötete 
Nachthimmel erkennbar war, gaben die ſich immer wieder 
verfjüngenden Donnerſtöße der Exploſionen bellende Kunde 
vom Unglück ins Land. 

Bald war die geſamte Bucht von Piräus ‚ 

eine einzige weite undurchdringliche Feuerfftüche. ö 

Die Hafenfeuerwehr, die zu Beginn der Kataſtrophe daran 
ging, die vom Feuer noch nicht erfaßten Schiffe auf das 
offene Meer hinauszuſchleppen, war in ihrer Arbeit ſehr 
bald lahmgelegt. Statt deſſen bekam die Stadtfeuerwehr 
von Athen zu tun, da die Flammen auch aufs Land über⸗ 
ſprangen und hier gleichfalls großen Schaden anrichteten: 
ein Wohnhaus wurde eingeäſchert. Glücklicherweiſe konnten 
die am Ufer gelegenen Oellager der Firmen Standard Oil, 
Shell uſw. vor den Flammen geſchützt werden. ů 

Wie ſo viele große Kataſtrophen hat auch der piräiſche 
Hafenbrand eine kleine Urfache. Ein Arbeiter hatte am 
Ufer geſeſſen und ſich ſein Eſſen gekocht. Als er fertig war, 
warf er die Feuerreſte ins Hafen r. Er haͤtte nicht be⸗ 
dacht. daß es ölig war. In wenigen Sekunden war er aufs 
grauſamſte eines Beſſeren belehrt. 

Vier Tote bei einem Autouufall 
Der Wagenboden durchſchlagen 

Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich geſtern nachmittag auf 
der Landſtraße von Sangerhauſen nach Mansfeld. Bei einem 
vollbeſetzten Autobus brach die Kardanwelle und durchſchlug 
den Wagenboden. Durch das Loch ſtürzten vier Inſaſſen, 
unter den fahrenden Wagen und wurden dabei tödlich ver⸗ 
letzt. Die Verunglückten ſind zwei ältere Ehefrauen aus 
Helbra und Benndorf und ein Berliner Ehepaar, das in 
Helbra zu Beſuch weilte. 

  

  

Mitropa ſchmuggelt Fleiſch 
Ein Prozeß in Frankfurt am Main 

Die Direktion der Mitropa in Frankfurt am Main wurde 
durch die 3. Strafkammer wegen Fleiſchſchmuggels über die 
jaarländiſche Grenze und wegen Zollhinterziehung zu einer 
Geldſtrafe von 14 000 Mark und einem Werterſatz in Höhe 
von 7000 Mark verurteilt. 

Im Jahre 1929 hatte ein durch die Mitropa entlaſſener 
berkellner Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft erſtattet, daß    

  

Der Hafen von Piräus 

in den Speiſewagen der D⸗Züge, die zwiſchen Frankfurt und 
Saarbrücken oder Wiesbaden und Saarbrücken verkehren, 
erhebliche Mengen Fleiſch aus dem Saargebiet geſchmuggelt 
worden waren. Vom Einzelrichter wurde der Oberinſpektor 
Meiſinger, der die Frankfurter Direktion der Mitropa ver⸗ 
trat, freigeſprochen, da der Richter den Beweis für erbracht 
hielt, daß die Direktion der Mitropa von dem tatſächlich 
geübten Schmuggel keine Kenntnis gehabt habe und die 
Angaben des entlaſſenen Oberkellners, daß der Schmuggel 
ſich unter Duldung der Direktion vollzogen habe, den Tat⸗ 
ſachen nicht entſprach. Die Staatsanwaitſchaft legte jedoch 
gegen das erſtinſtanzliche Urteil Berufung ein, ſo daß ſich 
die Strafkammer nochmals mit der Angelegenheit zu be⸗ 
faſſen hatte. 

Geſtündnis eines Doppelmörders 
Er erſchlug ſie mit dem Knüppel 

Der Melker Friedrich Lüdecke, der dieſer Tage in Halle 
unter dem Verdacht verhaftet wurde, den Friſeur Kunzke in 
der Nähe von Lebuſa ermordet und beraubt zu haben, hat jetzt 
eingeſtanden, Kunzke im Walde, wo ſie übernachleten, mit 
einem Eichenknüppel erſchlagen und ihm mehrere Meſſerſtiche 
beigebracht zu haben. Weiter hat Lüdecke den Raubmord an 
dem Arbeiter Hermann Nagel am 11. Mai 1926 in der Nähe⸗ 
von Hohenzethen eingeſtanden. Auch hier dienten Eichen⸗ 
knüppel und Meſſer als Mordwerkzeuge. Der Mörder kommt 
wahrſcheinlich auch noch für einen dritten Raubmord, der im 
Mai 1926 in der Nähe von Uelzen begangen wurde, als Täter 
in Frage. 

Sechsköpfige Familie bei einem Vrande ungekonmen 
Im Heu 

Eine ſechsköpfige Bauernſamilie wurde in einer Hütte 
bei Neapel, wo ſie auf Heu ſchlief, von einem Brande über⸗ 
raſcht und kam in den Flammen ums Leben. 

  

Das Bootsunglück des Staatsſekretärs. Das Verfahren 
gegen Staatsſekretär Weismann in Berlin, deſſen Motor⸗ 
boot am 20. Auguſt in der Nähe von Schildhorn das Paddel⸗ 
bovt des Kaufmanns Berthold Kohls zum Kentern brachte, 
iſt eingeſtellt worden, da Staatsſekretär Weismann weder 
als Schiffsführer noch als Schiffsmann anzuſprechen ſei. 
Gegen den Bovotsführer Schröder wurde wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung und Uebertretung der Wafferſtraßen⸗ 
ordnungſ8 43 ein Strafbefehl in Höhe von 300 Mark erlaſſen 

Ihr Kind ohnmächtig geprügelt 
Mildes Urteil 

Vom Schöffengericht Berlin⸗Mitte wurde die 24jährige 
Ehefrau Minna Wasmund wegen Kindesmißhandlung zu 
drei Monaten Gefängnis verurteilt. Die Angeklagte hat 
ihren fünf Jahrs alten Sohn Harry in der graufamſten 
Weiſe mit Stöcken, Beſenſtielen, Ausklopfern und anderen 
Inſtrumenten der häuslichen Hugiene aufs widerlichſte ver⸗ 
prügelt und einmal ſogar ſo heftig geſchlagen und getreten, 
daß er blutüberſtrömt und ohnmächtig zuſammenbrach. Der 
Staatsanwalt, der ſechs Monate Gefängnis beantragte, 
wandte ſich in der Begründung ſeines Antrages auch an die 
Preſſevertreter: 

„Ich bitte Sie herslichſt, ſich dieſes Falles möglichſt ein⸗ 
gehend anzunehmen. Sie würden damit vor allem den un⸗ 
glücklichen Kindern einen großen Dieuſt erweiſen, denn es. 
iſt bekannt, daß täalich viele Tauſende von Kindern in Berlin 
mißhandelt werden. Die Hausbewohner hören wohl das 
Schreien, wagen aber wegen der Brutalität der Eltern 
gegen dieſe nichts zu unternehmen. Es iſt aber dringend 
nötig, daß die Leute Mut zur Anzeige bekommen, denn 
Kindesmißhaudlung iſt das gemeinſte Verbrechen. Es ge⸗ 
ſchieht hinter verſchloſſenen Türen, und man kann direkt von 
wahren Folterkammern reden.“ 

Das Gericht begründete das für „das gemeinſte Ver⸗ 
brechen“ ſehr milde erſcheinende Urteil damit, daß die Au⸗ 
geklagte ſelbſt noch ſehr jung ſei und der Erziehung bedürfe. 

    

Wieder Beueid einer Peiroleumſonde 
15 Arbeiter ſchwer verletzt 

In einer Petroleumſonde in Tazlan (Gouvernement 

Moldau, Rumänien) gerict ausbrechendes Petroleum in 

Brand. 15 Arbeiter wurden ſchwer verletzt, einige von ihnen 

liegen im Sterben. Nachdem der Ausbruch aufgehört hatte, 

gelang es, den Brand zu löſchen. 

Jack Diamond will nach Deutſchland zurüch 
Um eine Kur zu machen 

Der amerikaniſche Alkoholſchmuggler Jack Diamond hat von 
hoher See aus ſeinen Berliner Anwalt Dr. Sandak beauflragt, 
ſofort alle Schritte zu unternehmen, um die Ausweiſung aus 
Deutſchland rückgängig zu machen. Jack Diamond möchte, wie 
er mitteilt, mit dem nächſten Schijf von Neuvork nach Bremen 
zurückfahren, um ſich in Deutſchland einer Kur zu unterziehen. 
Ob die deutſchen Behörden ſich dazu verſtehen werden, ihre 
aus Sicherheitsgründen erfolgten Vorbeugungsmaßnahmen 
rückgängig zu machen, iſt mindeſtens fraglich. 

Dreifacher Mord auf See 
Der Schiffseigentümer als Urheber 

Drei Matroſen cines türkiſchen Dampfers ermordeten. nach⸗ 
dem das Schiff aus dem Haſen von Smyrna ausgefahren war, 
den Kapitän und zwei Paſſagierc. Dann ſetzten die Mörder 
das Schiff in Brand und retteten ſich ſchwimmend; es ſollte 
ein Unglücksfall vorgetäuſcht werden. Tatſächlich entkamen die 
Matroſen. Das Verbrechen felbſt aver fand ſeine Aufklärung; 
kein geringerer als der Eigner des Schiffes hatte das Blutbad 
veranlaßt, durch das er ſich in den Beſitz einer größeren Geld⸗ 
ſumme ſetzen wollte, die er bei den Paſſagieren vermutete. 

  

  

Schäferſtunde als Ueberſtunde 
Der Hausverwalter eines Kaſſeler Muſeums knüpfte mit 

einer der ihm unterſtellten Putzfranen nähere Beziehungen 
an. Um ihr die Freundſchaft nicht nur unterhaltend, ſondern 
auch lohnend erſcheinen zu laſſen, geſtattete er ihr, die im 
Anſchluß an die Arbeit ſtattfindenden Schäferſtündchen als 
Ueberſtunden anzurechnen, die die Stadthauptkaſſe Kaſſels 
auf Grund der Beſcheinigung des Hausverwalters lange 
Zeit prompt auszahlte. ů 

Einem Renviſor fiel bei der Prüſung der Abrechnungen 
die Regelmäßigkeit der Ueberſtundenaufrechnung auk. Man 
befchloß eine Stichprobe . .. und fand die junge Frau in den 
Armen des Verwalters, indes Beſen, Scheuertuch und 
Waſſereimer bereits in dem Geräteraum verſtaut waren. Der 
verliebte Hausverwalter wurde ſeines Poſtens enthoben und 
ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen 
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„1914“ 
Der Kabinettsfkandal im „Deutſchen Theater“ 

Es ſcheint jetzt Mode zu werden, ſich hinter einem 
Pſeudonym zu verſtecken, das die Autoren unauffindbar 
macht. Entweder — ihre Stücke find jſo ſchwach. daß ſie nicht 
wagen, zu ihnen zu ſtehen, oder ſie wollen die intereſſante 
Sphinx markieren wie einſtmals Ferdinand Bruckner. Nun. 
dieſer Georg Wilhelm Mäller, der ſein Drama eng an Emil 
Ludwigs Dokumentenbuch „Juli 1914“ anlehnt, ſo daß ſich 
Ludwig ausdrücklich gegen die Autorſchaft verwahren mußte, 
intereffiert uns nicht weiter. Wir werden uns keine Mühe 
geben, ihn zu identifizieren. 

Das brennendſte, immer wieder alarmierende Ereignis 
des Jahrhunderts: den Juli 1914, da aus dem Schacher, 
Intrigieren, Kriegsgrößenwahn der Kabinette und Generäle 
ein nie wiedergutzumachendes Völkermorden entſtand — 
dieſes rückſichtslos Epochen wendendes Geichehen zu 
einer trockenen Schulleſebuch⸗Angelegenheit zu machen, 
illuſtriert mit den bunten Bildern eines Panoptikums, eines 
Pupypentheaters, dazu gebört ſchon eine tüchtige Portion 
akademiſchen Stumpffinns. Dieſe Art bürgerlichen Zelt⸗ 
theaters iſt tragikomiſch. Auf der einen Seite die gute Ab⸗ 
ſicht, belehrend, aufklärend, verſöühnend zu wirken — auf 
der anderen die Kompromißſucht. Angſt, durch Ehrlichkeit 
Abgründe aufzudecken. Waren das wirklich die Urſachen 
des Krieges, die voperettenhaft Sauferéeien in Petersburg, 
die Militärmuſtk in Potsdam, die Verantwortungslofigkeit 
in Wien, der Blutrauſch in Paris? Konnten ein paar ge⸗ 
jalbte Häupter, ehrgeizige Offiziere und windelweiche Diplo⸗ 
maten ganz Europa in einem Feuermeer erſticken? 

Dahinter ſteckt etwas ganz anderes, eine Macht, die hinter 
den Kuliffen bleibt, die diefe uniformierten Harlekine wie 
Marfonetten bewegt — die Oelkonzerne, die Rüſtungs⸗ 
indaſtrie, das internationale Kapital. Kein Wort wird 
hierüber gejagt, kein Wort auch über die Maffen, die als 
Schlachtvieh vor die Kanonen geſchoben werden — die Laut⸗ 
kuliſſe gelegentlichen Hurrahbgebrülls iſt die einzige Be⸗ 
tätigung der Völker. Aber auch, wo Mäller in ſeinem engen 
Milien bleibt, iſt er ein tintenfingriger Schulmeiſter. Nichts 
von der zitternden, fiebrigen Atmoſphäre, aus der das Ge⸗ 
witter der Mobtliſation platzte, nichts von den Schwingun⸗ 
gen der Nerven, der Zeit, der Weltgeſchichte — nur dürre 
VWorte dürrer Diplomaten, die, je weniger ſie ſich an die 
Dokumente balten, deſto mehr zu Papier werden. 

   

  

  
Ein Dichter iſt dieſer Mäller nicht, auch kein Reporter — 

daön fehlt ihm der Schwung. Und zum Hiſtoriker mangelt 
ihm der Weirölick — alſo was bleibt? Ein geſchicktes 
Theaterſtück? Gewiß, manche Szenen, wie die Erſchießung 
Jaurés' in einem Pariſer Caſéhaus, löſen Beifall aus, aber 
ein anderer, ein Beſſerer, hätte mit einer Sache, die unſere 
Sache iſt, das Publikum packen und zum Raſen bringen 
können. Vielleicht war es ſo dieſem Publikum blaſierter 

Fracks und Abendtoiletten lieber. Aufregung verwiſcht den 
Puder um die Augen. Und der Krieg iſt doch ſchon ſono 
lange her 

Dementſprechend hielt ſich Gründgen's Regie in der ge⸗ 

mäßigten Zone liberaler Bankiers und filmhafter De⸗ 
koration. Die Spieler ſagten ihre Sprüchlein mit Anſtand 

und in guter Maske her. Max Reinhardt hat für eine Weile 
den Forderungen an Aktualität Rechnung getragen — 
wenigſtens auf jeine Weiſe. Jetzt kann er ſeine Bühnen 
wieder für erotiſche Plaudereien und katholiſche Muſterien 
reſervieren. H. E. 

Schriftſtellerei⸗Betrieb 
Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe haben ſich auf allen Ge⸗ 

bieten verſchlechtert, am ſtärkſten bekommen das wobl die 
Schriftſteller zu ſpüren. So nimmt es nicht Bunder, daß im 
Zeitalter der Rationaliſierung und Bertruſtung auch die 
Schriftſteller ſich zuſfammentun, um gemeinſam ihr Werk zu 
beſorgen. 

In Berlin baben ſich drei Schriftſteller geeinigt. nicht 
mehr unter ihrem wahren Namen vor die Oeffentlichkeit zu 
treten, ſondern unter einem einzigen (Kollektiv⸗) Pſeu⸗ 
donym zu arbeiten. Von diefer Anonpmität verſorechen ſie 
ſich viel: Steigerung der Leiſtung; Reklame: beſeren Ab⸗ 
jatz. Ihre Arbeitsmethode iſt aufs Modernſte raticnaliſiert: 
mer von den dreien etwas ſchreibt, gleichgültig ob längere 
oder kürzere Sachen, übergibt dieſe Arbeit den anderen 
beiden zur Begutachtung und Mitarbeit. Jeder verbeßñert 
an der Arbeit nach beſten Kräften, tut was hinzu, üreicht 
Ueberflũüſſiges — ſo erreicht man eine in jeder Beziehung 
einwandfreie, fehlerloſe Arbeit. Die fertige Arbeit belommt 
das Pſeudonnm der drei Beteiligten, dann wird ſie fort⸗ 
geſchickt an die Redaktionen und Lektorate der Zeitungen 
und BVerleger. 

Jeder der drei arbeitet mit an dem Berke. er ſucht 
Adreßen, macht Reklame für den „neuen Autor“ und ſucht 
nach beſten Kräften Abſat. Die drei haben einen regel⸗ 
rechten Vertrag: keiner darf außerhalb des Kreiſes ſchreiben, 

    
alle Einnahmen werden zu gleichen Teilen geteilt, ebenſo 
die Auslagen für Papier, Porto uſw. Und ſo merkwürdig 
es klingt: dieſer neue Antor hat ſich ziemlich ſchnell durch⸗ 
geſetzt, man findet ihn in den beſten Blättern. Die Drei 
haben den „richtigen Riecher“ gehabn Es wird nicht mehr 
lange dauern und es gibt Dutzende ſolcher Schriftſtellerei⸗ 
betriebe. G. F. 

Propagandaſilme für die allgemeine Schulpflicht. Die 
Moskauer Sojuskino ſtellt eine Anzahl von Filmen über 
die allgemeine Schulpflicht her. Zur Ausarbeitung der Sze⸗ 
narien ſind bekannte proletariſche Schrijtſteller herangezogen 

worden. Die Sowjetfilmgeſellſchaft „Woſtokkino“ hat eine 

Expedition in die Mongolei eutiandt, zur Aufnahme eines 

garoßen Tonfilms „Die revolntivnäre Mongolei“. Daneben 
ſollen Aufnahmen vom Lama⸗Kult gemacht werden. 

Die Dornröschen⸗Burg kommt unter Naturſchutz. Nach⸗ 

dem der Urwald von Sababurg in Heſſen, das größte Ur⸗ 

waldgebiet Deutſchlands, unter Naturſchutz geſtellt worden 

iſt, iſt dadurch auch die halb zerfallene Sababurg unter 

Natnrſchutz gekommen. Dieſe Burg, ein Idyll in tiefſter 

Einſamkeit, hat den Gebrüdern Grimm für ihr Dornröschen⸗ 

Märchen als Vorbild gedient. 

Gibt es ein authentiſches Porträt der Fcanne d'Arc? Das 

Muſeum in Orléans befſitzt die meiſten Bilder der Jungfran 

von Orléans; indeffen“kann keines dieſer Porkräts Anſpruch 

darauf machen, der kriegeriſchen Jungfrau wirklich ähnlich 

zu ſein. Die älteſten dieſer Bilder ſtammen aus dem Ende 

des 15. Jahrhunderts, das heißt aus der Zeit der Rehabili⸗ 

tierung der Märtyrerin, die im Jahre 10 erfolgte. Dieſe 

ſpäten Bilder waren auch die Vorlage für den Kupferſtich, 

den Léonard Gaulihier im Jahre 1610 ausführte, und der 

die weiteitc Verbreitung fand. 

Glück des Bücherwurms. 
zum zweiten Male Glück g⸗ 

  

engliicher Bücherſammler hat 
iachdem erx vor einiger Zeit das 

erſte in Frankreich gedruck indenbuch auſgeiunden hatte, ent⸗ 

deckte er jetzt ein engliiches illuſtriertes Stundenbuch, das im 15. 

Jahrhundert als erſtes Druckwerk einer Londoner Drucerei heraus⸗ 

gebrucht worden war. Man ichätzt den Wert des Buches auf 

0 000 Pfund. 

Der Scuſzer. Jvachim Ringelnatz ütt in Geſellſchaft eines 

   
     

    

    

    

  

Freundes truumverloren an einem Tiſch, vor ſich die obligate 
Puibe. ſes Schweigen umhüllt beide, nur von Zeit zu Beit 
entrinat ſich den Lippen Ringelnatz's ein tiefer Seufßer. 
„Was ſeufzſi du?“ fragt ihn der Freund. — „Rotwein, d. 
Dußel!“



  

  

      

Das Beste Ist gerade aut genug 

EELCELEE 

Junge Menſchen hinter Gitterſtüben 
Wie ein modernes Jugendgefängnis ausſehen ſoll- Eine wahre Erziehungsanſtalt 

In Kottbus iſt eine neue Jugendſtrafanſtalt im Entſteben 
iffen. 100 junge Leute im Alter bis zu 21 Jahren ſind 

bereits dahin übergeführt;: 50 weitere im Alter bis zu 25 
Jahren ſollen in den nächſten Tagen folgen. Dadurch wird 
einem dringenden Bedürfnis nicht allein der Bevölkerung 
entſprochen; etwa 20 Prozent der jugendlichen Gefangenen 
ſtammen von auswärts und ſind in Berlin unter die Räder 
gekommen. 

Wenn, in Moabit Richter i in ibrer Urteilsbegründung zum 
Aunsdruck brachten, daß Angeklagte für längere Zeit ins 
Ingendgefängnis ſollten, um hier erzieheriſchen Einflüfen 
Unterſtellt zu werden, ichüttelte der Eingeweihte über ſolche 
Unkenntnis der tatſächlichen Verhältniſſfe den Kopf. Man 
kunnte froh ſein, wenn das Ingendgeſängnis Plötzenſee 
nicit das Gute, das im jungen Menſchen vorhanden war. 
zerſtörte; von einer jyſtematiſchen Erziehung zum geordne⸗ 
ten Leben konnte hier keine Rede ſein. Dazu fehlte fan b. 
auletzt die pädagogiſch intereſſierte Leitung, fehlten die Hi 
Irô in der Perſon von Fürjorgern und entſprechend ein⸗ 
geitellten Aufſichtsbeamten, jehlten iedwede pädagogiſchen 
ilismittel, wie Selbſtverwalt 

Beſchäftigung mit g. n Dingen. ſportliche Be 
sreichende Arbe elegenbeit, Erziehung zur 

Selbſtverantwortung, Selbſtsiſziplin und ſelbſtändige Wil⸗ 
lensbetätigung. Es Herrſchte 

ein ausgeſprochener Gefangenengesſt mit führender 
Stellung der Nückfalligen 

und die übliche Anſtalispſuchologie. Wer die jungen Leute 
von der Anklagebank ber kannte und ſic einige Zeit ipöter 
jah, war unter ſolchen Umtünden über die vergrödvernde 
Wirkung des Anſtaltslebens nicht erſtaunt. In übrer ab⸗ 
lehnenden Einſtellnng dem Jugendgefängnis Plövenſee 
gegenüber mwuston lich ſämtliche intereſſüe 

Nun ſoll es onders werden. In Kottbus 
ürafanjtalt geſchaffen werden, die jämtlichen Aniordernngen 
des modert Strafvollznges genügt. fabrungen der 
drei preußiſchen Ingendgeſsngnifſe van Witilich. Neumünſter 
und Breslau und die neueiten verbꝛüffenden Erfolge einiger 
weniner auf breiteſer Seldſtrerwaltung aufarbanten ameri⸗ 
laniſchen Strafanſtalten, ſollen beim Aufban der veuen Kn⸗ 
ſalt zum Heil der jungen Leute und der Berölkerungnuns⸗ 
bar gemacht werden. Da iſt es Pflicht der Oeffentlich'eit, 
Wünſche zu änßern, deren Verwirklichung eine abiolmie Nat⸗ 
wendigkeit iit, joll die Anſtalt in Zukunſt bre Aufgade. Line 
wahre Erziehungsanſtalt zu fein, erfüllen. S gilt vor ge⸗ 
jährlichen Halbherien und päbagpaiſchem Dileklantismns 3* 
warnen. 

in baulich betrachkei ſteht in Kottbus der Gefaltung 
modernen Jugendßrafvollzuges nicht im BSege. Sos 
die bauliche Eignung Sus Geſtaltung einer Ingend⸗ 

aſanitalt iſt, Pleibt ſie doch weit zurück inter den anderen 
weijeltos wichtkgnten Borbedinaungen. Eun noßh io inter⸗ 

eißicrter und Jacdmanmiſch vorgebilbeter ErzichungsIriirr d. 
adendſtrafanftalt i iß maphtlos, wenn ihm nicht die eriord 

zur Seite ſtehen. Er Debarf in exfter Linie 
12 eigenartige Piuche der iungen Seute ein⸗ 

Fürjorgers: wenigüens zywrier Lehrer, die Sieirs⸗ 
9 Fäbagogen fnd — auf 150 junge S. Dir! 

n nehme doch ein Beiſpiel an den Fürforgcan, 
ein S Arstes., der, ſerlenkundlich prientiert, dbem Dirsers⸗ 

ft r den Leiter des pre 
der felbß Arst ſſt, natürlits eine Selbftver⸗ 

   

    

    

             

       

  

      

  

  

  

  

    
          

  

  

    
    

    

   
    

   

    

   
      

            

Strafvollanges, 
ſtändlichkeit. 

Cinzig unter birien Bedingungen Wärr cs möglich, in 
der Ing rinen crzirhert Seiſt 3zu 

den Geiß, den die neueüe Lerorbnung über Vollzug pon 

  

    

  

   

en des Inſtiiminiſters Schmidt märe. 

Dirtlich auf Strichen, rein mechagiſch auigcbant, Der 
g zur nächhen Stuſe nicht daran ab5. Srmacht 

Werden, vb der innde Menſch für Fleig. Berragen im. rine 
iße Anzahl Striche pher Bunkte erhalten 922. 
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a, Gemeinſchaftsräume, ge⸗ 

ende Stellen einig. 
ſoll eine Iugend⸗ 

ſtrafen wünichl, und der im Sinze der wirberhrhen 

trienjintem dürftc in dier Korihnſer Anbalt nichh 
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Zandmirtfchaftsarbett für ſtädtiſche Jugend ſoll in dieſem 
Iuſammenbang nicht angeichnitten werden. 

Die andere Gefahr iſt die Entfernung der Anſtalt vom 
Wohnſitz der Verwandten der jungen Leute. Klagen über 
die Unmöglichkeit für die nächſten Angehörigen ſie zu be⸗ 
ſuchen, werden bert jetzt laut. Ueber die erzieberiſche Be⸗ 
dentung dieſer periodiſchen Beſutbe iſt kein Wort zu ve 
lieren. Die Beziebungen zum elterlichen Hauſe, die nicht 
ſelten im Gefängnis erſt wieder aufgenommen 
müſfen undedingt gepflegt werden. So müfen auch Mittel 
und Wege gefunden werden, es den unbemittelten Eltern in 
dieſer wirtichaftlich ſo ſchweren Zeit zu ermöglichen, ibhre ver⸗ 
lorenen und nun wiedergefundenen Söh 

  

    

  

öhne zu beſuchen. 
Die Anſtait muß und ſoll nicht ein Blendwerk nach außen, 

ſondern eine Stätie ernſter, nach allen wirtſchaftlichen For⸗ 
derungen aufgrbauter Ingenderziehung wDerden. 

Leo NRoſenthal. 
—..———..——.—.—.—..—j—.—— „ „ —„— 

  

Crügt der Schein? ü 

  

Aus dem Ingendgein in Berliner Polizeiprändizm. in dem 
Flüchtlinge aus Elternbans und Fürſorgebeimen bis zn 

ihrer Rückichaffung Unterkunft Finden. 
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  tung und für die Intereſſen der Jugendlichen. 

NUE JUCEND 

      

Freude an der Arbeit? 
Der Tan eines jnngen Arbeiters 

Um fünf Uhr morgens maß ich ſchon aufſtehen. Draußen 
iſt es dann noch dunkel. In meiner Umgebung iſt alles im 
tiefſten Schlaf, während ich noch müde bin von der Arbeit 
des vergangenen Tages. Ich möchte gerne noch eiwas 
ſchlafen, aber die grauſame Wirklichkeit läßt es nicht zu, 
denn ich muß um ſechs Uhr ſchon arbeiten. Von ſechs Uhr 
morgens arbeite ich zunächſt bis mittags zwölf Uhr auf dem 
Lager, in einem Tempo, das der heutigen Rationaliſieruns 
ganz entſpricht: es iſt alſo vielmehr ein Schuften. Wenn ich 
dann des Mittags nach Hauſe komme, um zu eſſen, dann bin 
ich ſo verbraucht und abgeſpannt, daß ich während meiner 
zweiſtündigen Mittagszeit eine Stunde ſchlafen muß, um 
überhaupt einigermaßen auf geſundheitlicher Höhbe zu blei⸗ 
ben. Um zwei Uihr muß ich ſchon wieder arbeiten bis abends 
ſechs Uhr und länger; in dem gleichen Tempo wie morgens. 

Von einer Freude an der Arbeit kann unter ſolchen 
Berhältniſien keine Rede ſein, 

insbeſondere wenn man dauernd geſagt bekommt: „Wenn 
Ihnen das nicht pabßt, können Sie ja gehen!“ oder: „Wir 
brauchen Sie nicht, wir haben genügend andere, die es 
gerne tun!“ 

So ſchaftet man von ſechs Uhr morgens bis abends freud⸗ 
los mit Bitternis im Herzen. Ich komme abends nach 
Hauſe, wo ich dann zunächſt für nichts mehr Intereſſe habe, 
weil ich körperlich und geiſtig verbraucht bin. Langſam 

kommt die Entſpannung und bas Bewußtſein, es gibt noch 
unü Sihn die nicht nur Intereſſe für Kinv, Tingeltangel 
und Schund haben, ſondern die kämpfen gegen die Ausbey⸗ 

Die Freude, 
die einem des Tages über bei der Arbeit verloren geht, 
kehrt dann bei mir wieder ein, wenn ich des Abends zu 

denen gehe, die wie ich denken, und die ebenfalls unter dem 
Druck des Alltags ſtehen, zu meinen Genoſſinnen und Ge⸗ 
noſſen in der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend. 

Ich erkenne dann mit den anderen in der Gruppe, daß 
wir gar-nicht genug kämpfen können gegen die Ausbeutung. 
Ohne Kampf würden wir 

den letzten Funken Energie in uns töten 
uand der Schund und Schmutz würden uns zu einem willen⸗ 
loſen Werkzeug des Kapitalismus machen. 

Es bat beinen Sinn, ſich durch geichwollene Reden und 
einen weißen Kragen über ſeine eigentliche Lage hinweg⸗ 

zuſimulieren. Darum gebe ich zu denen, mit denen mich 
gleiche Schickjalsgemeinſchaft verbindet, und baue mit ihnen 
eine Ingendgemeinſchaft auf. Dieſe Gemeinſchaft unterſchei⸗ 

üdet uns aber weſentlich von den meiſten anderen Jugend⸗ 
rerbänden. Denn es gilt nicht die beſtehende Klaffengemein⸗ 
ſchaft zu verherrlichen, ſondern ſie zu beſeitigen. In ſolchen 
Gruppen der arbeitenden Jugend findet man Kameradſchaft. 
die befreiend wirkt. Solche Kameradſchaft erſt gibt uns 
wieder die Kraft, im Leben ſtandauhalten. Kt. S. 

  

Arbeiter⸗Ingend wird die Welt erobern 
Der Internationale Jugendtag — Große Kunbgebung in Danzig 
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Deie maßloten Schanen hes Kellkrieges inb mer nüs richt 
berrrben. 

Die Selker ker S L SE — gerade Vad Etre 1e Arbeter⸗ 
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Gerade jetzt gilt es, dieſes Bekenntnis der ſozialiſtiſchen 
Jugend mit allem Nachdruck zu wiederholen. Die Jugend 
‚pielt in den Berechnungen der Kriegsbetzer und Gewalt⸗ 
politiker eine beſondere Rolle. Man bofft auf die heran⸗ 
wachſende Generation, die aus eigener Erinnerung nichts 
mehr von den Schreden des Weltkrieges weiß und die man 
desbalb mit romantiſchen Darſtellungen des Kriegs⸗ 
geichebens Ur neue Kriegsbegeiſterung gewinnen möchte. 
Das darf nicht geſchehen, und wir müſſen in unſerer Grup⸗ 
penarseit und in unſerer Werbung immer von neuem und 
mit stärkfem Nachdruck unter ber beranwachſenden prole⸗ 
tariichen Jugend für die Gedanken des Weltfriedens wirken. 
In unſeren Keihen dürfen Völkerverhetzung und Gewalt⸗ 
anbetung niemals Raum finden. Alle nufere Kräfte ge⸗ 
bören dem großen Ziel des Friedenskampfes der inter⸗ 
nationalen ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung. 

Die Soszialißtiſche Jugend⸗Internationale feiert am 5. 
Oktober 

ihren Iuternationalen Ingenbiag. 

Dieder werden ſich in allen Ländern, in denen ſozialiſti⸗ 
ſche Jugendverbande beitehen, und in allen Orten Tauſende 
Eud Abertanſende jange Sozialiſten vereinigen zn Kund⸗ 
gebungen für die internationalen Ideen der ſpötaliſtiſchen 

  

5Irgendbewegung. 

Dir fordern euch auf, in dieſem Jahr den internationalen 
Ingendtag Suurchanführen unter dem Motty: Für Abrüſtung 
Zus Selttrieden: Den Kriegstreibern und Faſchiſten in 
alen Ländern wollen wir ein tauſenbfaches: 

Kie wieder Kries! 

enigegenrafen. Unſere Gegner jollen erbennen, daß die 
arbettende Jugend den Frieden will, und die Frennde ſpllen 
ernent wiſſen, daß ſie in ihrem Kampf für den Frieden auf 
die ſoziakiſtiſche Fugend rechnen können. 

Genoßen ub Genoffinnen: Geſtaltet den diesjährigen 
Tratirnalen Jugendiag zu mächtigen Kundgebungen 
atiunnler Solidarität und unbeugfamen Friedens⸗    

ů willen aus! Tragt anſere Rufe in das Land, werbt für die 
kErrernaticnale fostialiſtiſche Jugendbewesung, damit wir 

tarer Frker knd geſchloßener unſeren Kampf für die 
Sess Ziele des internationalen Sosialismus führen fön⸗ 

Hesen Jaſchisraug und VSIkermorden! 
Fur Saslaſtemas naub Völferfrieden! 

Dos Birs der Ses. Ingend⸗Iniernafionale: 

Karl Heinz⸗Sien, Erich Ollerhaner⸗Berlin, 

Ernſt Paul⸗Prag, Koos Vorrink⸗-Amſterdam. 
Sauns Hanſen⸗Kopenhagen, Ludwik Coh— 
Warichau, Balèere Ausry⸗Brüffel.



  

Anhaltende Belebung auf dem Danziger Holzmarhkt 
England hat größeren Bedari 

Die Zunahme der Danziger Holzausſuhr, die ſeit Mai 
deutlich zutage getreten iſt, hat bisher angehalten, und das 
Geſchäft war in der letzten Zeit ſogar außerordeutlich leb⸗ 
haft. Ueberſtieg ſchon im Juli die Danziger Holzaus⸗ 
fuhr 100 000 Tonnen, ſo ſtellte ſte ſich auch im Auguſt 
auf über 100 0böb Tonnen und war damit neuerdings 
um rund 30 Prozent größer als in der gleichen Zeit des 
Vorfahres. Dieſe Ausfuhrzunahme entfällt zum großen 
Teil auf Schnittholz nach England und auf Schwellen nach 
England. 

Da man damit rechnet, daß das Holzabkommen mit 
Deutſchland nicht verlängert wird, dürfte die Danziger Aus⸗ 
fuhr auch weiter lebhaft bleiben, zumal anzunehmen iſt, daß 
England in dieſem Jahre noch einen ziemlich großen Be⸗ 
darf hat, weil es in Finnland und Schweden wenig gekauft 
hat. In Danzig liegen jedenfalls viel Nachfragen nach 
Schnittholz aus England vor. 

Für eine weſentliche Steigerung 
allerdings der Vorrat in Danzig wohl nicht ganz aus⸗ 
reichend. Immerhin muß feſtgeſtellt weroͤen, daß die Zu⸗ 
fuhren nach Danzig in den letzten Monaten dauernd 
um rund 20—30 Prozent größer waren als im 
BVorjahre. Die Kaufluſt der Danziger Exportenre hat ſich 
allmählich gebeſſert, nachdem die polniſchen Preiſe 
infolge des ſchwachen Geſchäfts mit Deutſchland entſprechend 
hberantergegangen ſind. Im vorigen Jahre lag ja 
die Schwierigkeit des Geſchäfts darin, daß Polens Preiſe 
für den Abſatz nach England viel zu hoch ſtanden. 

Neuerdings erfolgen Verkäufe nach England in Weiß⸗ 
holà zu 1174—1124 Pfund cif, während Rotholz etwa 12— 
12½ Pfund Sterling bringt. Abſchlüſſe in Pflaſterklötzen 
erfolgten zu 1374—14 % cif engliſche Weſtküſte. Dieſe ver⸗ 
hältnismäßig billigen Verkäufe ſind nur möglich dadurch, 
daß der Preis für Weißhbolz in Polen auf 774—8 Pfund 
Sterling geſunken iſt, während er im vorigen Jahre um 
mindeſtens 2 Pfund höher war. 

Größere Abſchlüſſe erfolgen laufend auch in Eiche, und 
öwar ſowohl in Rundholz wie in Schnittmaterial. Ganz 
unbedeutend iſt in dieſem Jahre das Grubenholsgeſchäft in 
Danzig, und auch die Sperrholzausfuhr über Danzig hat 
erſtaunlich nachgelaſſen. 

der Nachfrage wäre 

      

  

Preisrückgang am Danziger Getreidemarkt 
Infolge ruffiſcher Zufuhren 

Anfang September ſind nach einer vorübergehenden 
Beſſerung die Getreidepreiſe in Danzig wiederum zurück⸗ 
gegangen. Auch das Exportgeſchäft hat, nachdem einige 
hundert Tonnen exportiert worden ſind, ſchon wieder auf⸗ 
gehört. Beſonders ungünſtig wirken ſich gegenwärtig die 
ruffiſchen Getreidezufuhren für den Danziger Markt aus, 
da von dieſer Seite beſonders billiges Angebot auf den 
Markt drückt. Bezahlt wurden für Weizen 174 bis 18, für 
Roggen 12, für Gerſte 17—-1752, für Braugerſte 16 Gulden 
per 100 Kilogramm Waggon frei Danzig. 

  

Polen und die Leipgiger Meſſe 
Zukünftig Kollektiv⸗Ausſtellungen 

In einer Unterredung mit der „Gazeta Handloma“ er⸗ 
klärte der polniſche Generalkonſul in Leipzig, daß die pol⸗ 
niſche Regierung es für nötig halte, in jedem Jahre eine 
polniſche Kollektivausſtellung auf einer der beiden Leipziger 
Meſſen zu veranſtalten. Nachdem eine ſolche Kollektivausſtel⸗ 
Unna auf der diesjährigen Frühjahrsmeſfe zum erſtenmal in 
Erſcheinung getreten ſei, würden die zuſtändigen polniſchen 
Stellen bereits in nächſter Zeit mit den, Vorbereitungen für 
eine neue Ausſtellung im Rahmen ber Frühjahrsmeſſe 1931 
beginnen. Eine Kollektivveranſtaltung auf der ſoeben abge⸗ 
ichlofſenen Herbſtmeſſe habe ſchon wegen der ungünſtigen 
Wirtſchaftslage ſowohl Polens wie Deutſchlands nicht ſtatt⸗ 
finden können. 

Abſaßrückgang arf dem deutſchen Antomarkt 
Stabile Nachfrage nach Kleinwagen und Motorrädern 

Der Abſatz fabrikneuer Perſonenkraftwagen iſt in Deutſch⸗ 
land weſentlich zurückgegangen. Die Regiſtrierungen be⸗ 
irugen im Durchſchnitt des Juli arbeitstäglich etwa 280 
gegenüber 358 Stück im Monat Juni. Auch der Abſatz von 
Nutzfahrgeugen blieb unbefriedigend. Arbeitstäglich wur⸗ 
den 57 Stück zugelafſen gegenüber 63 Stück im Vormonat. 
Mit Eintreten einer günſtigeren Witterung hat das Geſchäft 
in den letzten Wochen eine kleine Belebung erfahren: den⸗ 
noch iſt im Geſamtergebnis des Auguſtgeſchäftes eine w 
tere Abſchwächung eingetreten, die allerdings verhältnis⸗ 
mäßig gering und ſaiſonmäßig bedingt iſt. 

Der Handel meldet ein ſteigendes Angebot von gebrauch⸗ 
ten Wagen bei Neukäufen und ſchleppende Zahlungsein⸗ 
gänge. Verhältnismäßig gut gehalten hat ſich die Nachfrage 
nach Kleinwagen und Kleinkrakträdern. Auf dem nur ſehr 
beſchränkt aufnahmefäbigen Markt wird bei dem beſtehenden 
Zwang zur billigen Serienherſtellung Ser Konkurrenzdruck 
ausländiſcher Fabrikate beſonders ſtark empfunden. Im 
Juli betrug der erreichte Anteil ausländiſcher Marken am 
Geſamtabſaß bei den Perſonenkraftwagen faſt 29 und bei 
den Laſtkraftwagen faſt 40 Prozent. Entſcheidend für die 
Konkurrenzverhältniſſe auf dem deutſchen Markt iſt die 
Entwicklung der amerikaniſchen Montagewerkſtätten. 

  

   

Kampf um den Beotpreis in Wien 
Kynſumserein ſorgt für Preis⸗Serabſetzungen 

In Sien gibt es ſeit langem einen Kampf um den Brot⸗ 
vreis und zwar iſt die Konſumgenoffenſchaft den privaten 
Bäckern, die den überböhten Brotpreis gern bebalten möch⸗ 
ten, ſehr unbeauem geworden. Daraus erklärt ſich auch die 
Abneigung gewißer Kreiſe des Biener Bürgertums gegen 
den „Auſtromarxismus“. Der Auſtromarrismus fieht in 
diefem ſpeziellen Fall wie folgt aus: Die Konſumgenoßen⸗ 
ſchaft Wien, einer der größten Broterzenger, hat den Preis 
beim Brot von 76 auf 60 Groſchen. bei den Weckerln von 
6 auf 5 Gryſchen, beim ſchwarzen Brot von D auf 66 Gro⸗ 
ichen und beim kleinen Brot von 44 auf 40 Groſchen er⸗ 
mäßigt. 

Angeſichts dieſes Borganges kann man allerdings die 
Antincthie gegen „Anſtromarxismus“ ſchon begreifen. In 
Deutichland liegen die Dinge kaum anders. Es iſt eine 
Tatſache daß wir überall in Deutſchland da die villigſten 
Brotpreiſe haben, wo große leiſtungsfähige Konſumgenoffen⸗ 
ichaftsbäckereien exiſtieren. Die Berliner Konſumgenofſen⸗ 
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Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 
ſchaft liefert vekanntlich das beſte und billigſte Brot in Ber⸗ 
lin. Eine eindringliche Mahnung. überall für den Ausbau 
der Konſumgenoſſenſchaften zu ſorgen. 

  

Mumünifche Linfen über Königsberg 
Die Ausſichten der ruſſiſchen Ernte 

Während Königsberg bisher nur mit Offerten in nord⸗ 
ruſſiſchen Linſen aufwartete, iſt in dieſem Jahre erſtmalig 
Ware rumäniſcher Herkunft von dort aus angeboten worden. 
Man nimmt daher an, daß der Ruf Königsbergs als Mittel⸗ 
punkt des deutſchen Linſenhandels, den die Stadt ihren tech 
niſch vollkᷣmmenen Sortieranſtalten veroͤankt. neuerdings 
auch bereits bis auf den Balkan gedrungen iſt. Wie verlaatet, 
fällt die rumäniſche Ware käferfrei aus. ſo daß bereits ei 
Abſchlüſſe zuſtandegekommen ſind zu Preiſen, die den ruſſi⸗ 
ſchen Notierungen entſprechen. 

Auch das Geſchäft in ruſſiſchen Linſen neuer Ernte kommt 
jetzt zur Entwicklunga. Nach den vorliegenden Proben ſpricht 
die neue Ernte in Farbe und Beſchaffenheit an; jedoch ſind 
die Linſen in der Körnung verhältnismäßig klein ausgefal⸗ 
len. Daraus ergibt ſich ein hoher Preis für die aroßen 
Siebungen, während kleinkörnige Ware erheblich billiger 
angeboten wird. Endgültige Berichte über den guantita⸗ 
tiven Ausfall der ruſſiſchen Ernte fehlen bisher noch, man 
alaubt jedoch Grund zur Annahme zu haben, daß befriedi⸗ 
gende Erträgniſſe erzielt werden konnten. Die Linſen⸗ 
beſtände aus alter Ernte ſcheinen nicht mehr groß zu ſein; 
ſie werden zu recht billigen Preiſen angeboten. 

  

   

Diskontermäßigung in Oeſterreich. Die Oeſterreichiſche 
Nationalbant hat den Diskontſatz von 572 auf 5 Prozent 
ermäßigt. 

Neue Zellulofefabrik in Polen. Die im Anſchluß an die 
Papierfabrik „Klucze“ gebaute Zelluloſefabrik dürfte Anfang 
nächſten Jahres in Betrieb genommen werden. Die Zellu⸗ 
loſefabrik wird mit den neueſten techniſchen Einrichtungen 
ausgeſtattet ſein. 

Schweizer Kavital im polniſchen Holzhandel. Mit einem 
Kapital von 1 Million Zloty iſt in Warſchau die „Polniſch⸗ 
Schweißzeriſche Waldinduſtrie A.⸗G.“ gegründet worden, deren 
Aufgabe in der Exploitierung polniſcher Wülder beſteht. 
Gründer ſind die polniſche Firma Liebig in Stanislan, 
die Handelsbank A.⸗G. in Warſchau und der Schweizer 
Staatsangehörige Dr. Schrecher. 

  

  

Direkte Eiſenbahntarife mit Polen 
In Zürich werden unter Teilnahme von Vertretern der 

Eiſenbahnverwaltungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der 
Tſchechoſlowakei Verhandlungen über einen direkten polniſch⸗ 
ichweizeriſchen Tarif geführt. Ein direkter Eiſenbahnverkehr 
zwiſchen der Sowjetunion und der Tſchechoflowakei im Tran⸗ 
ſitverkehr über Polen befindet ſich in Vorbereitung. 

  

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 9. September. Scheck London 25,01—25,01, 
100 Zloty 57,63—57.78. Telegr. Auszahlungen: Berlin 100 
Reichsmark 122,47—122,77, Warſchau 100 Zloty 57,62—57,77, 
London 1 Pfund Sterling 25,01½ —25,0172. 

Warſchan vom 9. September. Amer. Dollarnoten 890 — 
8,92 — 8,88; Danzig 173 32 — 178,75 — 172,890; London 
48,35 7 48,46 — 13,2; Neunvork 8,908 — 8,928 — 8,888; 
Paris — 35,10 — 34,92;: Prag 26,46 — 26,52 — 26,40; 
Schweiz 173,02 — 173,45 — 172,59; Italien 46,72 — 46,84 — 
46,60. 

An den Produkten⸗Börſen 
Danziger Produktenbörſe vom 28. Anguſt. Weizen, 

130 Pfd., 18,75—19, Weizen, 127 Pfd., 18—18,25, Weizen, 
124 Pfd., 17,50, Rognen, flau, 12, Gerſte, ſtark niedriger, 14 
bis 16, Fnttergerſte 12,50, Hafer ohne Handel, Raps 20, 
Roggenkleie 8—-8,50, Weizenkleie, grobe, 10.50—1t. 

Berlin vom S. September. Weizen 246—251, Roggen 187, 
Brangerſte 20—222, Futter⸗ und Induſtriegerſte 183—196, 

    

    

    
Hafer 176—189, Weizenmehl 28,50—3650, Roggenmehl 25, 
bis 27,75, Weizenkleie 9,00. Roggenkleie 8,25—8,50 
Reichsmark ab märk. Statiyuen. — Handelsrechtliche Lieſe⸗ 
rungsgeſchäfte: Weizen, September 260, Oktober 262, De⸗ 
zember 271, März 282,50. Roggen, September 193, Oktober 
194. Dezember 204. März 215. Hafer, September 171, Ok⸗ 
tober 172,50—171, Dezember 181—180,50. 

    

Pofener Viehmarkt vom 9. September. Bullen 1) 126— 
130, 2) 116—120, 3) 100—110, 4] 88—94; Kühe 1) 130—142, 
2) 120—128, 3) 114—118, 4) 70—80; Färſen 1) 136—144, 
9) 122—130. 3) 110—116, 4) 110—108; Schafe 1) 140—150, 

120—130; Schweine 10 192—196, 2) 184—190, 3) 174—180, 
4) 168—172, 3) 156—164, 6) 174—180; Jungvieb 1) 90—100, 
2) 80—88; Kälber 1) 164—176, 2) 154—160, 3) 144—150. 
4) 130—110. Aufgetrieben waren 380 Rinder, darunter 68 
Ochſen. 100 Bullen und 203 Kühe, ferner 1930 Schweine. 
474 Kälber und 287 Schafe insgeſamt 3071 Tiere. 
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Semwerfrschuffſfidfes 
Der Streil in Nordfrankreich 

Eines Maunes wegen 

mußten 100 000 Arbeiter in Noröôfrankreich in den Streik 
treten, in dem ſie zur Zeit bereits vier Wochen lang unter 
garoßen Entbehrungen verharren, und dieſer Mann heißt 
Deéſtré Ley, Direktor des Textilkonſortiums von Toureving 
und Roubaix, der ſelbſt in ſeiner Jugend Arbeiter und 
Anarchiſt war. 

Déſiré Ley war bei Kriegsausbruch Unterdirektor in 
einem großen Färbereibetrieb, der mit der Badiſchen Anilin⸗ 
fabrik in Beziehung ſtand. Als während des Krieges die 
deutſche Kommandantar in Tourcoing eingerichtet wurde, 
war Ley von ihr beauftragt worden, die Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen auszuſuchen, die für deutſche Firmen tätig zu 
jein hatten. Seine heutige tyranniſche Allmacht über das 
Textilkonſortium wird auf dieſe Zeit zurückgeführt. Ley 
habe damals Dokumente über die anderen Textilberren in 
Beſitz bekommen, durch welche dieſe beſtimmte Vorteile von 
der deutſchen Befatzungsbehörde erbaten, und man behaup⸗ 
tet, daß der Beſitz dieſer Dokumente die Urſache ſeiner heu⸗ 
tigen hohen Stellung ſei. 

Dieſer Deſire Ley hat bereits in den nord⸗franzöſiſchen 
Textilfabriken ſeit Jahren eine rückfichtloſe arbeiterfeind⸗ 
liche Politik durchgeführt. 

Trotz Erhöhung faſt aller Preiſe war in Ronbaix und 
Tourcoing ſeit einem Jahr keine Lobuerhöhung eingetreten. 
Schon längſt vor Einführung des Soszialverſicherungs⸗ 
geſetzes, alfo vor dem 1. Juli, hatten die Arbeitergewerk⸗ 
ſchaften dem Textilkonſortium mitgeteilt, daß eine baldige 
Lohnerhöhung angebracht ſei. Eine Antwort auf dieſen 
Brief haben ſie nie erhalten. Als nun die Sosialverfiche⸗ 
rungen eingeführt wurden, da machte ſich die Kargheit des 
Lohnes ganz beſonders bemerkbar. Denn der Ardeiter bat 
ebenſo wie der Arbeitgeber etwa 4 v. H. ſeines Lohnes der 
Krankenkaſſe einzuzahlen. Defiré Ley und ſein Konſortium 
lehnten auch noch nach dem 1. Juli iede Lohnerhöhung ab, 
und ſo beſchloßen die Arbeiter der Textilfabriken von Rou⸗ 
baix. Tourcoing, Armentières, Halluin. Lannon, Lille und 
Umgegend und ebenſo die Metallarbeiter von Lille den 
Streik. 

Wäre nicht Leyu, ſo wäre, daran kann kein Zweifel ſein. 
der Streik in Nordfrankreich längſt zu Ende. Dank der un⸗ 
ermüdlichen Bemühungen des Arbeitsminiſters bofft man, 
endlich auch den Streik in Roubaix im Laufe der nächſten 
Tage beenden zu können. Die Grundlage der Einigung 
mird vorausfichtlich ein Vermittlungsvorſchlaa des Altbür⸗ 
germeiſters von Ronbaix, Motte. ſein. In den Kreiſen der 
Arbeitgeber ſcheint man immer mehr geneigt zu jein. ſich 

  

  

Flugzengabſtürze 
nicht mehr gefährlich? 
Ein für die Sicherheit des Luftver⸗ 

kehrs bedeutſamer Verſuch wurde 

kürzlich in Detroit (SA.) vorge⸗ 

nommen. Man brachte ein Flug⸗ 

zeug in 700 Meter Höhe zum Ab⸗ 

ſturz. Das Flugzeug führte einen 

Rieſenfaliſchirm mit ſich, der ſich ſo⸗ 

jort nach der Abſturzbewegung des 

Flugszeuges entfaltete und die Ma⸗ 

ſchine ganz langſam zur Erde gleiten 
ließ. Das Flugzeug landete in einem 

Walde und erlitt nur ganz gering⸗ 

fügige Beſchädigungen, während der 

Pilot gänzlich unverletzt blieb. 

und Soxidſes 
dieſem Vorſchlag, den auch der Arbeitsminiſter zum Aus⸗ 
gangspunkt der neuen Aktion gemacht hat, anzuſchließen. 

Es iſt zu erwarten, daß nach dem Ende des Streiks die 
göttliche Allmacht des Herrn Ley doch langſam in die Brüche 
geht. 

45 000 Aobeitsloſe in Oſtpreußen 
Auch hier Anwachſen des Arbeitsloſenheeres 

Die zweite Auguſthälfte brachie eine Verſtärkung der be⸗ 
reits in der erſten Hälfte des Monats beobachteten rückläu⸗ 
figen Bewegung der Beſchäftigungsverhältniſſe. Die Zahl 
der Arbeitſuchenden ſtieg um weitere 1483 auf 43 918 und 
hat damit nach vorübergehender Beſſerung ungefähr den 
Stand von Mitte Juni wieder erreicht. Den vorjährigen 
Stand übertrifft ſie um das 17 fache. Der Rückgang betrifft 
in erſter Linie die Landwirtſchaft. Zu größeren Ent⸗ 
laſſungen führte außerdem im Baugewerbe die Fertigſtel⸗ 
lung einer Reihe von Siedlungsbauten. 

Die Bückermeiſter auf dem Krienspfad 
10 Stunden ſoll der Geſelle wieder ſchuften 

Der Bäckermeiſter⸗Innungsverband will gegen die be⸗ 
ſtehenden Tarifverträge Krieg führen. Er hat ſich daher 

auch einen jungen ſorſchen Unternehmerſyndikus engagiert. 

Nach den Reichstagswahlen ſoll's losgehen. 

Einige Innungen waren etwas voreilig. Sie haben be⸗ 

reits die beſtehenden Tarifverträge gekündigt. Sie wollen 

10⸗Stunden⸗Tag, Verſchlechterung der Ueberſtunden⸗ 

zuſchläge und der Ferienbeſtimmungen ſowie Beſeitigung 

der Lohnvergütung in Krankheitsfällen. Die Unternehmer 

glauben, daß zur Zeit infolge der wirtſchaftlichen Verelen⸗ 

dung ein Bonkott gegen die Innungsbäckereien wirkun⸗ 

los bleibe. Ebenſo rechnen ſie damite daß iie aus dem Ar⸗ 
beitsloſenheer — es ſind mehr als 35 000 arbeitsloſe Bäcker⸗ 

und Konditorgebilfen im Reiche ermittelt — vei ausbrechen⸗ 

den Stveiks genügend Erſatzkräfte erhalten. Ihr Ziel iſt, 

den unbeliebten Tarifkontrahenten, d. h. die freie Gewerk⸗ 

ſchaft, auszuſchalten, und mit den Gelben einen Tarif abzu⸗ 

ſchlienßen. 

Wenn die Bäckermeiſter ein Tänzlein riskieren wollen — 

die Gebilfen ſind bereit! 

    

    

  

 



  

12 Jahre Zuchthaus für eine Einbrecherbande 
Großer Diebſtahlsprozeß in Konitz 

m. Vor der Konitzer Strafkammer fand eine große 
Einbruchsaffäre ihren Abſchluß. In den Jahren 1928/20 und An⸗ 
jang 1990 worde der Kreis Berent und der Grenzteil des Frei⸗ 
ſtaatgebiets Danzig von ſchweren Einbrüchen heimgeſucht, ohne die 
Diebe ſaſſen zu können. Unermüblich arbeitete die polniſche und 
Danziger Polizei, um die Diebſtähle aufzuklären, und trotzdem 
wohl ein beſtimmter Verdacht beſtand, konnte man den Verdächti⸗ 
gen nichts nachweiſen. Inzwiſchen vermehrte ſich die Zahl der 
Einbrüche, darunter auch verſchiebener ſchwerer, bis auf 22. Dem 
Polizeioberwachtmeiſter Trzeliatowiti aus Liniewo gelang es ſchließ⸗ 
lich, die Bande zu faſſen. Insgeſamt wurden zehn Perſonen wegen 
Diebſtahls und Hehlerei verhaftet. 

Auf der Anklagebank ſtehen: Arbeiter Max Holz aus Wene⸗ 
kowo, vorbeſtraft und in Unterſuchungshaft, Monteur Felir Stobba 
aus Gdingen, in Unteriuchungshaft, Arbeiter Franz Ordon, vor⸗ 
beſtraft, in Unterſuchungshaft, Frau Helene Ordon, Landwirt Erich 
Holz, Frau Marie Stobbe, Frau Franziska Holz. Frau Helene 
Holz, Landwirt Jolob Stobbe und Landwirt Jan Kurkowffi, ſämt⸗ 
lich aus Wenckowp, Kreis Berent. 

Den Angeklagten I— werden 28 Diebſtähle zur Laſt gelegt. 
darunter mehrere ſchwere Einbrüche, den anderen Angellagten wird 
Hehlerei zur Laſt gelegt. 

Während der Verhandlung vor dem Konitzer Gericht wollte 
leiner etwas von den Dicbſtählen wiſſen. 41 Zeugen waren aufge⸗ 
boten, es konnten fedoch „nur“ 13 Diebſtöhte eimpandfrei feſige⸗ 
ſrellt werden. Der Gejamtſchaden der feſtgeſtellten Diebſtähle beläuft 
ſich auf zirka 00—70 000 Zlotp. Von der wiebergefundenen Ware 
liegt ein Teil auf dem Gerichtstich aus, ein leines Cüen⸗ und 
KHurzwarengeſchäft: 3 Brownings mit Munition, ein Schagring. 

Bund mit derſchiedenen Dietrichen, 1 großer Boßrer. Patent⸗ 
jangen, Feilen — kurz alles, mas eine „Sbegialtruppe“ zur Arbeit 
gebraucht. Es wurden u. a. geſtiohlen: 6 Pierde, Schaic. Schmeine, 
Manufakturwaren, Kolonfalwaren, Wätche. Hares (efd, Tabas⸗ 
waren, alſo kurz alles, was nicht niet⸗ und nagelfeſt war. 

Die Rechtsanwälte Buratzynfti und Slapa baten für ihre 
Klienten um Freiſpruch 

Das Gericht fällte folgendes Urteil: 
Den Angeklagten iſt Einbruchsdiebſtaht im Rüäch 

jen nachgewieſen. Es erhalten: War Holz 8 r 9150n3, 
und 10 Jahre Ehrverluſt, Felirx Stobbe 2 Jab 
5 Jahre Ehrverluſt, Erich Holz 2 Jabre Zuchtha 
für Hehlerei 3 Monate Gefängnis und Tragum⸗ r 
andern Angellogten wurden auf Koſten der Stanislaſſe freige⸗ 

Die Lanbwirte ſollen Krebite erhalten 

Die Stantliche Landwirſſchaftsbank Parftwarn Bantf Kolnth). 
Filiale Graudens, wird in der jetzigen Saatseit Lanbwirien zmEAE 
Versorgung mit (enerkannem] Sadigetreide erßter vder zweiler Aüö⸗ 
icant von OrigincHorten Wimiergetreide unter ben in MAr. 3 bes 
sammerdlattes ⸗„Kioſy“ delannigegedrnen Bedingungen Darlehen 
erteilen. Inßitnre, weiche den Landwirken Saaigeireide Breern, 
müſten der Bank gegenüder ben Nochweis fährrn, das das Ra⸗ 

al von Lankyrrten erworben worden iſt, Lir guunssirzt Scat 

Aus Schwetz 
letzten Romaanachmitiog Eindeie eine Mäcß⸗ 

vnt ein Grosfener n. Auf dem Date 
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Pflaumen 0,30—0,40, Birnen 0,30—0,50, Aepfel 0,25—0,70, Jo⸗ 
hannisbeeren 0,50, Blaubeeren 0,30—0,40, Brombeeren 0,30—0,40. 
Für Pilze wurden verlangt: Rehfüßchen 0,20—0,60, Butterpilze 
0,30—5,40, Steinpilze 0, 10—0.60; Gellügel war ebenfalls reichlich 
vorhanden. Es loſteren: Hühner 3.50—5,0, junge 1,50—2,50, 
Enten 3,50—5,00, Tauben 1,50—1,80 das Pu, Für Fleiich und 
Fiiche wurden folgende Preiſe gezahll: Schreinefleiſch 1,10—1,70, 
Kabfleiſch 1,10.—1,20, Rindſleiſch 1.0—150, Ham Liich 1,10 bis 
1,20, Speck 1,50. Aale 2.50—3,00, Hechte 1.50—.2,50, Breſſen 0,80 
bis 1.50, Schleie 1,50—2,50, Barſche 0,80—1.50. 

Zuchthausſtrafen für Falſchmünzer 
Vor dem Lodzer Bezirlsgericht hatten jich der 24jährige Bronis⸗ 

lam Rhygielfti, der Zjährige Roman Brzendiowiki 2 ũ 
20jährige Helena Janick zu verantworten. Der Anliage 
hatte der Beſizer mehrerer Kiosle mit kühlenden Geträ 
Gertig am 30. April d. J. bemerkt, daß 
käuferinnen erhaltenen Gelde mehrere ſa 
handen woren. Zwei dieſer Münzen hatte 
Ecke der Naprorkomifi⸗ und Petrikauer Stre 
beſchloß daher, zuſammen mit ſeiner Frau 
obachten. Am 1. 
piorkowffi⸗ und 
monade :ranken mrit einem falſchen Z; 
wollten. Certis ließ fe zufammen mit einem Manne feſt⸗ 
nehmen, die ſich im Polizeikommiſſariat We genannten Ange⸗ 
klagten erwieſen. Bei der Janicka wurden noch 47 faliche Zwei⸗ 
lotpmünzen gefanden. In Kugielfkis Wohnr ſand man Metall⸗ 

f̃. L mii Spuren von Gens Metal und einen 
* Wohnung wurden Reſten. In 

vmünzen vor L. Vor Gericht gaden 
den nach Vernehmung 

      

     
    

  

  

    
   

  

        

  

      

    

   

  

   

    lotnſtück bezablen 

  

     
    

  

    

    
   

       
     

Sroße Uuterſclagungsaffere in Grendenz 
In Grauden⸗ z Serzigen Si⸗ Parzeltterungs⸗Kaſſe 
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Die Revolte im Erziehungshan⸗ 
Wie es zum Krach kam 

m. Zu der Revolte in der Konitzer Beßerungsanſtalt, über die 
wir vor einigen Tagen berichtet baben, erfahren wir jetzt fol⸗ 
gendes: 

Bereits vor einigen Tagen machte ſich eine Empörung unter 
den Zöglingen der Anſtalt bemerkbar, die ſich dadurch entlud, als 
die Anſtaltszöglinge auf einem Vergnügen waren, am frühen Mor⸗ 
gen zurück zur Anſtalt lamen und eingeſperrt wurden. Als dann 
der Aufieher Przyßylla in den Saal der Zöglinge gehen wollte, um 
ſich jeine Leute zur Arbeit zu holen, wurde er bereits gewarnt, 
nicht in die Zellen zu gehen. Der Auffeher, nichts ahnend, ging 
doch in den Saal, der verbarriladiert war. Von einem Zögling, 
der bereits hinter der Türe auf der Laver ſtand, erhielt der Auf⸗ 
jeher 

mit einer eiſernen Kelle einen ſchweren Schlag auf den 
Hinterkopj. 

P. brach beünnungsios zuſammen und mußte aus dem Saale ge⸗ 
tragen werden. Ein Arzt leiſtete ihm die erſte Hilſe. Sofort wurde 
ein operativer Eingriff gemacht und aus dem eingeſchlagenen Schä⸗ 
del 19 Knochenſplitter cutſernt. 

Det Haupttäter, jowie drei Mithelfer an der Verichwörung 
wurden verhaftet. Wohl liegt der Aufſeher ſchwer krank darnieder, 
iedoch trifft die Nachricht, daß Przypylla getötet wurde, nicht zu. 

Einm 13jühriger Selbſtmürder 
Ein ungewöhnlicher Vorfall des Selbſtmordes eines 13jährigen 

Knaben ereignete ſich auf der Bahnſtation Tewle bei Wilna. Vor 
den Güterzug 971 warf ſich ganz unverhofft der bis dahin auf dem 
Perron wartende 13jährige Pawel Gomgla aus Tewle. Er erlitt 
den Tod auf der Stelle. Die Uriache zu dieſer Verzweiflungstat des 
Knaben konnte bisher noch nicht ſeſtgeſtellt werden. 

Aus Graudenz 
Nachtwächter von Einbrechern mißhandelt. In der Nacht zum 

Mittwoch wurde von mehreren Einbrechern bei dem Gaſtwirt Li⸗ 
gnowiti in Bul, Kreis Graudenz, ein Diebſtahl verübt, bei dem 
die Täter etwa zwanzig Flaſchen Spirituoſen und mehrere Kiſten 
Zigarren ſowie Zigarelten erbeuteten. Bei ihrer Flucht wurden 
die Spitzbuben, die auf Rädern (darunter einem Damenrad) fuh⸗ 
ren, von dem Wärter Ke ſti aus Jablonowo, der nachts in Buk 

Kachtwächter beſchäftigt iſt, angehalten und nach dem Woher 
und Wohin befregt. Die Straßenräuber griffen darauf den Nacht⸗ 
wächter an, entriſſen ihm ſeinen Revolver, mißhandellen und ſchlu⸗ 
gen ihn aufs Unbarmherzigſte, ſtießen ihn in den Chauffeegraben, 
wo ſie ihn liegen lienßen, und fuhren dann ſchleunigſt davon. 

Auf der Chauſſee angeſahren. Zwiſchen Flötenan (Fletnowo) 
und Obekgruppe (Gorna Grupa), in der Nachbarſchaft von Grau⸗ 
denz, fuhr am Mittwoch auf der dortigen Chauſſee ein von dem 
CShauffeur Edward Kijewiti geſteuertes Auto einen entgegenkom⸗ 
menden Arbeiter an. Dieier erlitt nicht unerhebliche Verletzungen 
im Eeſicht ſowie am rechten Bein. Der Verunglückte wurde ins 
Graudenzer Städtiiche Krankenhaus gebrocht. 

Bilderſtürmer im Jahre 1930. Die Unterſuchung gegen den Re⸗ 
dalteur Worzyckti hat recht intereßßfante Eingeiheiten an das Tages⸗ 
acht dert. So joll man feſtgeſtellt haben, daß das national⸗ 

iiche „Lager des Großen Polen“ eine große Kktion zur 
Entfernung von Staatsichildern eingeleitet habe. Die polizeilichen 
Ermittlungen erstrecken ſich auf eine ganze Reihe von Perſonen, die 

gt üind, an der Ausführung derartiger „Heldentaten“ inter⸗ 
fnert geweien zu ſein. 

Der letzte Bieh⸗ und Pferdemarkt war nur mößig beſchickt. Da 
in der Umgegend Viehieuchen herrſchen, iſt der Markt für Zwei⸗ 

    

  

   

  

    

    

    
     

  

           

   

    

  

bußer geipe Das Angrbot an Pierden war nicht bedeutend. 
Saur überhaupt nicht vorhanden. Die Preiſe waren 
b E verlief ſchleppend. Man forderte für jüngere 
kererere Pferde I- 900 Zloty. Ein Paar vierjähriger Paß⸗ 

b 600 Zloty angeboten. Minde Tiere waren 
haben und alte Schinder e⸗ Iten nur weit 
waren auch verſchiedene Zigeunerfamilien 

ar dem Plats, welche ſich mit großem Eiſer dem Pferdehandel hin⸗ 

        

  

Aus Tuchel 
. Der letzte Wochenmarkt. der gut befucht und ausreichend be⸗ 

ichickt War, brachte ſolgende Preiſe: Butter 2,00 das Pfund, Eier 
20 npilze 0,35 das Liter. Preißelbeeren 0550, 

Gemüſepreiſe waren unverändert. An den 
Hechte zu 1,50. Barſche 1—1.50, Schleie 150, 

        

0.50—0.70. Geflügel: Brak⸗Enten 2—5 3ʃ., 
unge Hühnchen 1.50—2,25, Suppenhnhn 3,50 

Teusen 2 Zletu. Im Getreidehandel zahlte man 
Zentner- Seizen 13—14 Zlotv, Koggen 9—9,50 Zloty, Gerſte 

W- 
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Der Zentner Speifelartoffel wurde mit     

  

—,00.     

  

   
   

  

   

  

   

  

    

Blr erne Anerfuhre Torf mit 13B,00, Einſpänner Holz 
Arrf dem Schweinemarkt koſtete das Puar Abiaßsferkel 

7— 3n. 

Zwunversrigerung. Das in Gorzno gelegene und im 
GSemndduch Garzra W. 12 und 281 auf den NVamen der Firma 
ehn WAiut Metsrumhu T o. p. w Gorzuie“ etagetragene 
ü gelenet cE 19. NorEmder 1930, vormittags 9 Uhr, auf 
r 20 des Kreisgerichts (Sed Sowiatomh) in Strasburg zur 

  

DSarichaner Effekten bena 8. Sertember. Bank Sandlomn 
„Bank Polfki 15750, Suſoka 140, Lilpop 2550., Haber⸗ 

i Schäele 127, Invefierungsanleihe 113—112,75, Dollar⸗   

SSSerienankeihe 55.. Zyroz. Kynverßensanleibe 5850, Ska⸗     Eis⸗ rungsanſeihe Ss, Eifenbahnanleihe 10350. 
Tefener Eifekten vam 9. Sepiember. Kon Aãanleihe 

3. Okliggticnen SLer Kommunalen Kreditbank 91,50, Dollar⸗ 
Sriefe 86. Dallaramortifationsbriefe in Gold 92,50, Poſener 
Sensſchaftspfandbriefe 4150, Inveſtierungsanleihe 1156, Herz⸗ 

⸗Vikturirs 27, Tr. N. Man 63. Tendenz bebauviet. 
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Danxiger Mamiriaſufen 

Erutegeit 
Auguſtſonne ſcheint mit flammender Praͤcht auf die Stoppel⸗ 

felder nieder. Der Wald iſt vom blauen Duft der Ferne. 
verſchleiert. Und um die Bäume am Weg fummt das Heer 
der Bienen. Still iſt die Luft. Schnitter ſind bei der Arbeit. 
Von manchen Feldern wird das Korn ſchon eingefahren. 
Hochbeladen mit der goldenen Fracht ſchwanken Wagen, von 
gar wackeren Pferden fröhlich gezogen, zur Landſtraße hin, 
wiſſen ſie doch, daß nach der Mühfal dieſes an Peitſchen⸗ 
bicben reichen Arbeitstages ihnen ein Trunk kühlen, laben⸗ 
den Waſſers und ein paar Hände voll ſchlechten Häckſels 
ſicher ſind. Mit manch derbem Scherzwort auf den Lippen 
iſt das muntere Volk der Schnitter bei der Arbeit. Doch da 
— was iſt das? Am öſtlichen Himmel zieht es ſchwarz 
herauf! Was bedeutet das? Unheil? Krieg? Gewitter auf 
jeden Fall! 

Auch Joſeph hat die dräuende Wolkenwand im Oſt 
ſehen, und es iſt, als ob ſich ihm der Magen zuſammen⸗ 
krampfe vor der Ahnung eines uUnheils, das näher und näher 
kommt und dem uer nicht mehr ausweichen kann. Mit ge⸗ 
zwungener Luſtigkeit wirft er ſich auf eines der vier ſchnell⸗ 
fütigen Pferde, die vor ſeinen Kornwagen geſpannt ſind, 
und er bricht beinahe durch. Joſeph achtet nicht darauf, daß 
ſie ihm das Fuder ſchief geladen haben, er denkt nur an die 
dräuende Wolkenwand und knallt mit der Peitiche und treibt 
die bell aufwiehernden Roſinanten zu immer ſchnellerer 
Gangart an. Unierwegs verltert er viele Garben von ſeinem 
ſchieigepackten Fuder. Er merkt es nicht. 

Als er auf den Hof mit s5⸗Kilometer⸗Tempo gefahren 
kommt, ruft ihm der Beſitzer zu, er ſoll doch, verdammt noch⸗ 
mal, langſam fahren, er verliert ja das ganze Fuder. Aber 
Joſeph denkt an die dräuende Wolke im Oſt und fährt zu. 
Als er vor der Scheune hält, kommt der Beſitzer und ſagt: 
„Kannſt du nicht hören, wenn ich dir was ſage?“ Joſeph 
macht große Augen, und der Beſitzer kommandiert: „Runter 
vom Pferd!“ Joſeph bleibt ſitzen, wo er ſitzt. Als Kaval⸗ 
leriſt trennt er ſich nicht ohne weiteres von ſeiner Stute. Und 
da macht der Beſitzer kurzen Prozeß, packt den Joſeph beim 
Stieſel und zieht ihn einfach von der Roſinante herab. 
Joſeph ſchimpft, ihm als altem Gardekürafſier muß das 
Staun Er verlangt ſeine Papiere und geht in den 
Sta 

Und hier im Stall kommt der böſe Geiſt über ihn. Er 
greift in die Taſche, bolt ſein Meſſer vor, klappt es auf und 
läuft beſinnungslos vor kindiſcher Wut zurück auf den Hof 
und jagt dem Mann, der ihn vom Rößlein zog, das Meſſer 
in die Bruſt. 

Nun war es auf lange Zeit mit Joſephs Kavalleriſtentum 
auf goldenen Roggenſeldern vorbei. Er wurde verhaftet, 
eingeſperrtl, ſaß einen Monat lang wie ein trauriger Papagei 
in Unterſuchungshaft, verlor ſehr ſchnell von ſeinen Wangen 
die braune Farbe, mit der Wind, Sonnenſchein und Regen 
ihn gebeizt hatten und wurde ſchließlich wegen gefährlicher 
Körperverletzung vom Amtsrichter zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. L. P. M. 

Ein Mangel im Beiriebsrüäütegeſfetz? 
Er ließ lich einſchüchtern 

Ein chriſtlicher Gewerkſchaftsſekretär klagte beim Arbeits⸗ 
gericht wegen unbilliger Härte auf Grund des § 84 A2G. 
In der Verhandlung machte der Vertreter des Arbeitgebers 
geltend: In 8 84 wird angeführt, daß der gekündigte Arbeiter 
beim Arbeiterausſchuß oder Angeſtelltenausſchuß, und wo ein 
jolcher nicht beſteht, beim Obmann Einſpruch erheben 
kann. In 8 86 heißt es: Erachtet der Arbeiterausſchuß 
oder der Angeſtelltenausſchuß die Anrufung für 
begründet, ſo hat er zu verſuchen, durch Verhandkungen eine 
Verſtändigung mit dem Arbeitgeber herbeizuführen. Hier 
ſehledas Wort Obmann. Mithin habe der Obmann 
nicht dieſes Recht. Mithin könne hier überhaupt 
nicht wegen unbilliger Härte geklagt werden, 
wenn in dem Betriebe nur ein Obmann vorhanden iſt, wie 
in dieſem Falle. Der chriſtliche Gewerkſchaftsſekretär fiel 
ſofort um und zog ſeine Klage zurück. 

Es iſt richtig, daß hier offenbar ein Fehler bei der Re⸗ 
daktion des Geſetzes vorliegt, aber doch nicht ſo unbedingt, 
denn an anderer Stelle iſt erklärt, daß die Obmänner die⸗ 
ſelben Aufgaben und Rechte haben, wie die Aus⸗ 
ichüſſe. Es wäre aljo für das Gericht wohl nicht ſchwer 
gewefen, dieſen Mangel burch Geſetzesauske guna 
auszüugleichen. Offenbar iſt es auch notwendig, die Sache 
durch Berufung vor das Landesarbeitsgericht zu 

ten, um eine maßgebende Auslegung heroeizu⸗ 
en. Der Zentrumsmann hätite ſich nicht ſo ichnell ein⸗ 

ſchüchtern laſten ſollen. 

Acbeit für die Arbeitsloſfen 
Notſtanbdsarbeiten auf dem Wiebenwall, der Barbara⸗ 

wieſe und dem Troyl 
Anfangs dieſer Soche hat man mit den Erdarbeiten zur 

Planierung der Grünflächen am Wiebenwall ſowie vor der 
Trimitaeiskirche begonnen. Gearbeitet wird an verſchicde⸗ 
nen Stellen unter Zubilfenahme von Loren. Man ſollte 
annehmen. daß bei dieier Gelegenheit das Projekt der Neu⸗ 
einzäunung des Franz'slanerkloſtergartens an dieſer Seite 
verwirklicht wird. Diete Arbeit dürfte abar angeſichts der 
erheblichen Ausgaben auf eine günitigere Zeit verſchoben 
werden. wenugleich der nach dem Wiebenwall hinüberhän⸗ 
geude morſche Bretterzaun gewiß keine Zierde iſt. 

Auf der Barbarawieſe an der Straße Langgarten wurden 
ebenfalls Erdarbeiten in Angriff genommen. Hier ſoll be⸗ 
kanntlich eine Spielwieſe angelegt werden 

Beitere Notſtandsarbeiter ünd auf dem Gelände Breiten⸗ 
bach⸗Brücke⸗Tronl beſchäftigt. Dies wüſte Sandgelände, das 
bei ſtarkem Wind ſich beſonders unliebſam bemerkbar macht, 
da der Sand aufgewirbelt und fortgetragen wurde. ſoll nun 
befeſtigt und zu einer Raſenfläche umgeſtaltet werden. 

Einbeuch in die Zoppoter Gasauuſtalt 
Enttänſchte Diebe 

In den Kaßenraum der Zoproter Gasanſtalt ſind nachts 
Einbrecher eingedrungen, di⸗ auf der Suche nach Geld 
waren. Sie haben eine Schublade mit einem Stemmeifen 
aufgebrochen und Papiere und Aktenſtücke durchwühlt, aber 
nichts gefunden was des Mitnehmens wert erſchien. Die 
Einbrechar mücen nach Geld geſucht haben, da bei einer 
Durchſicht des Inventars alles vorbanden war. Die Svis 
buben batten Pech. Sie haben das falſche Schubfach aui⸗ 
gebrochen, denn das aufgebrochene Tach enthielt kein Bar⸗ 
geld. Ein Rebenßach. das ſie unberührt ließen. hätte einiger⸗ 
maßen aufzubrechen gelohnt. Den Geldſchrank ließen die 
nächtlichen Beſucher unberührt, was darauf ſchließen läßt. 
daß Anfänger der Einbrecherzunft am Werke waren. 
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aReichshof, erlitt außer Lauwukſchärfungen einen Unterſchen   

Die Täter ſind anſcheinend durch ein offenſtehendes 
Fenſter im Parxterre eines Nebenraumes eingedrungen. Aus 
dieſem Raum führte eine verſchloſſene Tür in den Kaſſen⸗ 
raum. Sie bohrten das Schloß an und legten dann den Tür⸗ 
riegel ſnei. Nach den Spitzbuben wiroͤeifrig geſucht. 

  

Betrügereien bei der Staatsbahn 
Gefälſchte Lohnliſen 

Der Weichenſteller Artur W. wurde ſeinerzeit vom Schöf⸗ 
fengericht wegen Betruges zu 3 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. W. der auf dem Bahnhof Kaiſerhafen beſchäftigt 
war, hatte die Staatsbahn in Gemeinſchaft mit cinem andern 
Bahnbeamten, der bereits rechtskru verurteilt worden iſt, 
um mehrere hundert Gulden geſch t. W. hatte ſeinen 
Kollegen überredet, Betröge in die von ihm geführten Lohn⸗ 
liſten aufzunehmen, die von den Eiſenbahnbedienſteten jedoch 
nicht erarbeitet waren. Dieſe Beträge hatte ſich W. direkt 
oder indirekt zu verſchaffen gewußt, indem er entweder die 
Lohntüten heimlich öffnete und den zuviel gezablten Betrag 
für ſich herausnahm oder indem er bei ſeinen Kollegen Kre⸗ 
dite aufnahm und die Schulden mit dem Geld der Staaks⸗ 
babn beglich. 
Wi. hatte gegen das IUrteil des Schöffengerichts Berufung 

eingelegt. Nach langer und eingehender Verhandlung kam 
die Strafkammer als Berufungsinſtanz zu dem Urteil, daß 
W. vom Schöffengericht zu Recht verurkeilt worden iſt. Sein 
Helfer, der vom Schöffengericht mit 6 Monaten Gefängnis 
beſtraft worden iſt, hatte ſich bei dieſem Urteil beruhigt. Das 
Gericht war der Meinung, daß eigenklich kein Grund vorhan⸗ 

      

  

   

   
den g⸗ n ſei, W. milder zu beſtraſen als feinen Kom⸗ 
plicen die Berufung von der Seite des Angeklagten    
eingelegt worden iſt, ſo konnte das Gericht die einmal er⸗ 
kannte Strafe nicht in eine höbere umändern. Ebenfalls 
konnte das Gericht keinen Beſchluß bezüglich der vom Vor⸗ 
derrichter erkaunten Strafausſetzung faſſen. Eine Strafaus⸗ 
ſekung ſei aber nicht am Platz geweſen. 

  

Ein Danziger als Waffenſchieber? 
In eine Berliner Affäre verwickelt 

In einem Café in der Potsdamer Straße in Berlin hat 
die Kriminalpolizei zwei Pakete beſchlagnahmt, die 275 
gleiche Gewehrſchloßteile enthielten. Es beſteht 
kein Zweifel daran, daß man hier durch einen Zufall einer 
großzügigen Waffenſchiebung anf die Spur gekommen iſt. 

Der Mann, der die Pakete in dem Café abgab, iſt in⸗ 
zwiſchen ermittelt worden. Es iſt ein gewiſſer Jarre, der 
bereits mehrſach bei illegalem Waffentransport genannt 
wurde und in Danzig eine Waffenwerkſtatt beſitzen ſoll. 
Er hat über die Herkunft der Waffenteile noch keine Aus⸗ 
kunft gegeben. Es heißt, daß die Lieferantin der Gewehr⸗ 
teile eine Firma Daugs & Co. iſt, die bereits im Zuſammen⸗ 
haug mit der Kieler Munitionsaffäre genannt wurde. 

Der Geſchäftsführer dieſer Firma iſt ein ehemaliger 
Fliegerleutnant, der zu gleicher Zeit Gruppenleiter der 
nationalſozialiſtiſchen Sturmabteilung Brandenburg iſt. 
Mit dieſer Feſtſtellung werden die Hintergründe der 
Waffenſchiebung ganz deutlich. 

  

Der Streit um die Joppoter Ziegelei 
Er kommt nicht zur NRuhe 

Nach der ſogenannten Stillegung der Ziegelei in Zoppot 
wurden die Miiglieder des Arbeiterausſchuſſes, mit Ans⸗ 
nahme eines alten Mannes, bei dem die Gefahr einer ſelb⸗ 
ſtändigen Meinungsvertretung nicht drohte, nicht wieder 
eingeſtellt. Sie klagen nun auf Wiedereinſtellung oder Ent⸗ 
ſchädigung. Zoppot wurde verurteilt und legte Berufung 
ein. Der Magiſtrat beantragte Wiederholung der 
Prüfung, ob damals eine Stillegung ſtattgefunden habe 
oder nicht. Das Landesarbeitsgericht hat dieſe Prüfung 
bereits eingehend vorgenommen und durch ein Urteil dahin 
feſtgeitellt, daß eine Stillegung im Sinne des ANG. nicht 
erfolgt war. Dieſem Antrage ſoll ſtattgegeben werden und 
es erſolgte Vertagung. Die Sache fängt alſo von neuem an. 
Hoffentlich wird ſie noch vor Weltende endgültig beendet 
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Sonntag, 1A4. Senf., Namnibahn Hiederstadt 
iehtathlgtizes APPemgt llichiethlattsche Vosirtsmoitersshälten 

Bezirksmelster 

Reginn der Kämpte vormittags 2 Uhr, nachmittags 13/ Uhr 
Eintritt 50 P Jugendliche und Erxwerbslose 30 P 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Norw. D. „Balder“, 10. 9. ab Schweden, Als. 

Schwed. D. „Erik“, 10. 9. fällig von Preſtö, leer, Poln.⸗Skand. 
Schwed. D. „Ingeborg“, 9. 9. abends ab Norrköping, Güter, 

Behnke & Sieg. öů‚ 

Lett. D. „Laimdota“, 11. 9. morgens fällig, leer, Behnke 
& Sieg. 

Danz. D. „Peter von Danzig“, 9. 9. abends von Nykiöbing⸗ 

Schwed. D. „Ran“, 9. 9. ab Göteborg, leer, Arxtus. 
Norw. D. „Start“, 10. 9. von Schweden, leer, Als. 
Schwed. D. „Virginia“, 10. 0. ab Hadersleden., leer, Als. 

Hincbal e' HI. MähsisMune: H L Waliobri 
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Dän. D. „Belgien“, 9. 9. abends ab Moß, leer. Als. 

Schwed. D. „Iſa“, 9. 9. ab Flensburg, Leer, Artus. 

Falſter, leer, Reinhold. 

Dän. D. „Jägersborg“, 9. 9. von Kjöge, Bergenske. 

Gegen einen Leitungsmaſt gefahren. Heute nocht gegen 1,50 Uhr 
kam der Führer des chortolein, wümn Lengerss 405, ein Kaufmenn. 
polniſcher Stoatsangehörigleit, von Langfuhr in Kichtung Danzig 
auf der Aſphaliſtraße gefahren. In Höhe der Ziegelſtraße lam 
der Wagen infolge der durch den Regen entſtandenen GaStte ins 
Schleudern. Hierbei fuhr er gegen einen dort ſtehenden Leitungs⸗ 
maſt, der durch den Anprall verbogen wurde. Der in den Auto 
mitfahrende holländiſche Kauſmann Zimmer, ntebpcente würuh 

bru 
am rechten Bein. Der Liteſte murde mit einer Autodreſchle ins 
Städeiſche Krankenhaus eingeliefert. Der ziemlich Kark Seichädigte 
Kraftwagen wurde durch die Aulo⸗Schneſthilfe abgeſchleypt. Eine 
Verkehrtſtörung iſt nicht entſtanden.   

  

Letate Madhrichfen ů 

Exploſion in einer Auummniun-Pulverſabril 
Schwarzenfeld (Regierungsbezirk Oberpfalz) 10. 9. IAn der Aluminium⸗Pulverfabrik Lanerbacher & Co. explo⸗ Dierte, geſtern nachmittaa der Mahlraum für Aluminium, Sämtliche Maſchinen wurden durch die Gewalt der Ex⸗ ploſion vernichtet und in die Nab geſchlendert. Auch eine Seite der Fabrik iſt in die Nab geſtürzt. Die Gewalt der 

Exploſion war ſo ſtark, daß im Umkreis von 300 bis 500 
Meter alle Fenſter und Fenſterſtöcke, zum Teil auch Türen, in Trümmer gingen. Die Bevölkerung ſtürzte in pauiſchem 
Schrecken auf die Straße. Drei Arbeiter erlitten Ver⸗ letzungen. Die Belegſchaft iſt durch die Exploſion arbeits⸗ 
los geworden. 

Ab ſturz eines Flugbootes in Mexico 
Sechs Tote 

Merida (Tucatan), 10. 9. Ein Flnaboot der Regie⸗ rung, in dem ſich ſechs Perſonen befanden, geſtern hier 
bei einem Probeflug abgeſtürzt. Die Tründner gerieten in Brand. Alle Inſaſſen des Flugbootes ſind ums Leben 
gekommen. 

Der Doppelmord in Sehwinde 
Einer der Täter feſtgenommen 

Winſen an der Luhe, 19. 9. Die Ermittlungen über 
den Mord an dem Ehepaar Voß in Schwinde haben den 
Verdacht der Täterſchaft auf den bei dem Hofbeſitzer bis 
zum 1. September beſchäftigt geweſenen landwirtſchaftlichen 
Arbeiter Lauſe aus Bochum und ſeinen Freund Karl 
Schula aus Warkan in Oſtpreußen, der bis zum aleichen 
Tage auf einem Nachbarhof beſchäftigt war, gelenkt. Lauſe 
wurde in der vergangenen Nacht in Bochum feſtgenommen; 
er iſt geſtändig. Schulz iſt noch flüchtig. Den Tätern waren 
etwa 20D0 Reichsmark in die Hände gefallen. 

Juck Diamond ſoll feſtgenommen werden 
Baltimore. 10. 9. (Eigene Meldung.) Die hieſtae 

Polizeibehörde erklärte, ſie werde den mit dem Dampfer 
„Hannover“ auf dem Wege nach Amcrika befindlichen 
Alkoholſchmnaagler Diamond bei ſeiner Laudung in 
Empfang nehmen und ihn nach Nenyork befördern laſſen. 
falls die dortige Polizei es wünſche. 

Feuer vernichtet das Chineſenviertel in Pontianak 
Batavia, 10. 9. Ein Großſeuer vernichtete geſtern 

in Pontianak (Bornevß) das Chincſenviertel. Der Schaden 
wird auf 6 Millionen Mark geſchätzt. 

Fiſchfang mit Sprengſtoffen 
Vier Perſonen getötet 

Bukareſt, 10. 9. In der Gemeinde Rojan in der 
Bukowina verwendeten Bauern beim Fiſchfang Sprena⸗ 
ſtoffe, die infolge unrichtiger Handhabung vorzeitig explo⸗ 
dierten. Dabei wurden vier Perſonen getötet. 

Schrecklicher Selbſtmord eines Breslauer Arzte⸗ 
Breslan. Hier hat der praktiſche Arzt Dr. Kache 

ſeinem Leben auf eine furchtbare Art ein Ende bereitet. 

  

   

  

Er ſteckte den Kovf in die Schlinge eines Strickes, den er 
an der Zimmerdecke befeftigt hatte und ſchoß ſich dann eine 
Kugel in den Kopf. Der tödlich Getroffene wurde ſo noch 
erwürgt. Wie aus hinterlaſſenen Bricſen hervorgeht, hat 
ſich Dr. Kache in großen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten 
befunden. 

Leichte Verfsihrung 
Vor dem Richter ſteht Margarete, wieder einmal des 

Diebſtahls angeklagt — vor 17 Fahren ſtand ſie an der 
gleichen Stelle zum erſtenmal, und die letzte Strafe im 
Jahre 1927 wegen des gleichen Vergehens lautete jchon auf 
1 Jahr und 9 Monate Gefängnis. Es ſieht trübe um das 
Schickſal Margaretes aus, nur mildernde Umſtünde können 
vor dem Zuchthaus retten. ů 

Margaretes Opfer ſind die Männer mit dem vielen 
Geld, jener Schlag, der ſich einen luſtigen Abend machen 
will, der beileibe nicht viel koſten ſoll. Das Schickſal ſvielt 
Margarete dieſe Männer anſcheinend willig in die Hände, 
denn Figuren wie das letzte Opfer, die ſo mir nichts, dir 
nichts 1300 Gulden bar in der Taſche haben, nach eigenen 
Angaben des Opfers ſollen es ſogar 1700 Gulden geweſen 
ſein, findet man ja heute ſehr ſelten. Bei der Summe 
von 1300 Gulden und Margaretes bisherigen Gewohnheiten 
war es leicht, ſich verjühren zu laſſen. Als der Gait bei 
dem luſtigen Gelage einſchlief, zog ſie ihm vorſichtig die 
Brieftaſche heraus, entnahm ihr die Scheine und war ſchon 
eine Stunde ſpäter erwiſcht. ů 

Die Angeklagte macht es dem Gericht leicht. Sie gibt 
die Sache zu und will nur beachtet wiſſen, daß ſie ſtark 
betrunken geweſen iſt. Der Amtsanwalt beantragt, 
unter Anrechtung mildernder Umſtände, auf 6 Monate Ge⸗ 
fängnis zu erkennen. 

Auch der Richter will die Angeklagte nicht ins Zucht⸗ 
haus ſchicken, aber ex hält die Trunkenheit für 
Keinen mildernden Uumſtand (nanu, mit einem 
Mal wieder nicht?), da es die Angeklagte. wie ſie ſelbit zu⸗ 
gibt, gewohnt iſt, jeden Tag ſehr viel zu trinken. Und hier⸗ 

  

  

auf kommt das Urteil, das ſchwer genug iſt: 1 Jahr Ge⸗ 
fängnis. 

Polizeibericht vom 16. September 1930. Feſtgenommen 
20 Perſonen, darunter 4 wegen Diebſtahls. 2 wegen Heblerei, 
4 wegen Trunkenheit. 1 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 
1 wegen Bettelns, 2 wegen Obbachsloſigkeit, 1 laut Feſt⸗ 
nahmenodtiz, 2 in Polizeihaft, 3 aus beſonderer Veranlaſſung. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 10. September 1230 

  

8. 9. 9. 9. S. 9. 9?. 9. 

Krakaun —2.78 — — 1— — 011 ＋ — 
Zawichoſt. . 4 0.90 23 0.8 rzemvil.... —2.11 — — 
Garchan . 4 1.10 P1nd [ Weüs ... .010 10U 
Blocck. — — Pultuk...4 068 „ 0,68 

geſtern heute geſtern heute 

Thorn...40,50 4055 Montauerivitze 
Fordon ... 0.68 ＋0.67 Vierkel ů—— 
Culm..... 10.52 0.50 Dirſchan 
Graudenz. 0,79 4 0.73 Einlage 

   Eurzgebrat.. ＋ 1.06 1.00 Schiewenborſt .. 
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Am Dienstag. 9. September 1930, 

verschied plötzlich nach kurzem 

schwerem Krankenlager unser 
Betriebsleiter, Herr 

Mannes Weiher 
In den besten Jahren seines 
Schafiens riß ihn der vnerbitt- 
liche Tod aus unserer Mitte 

Wir werden ihm ein ehrendes 
Andenken bewahren 

Las technis che Personal 
ber Pa. Herbert Schnelle 

Versammlungsanzeiger 
Arb.⸗N., n. K.⸗B. „Salibaritst“ Achtung! 

Heuls, aßcnds 712 libr. 
bei Beuiter. Schüffelbamm. 

SauiD., Irauenfunktionäre Dantia-Siabt. 
Mitiwoch, den 10. Sept, abends 7 Ubr. 
im Praktionsummer (Volkslag): Hich⸗ 
lige Sitzung. Jede Genolfin muß zu die⸗ 
jer wichtigen Sisung vünkilich er⸗ 
icheinen. 

Si D. Orisverein Sbra, Mittwoch. den 
10. September 1950. abends „ ÜUbr. in 
der Sportballe in Obra: Mitglicder⸗ 
veéeriammiung. Tagesdrönung: Vortran 

des Wenoſſen Brill: „Iſt der Faichismus 
cine Geſahr»?“ Vollzäßliges Erſcheinen 
giler Mitalieder zu dieſer wichligen Ver⸗ 
jammlung iſt unbedingt erforderlich. 

Soz Arbetteringend Dansla. Wittwoch. 
den 10. Skptember, abends ab bis IUbr. 
anf dem Bijchofsberg; leßter Trainings⸗ 
abend für den Sporttaa. 

Soz. Arbeiteringend Obra. Mittwocb. den 
10. Seytenber abonds 7 Ubr. im neuen 
Heim: Mädel⸗Vortragzabend. Lichtoilder⸗ 
vortrag- „Das prolctariſche MRößchen 

  

    Verſammluns 

  

   

   

— AchtungI Theaterfreunde! VNodellſcif 

— Karten im Vorverkauf GKein Preisaufschlag) bei Firma 

   

Einer aagt es dem andern: Vergessen Sle nichtl 

Donnersiag, 11. Cept., abüts., 8 Uhr, Im Frleurich-Mikheim-Schütrenbaus 

Die letzte Aulfäbrung des eriolgreicken Kriminalschlagers: 

Wissen Sie, wer auf Holländer schoß7 
Das stürkste Kriminaistück seit dem „Hexer“, unter Mit- 

wirkung erster Kräfte des Danziger Stadttheaters. 

Volkstömliche Preise! 
Numerierte Plätze 2— und 1,50 Gulden, Aehplatz 0,75 Gulden. 
Mitglieder der Freien Volksbühne und der Beamtenhünde 

haben 25 Prozent Ermägigung auf den Sitzplätzen. 

W. F. Burau, Langgasse, und ab 6.350 Uhr an der Abendkasse. 
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Shnntas., Gen 14. september. 
Flunhefen ansfuhnr 

  

      

Pourlemérlis-Pieger Velet 3. Tüntunat 
Ar sStert B weltere Flasmzense und Kanstftleser 

Loonlnss - Trurns - üehenfiüge 
Nollinss - Sllos - Ballenrammen 
Fallsehlrmabspruns - mundfliuüse 

Veranstaiter: May-Bergmann-Fiughbetrieb, unt. Mitvwrirkung 
der Akati. Fliegergruppe, Dag. Lufflahrtverein, Dt. Lutthans a 

Eineritrsprelses? 1. 2, 2 G. Schdfer die Haire - Hanðptrpgang: Langführ, 
Kurve, 50-P-Piätre: Zugang nur Xleinhammerwes und fleeresarter 

S Kyrervorverkaut: Kanhaus Aternfeid, Danzig uh-ι Langfuhr. Verkehrs- 
kentrale. Danzig., Stadtgraben Mr. 5. Kannenberg- Automobſte, Danxig. 
Kohlenmarkt Mr. 4, Zoppot: Xigarrengeschirft Hanener, Scestrahe Mr. 46 

  and die proletariſche Frau. Rel. Ge⸗ Ps 
nolnn Gerdo Sicdler. 
Donnerstag, den 11. Sepiember. 

nbends 7 Uhr. im neuen Seim: Vor-⸗ 
tragsabend für alle Mitalieder. Reic⸗ 
rent: Genoſſe Erich Weber⸗Matbenow. 
Sbemat Unſere Norkämpfer.“ Volljäß⸗ 
iges Ericheinen unbröinat erforderlich. 

DMsS. ausendarnvre. Achtnna! Don⸗ 
a. den 11. d. M. abcuds 2 Ubr. 
werkichgltsbau⸗: . Gruppcnabend.“ 

Daollxähkligen Beiuch erwartct der 
Augendlelicr. 

Arbeiteringend Prauſt. Donnergtaa. 
11. September. abrnds 7 Ilbr: 

nük⸗ und Lirderabend. 

Soz. Arbeiteringend Nenfobrmafitr. Dan⸗ 
Zerstaa. den I11. September abends 
2 Ußr: Breitiriekabend im Löthe⸗Leu⸗ 
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3. Arbeiteringend Danzig — Grurrt 
lederſtadk. Freit 

Ds 7llbr, im De EPule Altbof⸗ 
Mualieberver⸗ 

mlnna finber cxit am nüächſten Frri⸗ 
ftart. 

Axbeiter⸗Sithlunasar nsffenſchaft c. G. m. 
D. Se. in Daniis. AIm Seäniao, Mem 

Ubr norm. im Lofal Rricb⸗ 
Stbidlis⸗ alperfnn- 

Der Auffichtsrai. 

       
   

  

    

  

  

  

Hede jetzl wirde 

Sprechstumden 
—„ U 

H. Pohlenz, bDenßst 
Lander Eifat, e. rg 

  

Astrkerscbe Cessc 
22 

    

  

      

inenlechniſche Aßendſchrle ů Maſch 
U. kinntl. nanerannir 
remaſchinienſchnir Wsder. Scatig. aiücber Maärrt 23 

MReue Knrir begtunta am 13. Attpbrr 
Krärripir rogramm- 

ir'or: Aetrnynblung 

  

  

      

  

  

Im In⸗ er 

Käufer und Verkäufer! 
Ich weiie darapt brn. das in meinen 

Verſt inerunden 
krir zum Awecke Rer Auftien 

aufgekauftes Mobiliar 

üß eeSee, arLer Sertete, 
T2H Ait vrr 

Auftraggebern 
eEtnwanbirrti nier Sbertrrpen HP. 

Sender, im Sinrntu Anterrßte 
33 *E & 

vereidigte 
Eüuaslin 

  

    

    

    

  

        

machmltzass 2 Unr. 

   

    

       

(Segler) billig. zu . 
— Stunowfii, 

Königstaler Wedg 12, 1 

Gaskocher 
3½ kanfen aeſuch: 
Saongfubr. Haupt⸗ 

ſtraße 23. 2 Tr., [ks. 

Gaufe lauſend: 
Gebr. Möpel, Her⸗ 
reunanaüar. Wäſche. 
iow. gaanse Nachläßſe. 
odentummel. 

W. Arndt. 
Häkergaſfe 11. 

Gut erbalr. 

Ottomane 
zu kaufen gaeſucht. 
Ang. unr. 375 an die 
Cxvedition 

Gut erbatzener 
Eaner Anang 

(Sakkoform]) Gr. 1.70 
AE laufen geſucht 
Auc. n. 8235 a. Exp. 

Kleines Haus 
sauch baufällis, ohne 
Auzablung zu kauien 

zucht. Angeb unt. 
21 an die Exped. 

Kaufe lanfend 
Lebr. Möbel, Bücher 
Jonrnale. Maganns 

DebPrick. 
Altündt. Graben 87. 

3—4 Röhren⸗ 
Apparate 

Ii Akku, u. Laufſorecher 
Set zu laufen 
Ein 

Hetl⸗Geiß-Gaſſe 52. 1 

Voderner 
Sboriliegewasen 

Sit erbalt, zu kauf. Seincl. Schiblis 
Karrb. Straße 28. 

Dei Roſeman 

  

Schidlitz 

  

  

   

    

  

  

  

   
  

Fur Einlagen 
in:- 

Zloty 

Gulden 

Pfund Sterling 

Dollar 

  

  

   

  

  

  

kür den Geschäits- und Vereinsbedarf in neuzeit- 
cher Ausführung / Moderne Plakate in kürzester 
Frist / Massenauflagen in Rotationsdruck / Ver- 
langen Sie Vertreterbesuch und Kostenanschläge 

Sueneiruelerel umel 
Werlassgesellsehnaft 

    

D111 102 
Sci. SunrüfnSe ·gů 
SSS— 

        
        

       

  

     

    

   

   

        

      

     

Heueröffnung 

Karthäuser Straße 111 

0 Danzig-St-Albrecht 

    

  

      

Chem. Reinigung à Tage 
Fürben 8S „ 
Waschen S „ 

Fabrik: 

  

             
     
          

Telephon 233 27 
Danzig: 

Altstädt. Graben 104 
Telephon 2³3 80 

Matzkausche Casse a 
Telephon 233 17 

Milchkannengasse 21¹72 
Weidengasse 64 

    

       

     

        

     
Langfubr: 
Hauptstraße 21, Tel. 413 97 

Zoppot: 
Seestraſße 23, 

Neufahrwasser: 
Olivaer Straße 72 

Schidlitz: 
Kartbäuser Straße 111 

Ab 16., September 1930 haben wir folgende 
Höchstzinssätze festgesetzt: — 

täglich auf 1 Monati auf 3 Monate 
und daruber und darũder 

4½%/ S ½2 /0 6/1/ 

4 
2 /% 

2 /% 4% 

Dauk AWlbechi, Ppivell 1 S-La. Sy. M. Zweigriaerl. Denng 
Bant Zuigziu öhpötel Zarsbiewych, ZWeinleerl. Daung 

Lne Dnbbsh and Popilsh Trade Baxx H.-f., Beniih 

  

½3) 
3/10/0 

    

     

  

     

  

Tel. 513 34 

  

    
      

      
     

         
   

         

        8//% 
4// 
5⁰/ 

                  
       

     
    
   
  

     

   

    

   

  

Ja. Ebepaar (Hand⸗ 
werker] ſucht 
. Sortier⸗Stelle 
in Danzig. Ang. u. 
82282. Lie CLDed. 

2 lucht Uhireeerstene 
Gevrs Lubik. 

SoiadomsENEWeg. 85 
Aelteres Mäbdchen 

Iucht noch 
Waſchſtellen. 

auch Aufwartung 
weimal wöchentlich. 
29—. E25. d. EXB. 

Kabirrin. 
E Er ßrere Kund⸗ 

, 
Demenkleider und 

— Münberhurberube 
in n. ans, ð. Hanſe 
ür 3.50 Gld öb. Tas 
Ana. u. S22 a. Erp. 

Wohn.-Jausch 
Taniche 

ichine 3⸗Sim. Wob. 
alles bell. gegen 

2 Sidimer od. Stuße 
B. Sab. vart. od. 
Treppe. Aus nuut. 

A DEEEEE. 

   
Janiche gryß. Simm. Auükerrergir Lab. Kuche nebft le ASSSMELCE. 
Subebör. alles bell. Jueböz. Eiekride — aleüd M Kröß. Diruen ricti. Sed- aleiche ars Breleudn 
in der Stadt. Um⸗ 

  

Sauber möbliertes 
Borderzimmer, 

für zwei Serren frei 
Kaff. Markt 13. 3 Er. 

2 iunge Leute finden 
in eigenen Jimmiet 
im üimmer. See. 2.2 
Saub. Schlafftelle 
an zwei anſtänd. 72. 
Oeute zu vermieten- 
Eicklergafle. 58 1. 

Fiosebe ſander Seute 

Schlafſtelle 
Henniger. 

Nied. Ceiwen 72. Lt. 

    

Finderlofes Ebevcar 
jucht Aeine zwanas- 
kreie Woknung. 822 
mit Preis unt. 
an die Expedition. 

Suche v. 1. 10. eine 
zwansst holtskr. 
2.bumer-Mabmn 
in Obra. StetgeDiet 
oder 
Angeb. an 

Catse EiE 

Danermieter 
ſucht zum 1. 10. 
leeres Zimmer 

möal. m, Kab. und 
Alleinküche od. Be⸗ 

  

  Knttek. A. 8284 
—— 

  

ü—. 
Siube. Küche. Seller 

Wkese Banſchloffer 
Dr arcven, TErrr.50 Slb. iht Emans 
Seuſtrt fofret geitcht gecgen gleiche vöer 

— S⸗-Aimzter⸗-Schnun, 
in Dansis zu tanlch. 
acinchr. Axa k. rt 

Die OR. 
Tarſche meine Sob⸗ 

Werb. er⸗ 

   

  
    

3— 

1—0 
Dei      

  

    

     Sitn mwürtend Mist 

Danden vin. Siatde 

  

SaPPeli2 
SErCurg vrr E 

Eir. 12 Daben 

    

  

  

    Sbeis aL. 15. 9. 
an Perstät. Serzn 

Daes ir vermt. 
Slie ge. 

15
 

    

         
    

  

                 
    

  

    
   

  

   
    

    

   

Peit. SIDS. Siabe, Sache. Galree is Jubehs 

  

   

        

   

  

nutkung. Angeb, unt. 
Sei an die Exves- 

Aelk. ſel. Insggefelle 
(Beamter) Jucht aum 
1. 10. einfach mödl. 
Zimmer. mögl. mit 
Gaskocher. nung. E. 

ie ved. 
Suche 

Jiäir Sofort-. 
2.-Dieamer-Scünang 

D5. Lafr 1 Sümm . 
Kab. u. ubeb. kan 
Im — Aas⸗ 
cegrben weröd. L. 
unt. XsO a. Exved- 

  

  

=. Alleinksche. Preis 
25 Eld. Ana u. SI&S 
AE DE EEBED8. 

Möbl. Zimmer 

  

    

  

Sarabeneinga 

Srs, — R 
LDie EEeSien 

     

      

     

     
   

   
    

   

   

Wohn.-Gesuche 

Anterugung 

v. Pelꝛman- 
teln, Jacken 

Autren usw. 

LSeamidt 
Eraltgasse 59, 2 Trepp. 
Laden Lange Brudte i8 

  

werd. Hill, u. dauer- 
baft eindge iocten 

rt. 
Große Molde 61. 1. 
Boride Woche Anen 

Töste. 
Wiene. 

Leine u. 

28, Aag. 2s 
A. DE. EXvedifion. 

werden von 50 Pfg. an 
K&esgarieri 

Aias Sibeute G am 
Ans Flammingo. —ñ —. 

Das erkaunte Mäd⸗ 
daſche das Iud MKauf 

aſche m. Inbalk auf 
der Wivaer Brücke 
anfgehoben bat. wird 
Srincht. diefelbe geg. 
Belobnung i, Fund⸗ 
EED abaugeben. 

Sampenſchirme 
werd jgub. u. aut 
angejertiat. 
Büttelgafſe 10/11. 

2 Trepv.. Iink 

  

Lrofwäſche . 0 Pf. 
UMEuDEG 14 r. 

1 riebt guttm. Hil. 
Aevagriert gut u. bill. 
S. Knabe. Hanstor 3 
EAbE Dam 

Wer leibt 

e, E 

Zinf. Ang. 1. 221 
AXE. Me. CEEvedilnn. 

Kobrhäsäblie 
wechen billia einge⸗ 

ie Beuer 
SEEEEELeg. 40. 2. 

erei 
Perhpe. n. Elifabetb⸗ 
Seieeeit S rast 

E2— 

    

ifübrt aus 
Srütewiki. 

EEESDEAnEE XE. 4. 

  

HaISBEaED 
am. Stenertmarke Kr. 
War verigren gegan- 

ES.ESeeee 

Berlsren! 
Am 2.. AWiſch. Xi. g. n3. 
Kaſemiart, l Stbeat, 
2 Dl. Hemdb., 15 Mitgl.- 
Säüch. n. Beitrugsmark. 

    
  

  

     


